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nQcbt g^l&ckt: . Uoter den 
Schüssen von „DDR‘‘-Grenzpo- 
sten konnte ein ITjabriger Ju- 
gendlicher mit Hilfe waer Leiter 
über die Mauer in den Westberli- 
ner Beäric Neukölln fluchten. 

Beim Sprung von der Maueikrone 
erlitt er eine f^ifiverietajng. 

Kommmalwalileii: Nach derNle- 
deriage der SPD in Baden-IinirU 
temberg ist nicht aug7i»a«hiipRi»n 
daß der Landesvorsitaende leng 
abgelost wird. (S. 4) 

Folau Als TeD eines „antikonunu- 
nisüschen PoUt-Kreuaaugs“ des 
Westens sidit Regierungsspre- 
cher Urban die geplante Westläfe 
flir die Landwirtschaft. (S. 12) 


Pi^IeliisAo: Im Fall des wahi^ 
scheinlich ennordeten Piiesters 

geht der pnlniaehp fmmTimmigtw 

Kifamk von der Hypothese aus, 
daß die drei Täter moglichiaweise 
mächtige Anstifter gäiabt haben. 
Damit warai die ^Tiderspriiche 

bei den V«nehmun^n zu erklä- 
ren. Sie hofften oflhnbar auf Hilfe 
von izgend jemanden. (S. 12) 

Chile: Staatschef Hoochet hat am 
ersten Tag eines erneuten nationa- 
len Protetes damit gedroht, über 
den Ausnahmezustand hinaus 
dpn RplagwungBMigfainH überdaS 
gesamte Land zu verhangen. Zu- 
dem wurden 135 Oppoätionene in 
die Verharuuing in Norden 
des Landes geschickt (S. 2) 


Umwett: Auch schadstoffhzine 
Diesel-Pkw sollen von der Efe- 
Steuer befr^ werden, allerdmp 
nur halb so lang wie abgasarme 
Benzinfehtzeuge, fordert Finanz- 
minister Sttdtenbeig. Innenmini- 
ster Ziirunennann will eine ^eich 
hohe Steuerbefreiung. ^ 13) 


Wahlhilfe: Bne Woche vor den 
US-Wahlen greifen jetzt auch die 
großen Zeitungen des Tj»nHpg 
massiv ein und enthuUoi ihre po- 
litische Präferenz. (S. 7) 

Hente: Beginn der Konfiaenz der 
Nordsee-Anrainer in Bremen. 


Adenauers „Teegpspräche“ 

Konrad Adenauer nutzte seine „Tee^sjnache" mit Journali- 
sten, um in vertraulicher Runde auszusprecben oder anzudeu- 
ten, was er dachte, was ihn bewegte, was er plante. Er gab 
Impulse in Richtung öffentliche h feinun g und nahm von (toit 
Impulse entgegen. Der erste Kanzler der Bundesrepublik 
Deutschland wollte das Denken beeinflussen, und er tat dies 
in der werbenden und zugleich kritischen Art, die ihm als 
Meister der Politik zu Gebote stand. Die Medien waren für 
ihn zündender Werkstoff. Seite 8 


WIRTSCHAFT 


Saarstahk Die EG-Kommission 
hat ihr Veto geg^ die wiätere 
Subventioiii^ung des Untemeh- 
niens aufgehoben. Damit iraxin 
das Saailand die BobUfetranche 
von 77 Millionen DM auszahlen. 

LuftflBlirt: T J ifthansa -Vn rKfainda - 
mitglied Eser wurde neuer Gene- 
ralsdcretär der lATA. 

WELT-Repmt Südafrika: Anfluig 
wird das Land nach Ansicfat 
der wichtigsten Banker die Rezes- 
sion überwunden haben. Sieemp- 
fehlen, nur kuizfristig in den Di^ 


lar, langfristig wieder in Gold zu 
inrästioen. (1-IV) 

Otto-Vmand: Oer Jahresuber- 
schufl des Konzerns eihöhte sich 
im Gesdiäftsjahr 1983/84 auf 123,6 
IfiDionen DM von 107,8 Mlllinnpn 
im Voij^. (S. 16) 

Bärse: Gut aiiolt zeigte sich ge- 
stern der deutsche AkÜenmarkL 
WELT-Akflenindex 156,6 (154,9). 
Auch der Rentaimaikt war 
freundlich, DoiDar-Mitteikurs 
3jB^ (3,0642)^ Mark. G(üc4yreü je 
Feänunze 335,50 036,%) Dollar. 



ZITAT DES TAGES 

99 Das italieniscbe Volk, das, wie 
das deutsche, erst spät seine Einheit 
geftuiden hat, verstdbt deshalb im 
besonderen Maße «ne deutsche Po- 
litik, die darauf gerichtet ist, die 
schznerzUchen Fc^en der TeUung 
und Trennung zu überwinden 99 

Bundespcäaident Mdbard von WelzsScker 
in einem Beitrag Afr WBLT-Fax4>- 
report Italien, der der heutigen Ausgabe 
bähegt FOTO: KLAUS »«fl» 


KULTUR 


Staatstheater: Sfit Mozarts «Don 
Giovanni“ wird das Große Haus 
der württembergischen Staats- 
theater morgoL wiederooffoeL 
Die origiiialgetreue Renovierung 
des 1912 mffrieten Theaterbaus 
von Max Uttmann hatte 43,2 Ifll- 
lionen Maik ^kostet 


Biodlglianl: Zm Zu-«B>mmPwhang 
mit Affäre um die drei ge- 

iSlaohten MndigltanL Slnilphu y i 

von livomo ist der Leiter dw ro- 
Tnisrhpn NatinTmlgalerie für mo- 
daneEunst,Profes5orDatioDur- 
be, abgesetzt worden. Er hatte die 
Skulphiren für echt erklärt. 


SPORT 


Fafiball-Bimdesliga: Fortuna 

Düsseldorf fand auf seiner Jahres- 
hauptversammlung keinen neuen 
Präsidenten. Der Kiub wird nun 
vorläufig von einem Notvorstand 
geführt. (S. 11) 


LeicUathleUlc Hochspringer 
Thränhaidt weehsäte die Schuh- 
fiima. Er trägt jetrt ein japani- 
sches Falmkat Die Gage; 120 000 
Maik im Jahr (geschätzt, Auto 
und Mänager-Posteo. (S. 11) 


AUS AT J ER WEl^T 


tyo-KUnik für Tiere: Eine Fio- 
trtat in der Tiermedizin meld^ 
s New Bolton Center bei PhU- 
elphia, das als eine Art 
lyo-Klinik für Großti^ gilt: 

wurde Pferd mn 
nzschrittmacher eingesetzt 


Obdadilos: Bei einem schwer» 
Oikan in Buenos Aires kamen 
acht Maischen ums Leben; 2000 
Familien wurden obdachlos. 

Wett^ Ln Norden unbeständig, 
im Süd» freundlich. Bis 28 Grad. 


AiiB^wiem lesen Se in dieser Ausgabe: 


frinmipqi* Südafrika: ln Sebo* 
eng gibt es w enig Beifell für die 
rewaltpToteste S.2 

lütten Auch Weihnachten und 
ie Sowjetunion können den Berg 
icht abtragen ß>3 

Welche Bechte ha- 
die Alliierten no<fe? -* Exper- 
»1 zur Souveränität S.4 

bmg Apek Berlin Motor aller 
leutschlandpolitik - Neutzalis- 
lus unrealisüsch S, 5 


Nicaragua: Sandinisten hofieren 
die amerikaoisdie Pre^ - FR- 
Agentur berät S.7 

FnseliiiDg: «Ifit USA Schritt hal- 
ten“ - ESA plädieit für Beteili- 
gung an Raumstation S.18 

Femsefaen: Lenin in Zürich - 
TVäume dnes zu kurz gekomme- 
nen nissisdien Bourgeois S.2S 

ifitorn atl ff"*^* Banansstdliing: 
Huldigung an Friedrich Güly - 
Giiffnach den Steinen S.23 


irnm: Personalien und Leser- Vetfeehr: Athens rollender 
iefeandieBedaktionderWELT Schratt - Teclmisdie Eontrollen 
7ortdesTäges S.6 nach TÜV-System geplant S.34 

1 AttefhelBgwi (Doaomtog). h rialfleB pim d esH a dO Bi g owmH cbw 
IwtefteisdietocllelllfaTzwg e ii rotiii t en SliaMlfcSiewiidMBsetea 
ronnonton jedoch idchl Bberaü am selbeo Tog zegactett w o id en . 

OMB. Voriq ond Rodcdclion bitlw OM VeistaMl^ 


Bonn und Paris verstärken 
Zusanunenarbeit im Weltraum 

Kohl und Mitterrand wollen Europäische Union energ^h vorantreiben 


B. CONRAD, Bad Krenaiach 

Bundeskanzler Helmut KnW und 
der französische Staatsjaäsident 
FlanQois MbteiTand haben gestern in 
Bad Kreuznach übereinstiminend ih- 
ren Willen bekundet, das Prcjekt ei- 
ner europäischen politischen Union 
energisdi voraimitreiben. Sie einig- 
ten rieh fenier grundsätzlich über ei- 
ne ettgBK technologische Zusam- 
menarbeit und über weitere Uaßnahr 
m» zur Erleichterung der Abferti- 
gung an der deutsch- französischen 
Grenze. 

L» Mittelpunkt d» zweitägigen 
Konsultationen im Kurtiaus von Bad 
Kreuznach stand die Klärung der bei- 
derseitigen Positionen in fVage 
der Welbaumtechnik. Wie in einer ab- 
schließenden Pressekonferenz mitge- 
teOt wurde, rinigt» sich Elohl und 
Mtttarand prinzipiell über eine euro- 
idüiscbe Beteiligung an der bemann- 
ten amerikanischen Weltraumstation 
«Cohxrabus“, über die Weiterentwick- 
lung der europäischen Trägerrakete 
«Aiiazie“ und über eine deutsche Be- 
teüiguztg am Bau eines fianzörischen 
militärischen wetterunabbängigeD 
Aufkläningssafelliten «bester Qi^ 


tat mit fortgeschrittener Technolo- 
gie“. Bne Expertenkommission wur- 
de beauftragt, die technischen und 
finanTipTIp n Vnrauesgtzu ngen ffir daa 
Projekt des Aufldärungssatelliten in 
allernächster Zeh zu klären. 

Bonn und Paris wollen ferner bei 
der technologisch» Entwicklung d» 
Massenmedien, der BlmiÖrderung 
und der 'I^eo-Entwicklung zusaxn- 
menarbeherL l%8/89 soll in beiden 


SEITE 2: 

Zwei Goach w l ndlgkehen 


Ländern ein gemeinsames Autotele- 
fon eingefuhrt werd» 

Kritische Hinweise, dies sei» we- 
nig konkrete Beschlüsse, wehrte Mh- 
temnd entschied» ab: „Unsere Zu- 
sammenarbeit funktioniert überall 
da, wo es erforderlich ist, Programme 
zu »twickeln“, betonte der Präsi- 
d»t Die E:q)eitenlcommission habe 
die Weisung, das Projekt «des Aufklä- 
rungssatelliten zum Erfolg zu füh- 
r»“. Mitterrand zog die Bilanz: «liür 
hab» das Gefühl, Fortschritte zu ma- 
chen.“ 

Der Kanzler dankte dem Staatspra- 


süfenten für dessm „freundschaftli- 
che Gesinnung und Ifflfe“ und fugte 
hinzu: «Die deutsch-französische 
fYeundschaft ist zu einer Selbstver- 
ständlichkeit geworderk Deshalb ge- 
hör» unsere Konsultation» inzwi- 
sch» auch zur Noimalhät unserer 
Volker.“ 

«Mit Befriedigung“ nahm» Kohl 
und Mitterrand ein» Bericht ihrer 
persönlich» Beauftragt» über die 
Verwirklichung des (teutsch-fianzösi- 
sch» Abkommens vom 13. 7. 1984 
zur Erleichterung d» Grenzkontrol- 
I» en^geiL Positiv beurteilt wur- 
d» insbesondere die erfolgreiche 
Realisierung eines vereinfacht» Ver- 
fahrens » der Grenze mit Sichtkon- 
trolle ohne Wartezeit, die Eiiuichtung 
von gemeinsamen GrenzkontroUstel- 
len und die intensivierte Zusammen- 
arbeit der Polizei- und Zolldienststel- 
I» beider Länder. 

Kanzler und Staatspräsid»t 
stimmt» den im gemeinsam» Be- 
richt vorgeschlagen» wdteren Maß- 
nahm» zir 

1. Zusammenlegung weiterer zwölf 
GrenzkontroUstellen; 

• Fortsetzung Seite 12 


London: Krend mischt sich in Streik ein 


Sowjetisches BrennstofF-Enibargo „imfireniidlicher Äkt^ / Wrtschaft gibt sich gelassen 


DWAnk. London/Bomi 
Zur Unterstützung der streikend» 


britisch» Bergarbeiter hat die So- 
wjetunion ein «totales Embargo“ für 
BrennstoSlieferuiig» » Großbritan- 
ni» verkundeL Die Entscheidung 
wurde von dem Gewerkschaftsfunk- 
tionär Alexander Belousow im sowje- 
tisch» Fernsehen bricaimtgegeben. 
Sie ist, wie gestern in Idioskau bestä- 
tigt wurde, berrits wirksam gewor- 
den. Ein ofCzidler Sprecher sagte 
wQter, die EmbargD-Entschddung 
sei auf Antrag d» Bergarbetter^ 
werksdiaft der UdSSR von d» zu- 
ständig» H»ddsoigaiiisatioD» ge- 
fällt worden. 

In Großhiitaimi» wurde mit Ge- 
lassenheit reagiert. ABerdings qxar 
ch» Regierungskreise von einer uiv 
verhüllten politisch» Einznischung 
der Sowjets in d» britisch» Ar- 
bdtskam{£ In der Partriz»trale der 
Konservativ» hieß es: «Das ist edn 
unfreimdbcher AkL“ 

Andreotti vor 
dem Rücktritt? 

DW.Bmn 

Der itaTipnijyhp AnEtpriminigtor 

Andreotti wird ZU ein» immer stärke- 
r» Briastung für die R^ie^g und 
srine ParteL Zwar hab» die Regie- 
rungsparteieD gestern Anträge zu- 
riiekgewiesen, der Christdemokrat 
solle die Konsequenz» aus seiner 
möglieh» Verwicklung in die Ma- 
ehpnsehaften des inhaftiert» Mafia- 
Bankiers Sindona wphpw, doch 
wachst die E^ircht, daß die Attack» 
geg» d» Außenminister die Regie- 
lungskoalition in Rom erschüttern 
könnten. Die Kommentatoren der 
groß» italienisch» Zeitung» wa- 
r» rieh gestern einig dsuin, daß eine 
bislang »wartete Kandidatur Andre- 
ottis zum Nachfolg» von Staatspräri- 
d»t Perüni nicht mehr mÖ^ch ist 

D» Außenminist» bestreitet die 
gegen ihn gerichtet» Vorwürfe. Er 
soü d» in d» USA weg» betrügeri- 
sch» Bankrotts v»urtei]t» und In- 
zwisch» » Itali» ausgriieferten 
Sindona politisch gedeckt haben. 


D» sowjetische Stopp von Brenn- 
stofEdeferung» » Großbritaimi» 
wurde in Krris» des d»tsch» Au- 
fi pnhandels mit einem Lächeln abge- 
tan. «Wie stumpf d» Handri als poli- 
tische Waffe ist, hätte bess» gar nicht 
deDoonstriert w»d» konn»“, heißt 
es. Zwar habe die Sowjetunion Olpro- 
dukte nach Großbritanni» geliefert 
Ab» ein Tand, das sdbst im Öl 
schwimme und zudmn noch den 
PreisverfeU auf d» intematioiia]» 
Sförkten mit ausgelöst habe, könne so 
nicht »preßt w»den. 

Überdies sei d» Ölmarkt weltweit 
umgririppt Die Verbrauch» be- 
stimmten wied» mehr das Gesche- 
h». I^e jüngste Opec-Konferenz in 
Genf habe dies nur noch einmal un- 
terstrich». Selbst wenc die Sowjets 
ihre Lieferung» in die Bundesrepu- 
bük Deutschland einsteH» würden, 
so gäbe es keine Probleme. Dafür s» 
das Angebot auf d» Märkten zu 
reichlich. Im WizlsdLaftsmiziisterium 

Weizsäcken Keine 
Krise des Staates 

DW.Boim 

D» Staat befindet rieh nach Auf- 
fessung von Bundesprärident Ri- 
chard v» Weizsäcker «nicht in d» 
Hand d» Hflrtschaft“. ln einem Inter- 
view d» WocheiLzeitung «Die Zeit“ 
betonte d» Bundespräsid^ das Sy- 
stem des Kräftegleichgewichts funk- 
tioniere «im groß» und ganz»“, wir 
hätt» es nicht mit ein» Krise des 
Staates «im ganz»“ zu tun. Es könne 
wohl sem, daß es Fl rmeii vertret» ge- 
be, die glaubten, Politik» und Politik 
war» zu kaufen. Er glaube ab», 
«daß rie sich irr» - nicht in jedem 
Finw»lfaTl , ab» aufe Ganze g»eh» 
doch“. Die Kraft d» Demokratie be- 
stehe darin, Unredlichkeit» au&u- 
deck» imd off» zu sein für Refor- 
in» und Selbsterneuerung. Erneut 
regte Weizsäck» an, bei d» Parla- 
ment» «n e« sogenaimt» Ehrenrat, 
zusamin»gesetzt aus vertrauenswür- 
dig» Bürgern, zu schaffen, d» rieh 
zu d» Eänkümmensveihältniss» 
d» Mandatsträg» äußern könite. 


wird darauf hingewies», daß die 
Bundesre^erimg stets darauf geach- 
tet habe, daß auch unter dem Aspekt 
d» Versorgungsricherheit keine Ab- 
hängigkeiten entstünden. 

Darüb» könne auch d» Umstand 
nicht hinwegtäuschen, daß mehr als 
80 Prozent d» deutsch» Bezüge aus 
d» Sowjetunion auf Eneigierohrioffe 
entfeUen. Allein Erdgas, Kraft- und 
Schmi»stoffe machten in diesem 
Jahr 57 Proz»t d» deutschen Bezü- 
ge aus, auf Rohöl »tfieten noch ein- 
mal 24 und auf Teerstoffe 1,2 Pfoz»L 
Alleidings: Am Primäreneigiever- 
biauch d» Bundesrepublik haben 
die sowjetischen Lieferung» nur ei- 
n» Anteil von rund fünf Proz»t 

Ende dieses Jahrzehnts dürfte bei 
Erdgas die Sowjetunion rund 30 Pro- 
z»t ^g»über h»te 20 Pro 2 »t des 
deutsch» Verbrauchs decken. Ab» 
selbst für dies» Zeitpunkt weis» 
die Brm» eine Abhängiiri^ zu- 
rück. 

Ostblock muß 
Energie sparen 

DW. Havana 

Die im Rat für gegenseitige Tlürt- 
schaftshilfe (RGW) zusammen^ 
schlossen» Ostblock-Staat» müs- 
s» Energie spar» und zugleich die 
Rohstofferzeugung bremseiL. Auf d» 
39. RGW-Jahresvenaffunlung in Ha- 
vana sagte der sowjetische liflnist»- 
präsid»t Uchonow d» Mitglieds 
Staa ten zu, weher sowjetisch» Öl 
und Gas zu tiefem, ohne Angab» 
üb» Men^n zu machen. Die von d» 
tjdSSR subv»tionieiten Lieferun- 
g» hab» im vergang»» Jahrzehnt 
die Struktur d» Wirtschaftsorgani- 
sation abgestützL 

Ttehonow skizzierte auch Pläne für 
eina erwriterte industrielle und tech- 
nische Zusammenarbeh der RGW- 
Mtf gTiiadar Er nannte ein Programm 
zum Bau von Kernkraftwerken, d» 
Bau ein» Eis»erz-Anrricherungsfe- 
biik in d» Ukraine, eine Erdgaslei- 
tung von Nordribiii» tLach Osteu- 
ropa und die Erschließung eines Öl- 
feldes am Ka^useb» Meer. 


Geißler. Spenden „entkriminalisieren“ 

„Gläserne Taschen" für Al^eordnete / CDU di^anziert sich von Einflußnahnien 


GÜNTHER BADING, Boom 

Die Verwirrung in d» Ofientlichr 
keit um Zu^ssigkeit von Spend» » 
poUtisdie Partei» muß nach Ansicht 
von CDU-G»erals^Fetär Hein» 
Geißl» rasch beendet werden. Dazu 
forderte die CDU: 

• Einführung des Prinzips «glas»- 
n»TBseh»“ fiiraSeMandatsträger, 

• Warp ,J)istanzierung vcxi jedem 
Versuch, durch Geld od» wirträhaft- 
liche Ahhflng iglfMtewritgltniegft auf 
politisdie Entscheidungen Einfluß ZU 
ndan»“, 

• Trennung der läsh» venn»gt» 
Disiniftgirm über unterschiedliche 
Sachveijialte-wie E^iteispend», p»- 
gnnjy hft’- -Abhä ng i g keiten und dem 
fS iaamtitnmpitpf der Steuerbefreiung 
im Falle Bidc,' 

• ^gntferiTwinalisiw ung“ d» Fär- 

teiq)ei]äen,*die wed» v»boten noch 
nusalisch sondern ver^ 

fessung^olitisch erwünscht seien, 
um die Staatsunabhai^ligkeit d» 
Partei» zu bewahren. 

In »nwn Entwurf für die Beratun- 
g» des CDU-Bundesvorstandes, d» 
pp>| am Mrmteg mh diesem Problem 
hafi|i«^pa n wird, nennt Geißl» als Bei- 
spiel für die Politik «^asem» Ta- 


sch»“ die USA, wo jed» Bewerb» 
um ein öffhntliches Mandat od» Amt 
seine Eänkommens- und VermÖgens- 
vethattnisse offenaileg» haL Gei& 
1» veiiangt, daß die «Veiiialtensre- 
gebi“ für Bundestagsabgeordnete ” 
auch ln d» T.andtaffln 
- neu gefeßt und vor allem v»- 
hmHlteh gemacht werd» müßten. 

In dem Entwurf verwrist Geißl» 
darauf, daß d» CDU-Vorsitzende 


SEITE 2: 

Me Selbstgeraditea 


Kohl beimts 1975 die Neuregdung 
d» ParteienfinanrieTung gefordert 
hatte, wie sie seit Januar 1984 gelte. 
Dageg» hätt» sich jedoch die Sozi- 
aldemokrat» ^wehrL 

Die «Bundes-CDU“ jedenfalls habe 
sdt dem Jdarstdlend» Urteil“ des 
Bundesveifessungsgerichts von 1979 
üb» die steuerliche Behandlung von 
Spend» nur soldie Betrag akzep- 
tiert, die «aus zuvor von d» Spen- 
dern versteuerten Einkommen“ 
stammten. Alle V»fehr» weg» an- 
geblich» Steu»hmteiziehung be- 
rührten Vorzüge aus den davor lie- 


genden, von Rechtsunsicheriieit ge- 
prägten Zehraum. 

Geißl» sprach sich dafür aus, 
«möglichst bald“ in ein» Bundes- 
ta^ebatte «alle Vorgänge um d» 
Elick-Untersuchungsaussehuß“ und 
alk Fra^ d» Paiteienfinanaenmg 

zu erörtern. Die Debatte solle nicht zu 

gegenseitig» Schuldvonvüifen füh- 
ren, sondern den I^nsens d» P»- 
tei» wiedexherstellerL Durch «die 
Spend»praxis d» Firma ^ck“ 
Sri» alle demokratischen Partei» in 
eine «Vertrauenskrise“ geraten. Er sei 
ab» davon überzeugt, daß sich hi» 
auch eine «Chance zur Selbstrrini- 
gung und zur Erneuerung“ auftue. 

Geißl» appdlierte » die SPD, 
«die Rolle führender SPD-Politik» 
wie Helmut Schmidt und Willy 
Br»dt“ bei d» Steu»befreiung für 
FÜek aufiatklären. Die CDU wende 
sich »tä^ied» »S^cn d» Versuch 
d» Sl’D und d» Grünen, die von d» 
SH)-Regierung zu ver»twortende 
Steuerbefreiung“ mit d» Frage nach 
d» steu»lich» Abzugsfahigkeit von 
Spend» zu vermen^n. Di» sei ein 
«dunfesichtig» und schäbig» V»- 
such“, CDU und Bundesr^erung 
«zu diffamiei»“. 


DER KOMMENTAR 




Politische Energie 


HERBERT KREMP 


D as kann man nicht auf die 
leichte Schulter nehmen: Die 
Sovgetunion hat gestern zur Un- 
terstützung d» streikenden bri- 
sch» Bergarbeiter ein totales 
Embargo fiir BrennstofOieferun- 
g» » Großbritannien in Kraft 
gesetzt. Dabei geht es um Erdöl 
und Kohle. In einer Menge, die 
London nicht kratzt Die 2,7 Mil- 
lionen Tonn» Erdöl zum Bei- 
spiel, die britische Firm» nach 
sowjetisch» Darstellung im g»- 
z» Jahr 1983 bezogen haben, »t- 
sprech» d» Opec-Produlaion ei- 
nes einzig» Tages. Aber das ist 
nicht der Clou d» Sache. Der so- 
wjetische Entschluß hat prinzi- 
pielle Bedeutung: Die Methode 
d» Intervention läßt sich gegen 
jed» »wenden, der von sowjeti- 
sch» Energie-Lieferungen auch 
nur in irgendeiner Weise abhängig 
ist 

D» Fall betrifft indirekt deut- 
sche Interessen. Die Regierung 
Schmidt hat mit Moskau das soge- 
nannte Erdgas-Röhrengeschäft 
abgeschlossen. Es besteht darin, 
daß Moskau geg» die Liefemng 
von Röhr» und Kompressorsta- 
tion» wachsende Mengen Erdgas 
» die Bundesrepublik liefert. Um 
dieses Geschäft hatte es erregte 
Diskussion» gegeben, die zeit- 
weilig die deutsch-amerikani- 
sch» Beziehung» zu belast» 
schienen. D» amerikanischen 
Warnung vor ein» „politischen 
Abhängi^it“ von sowjetischen 
Piimär»»gie-Liefemngen w» 


»tgegengchalten wxirden. dru;: 
wir »gesichts eines .Anteils voo 
rund fünf Prozent, den die Bun- 
desrepublik für ihren Gesamtver- 
brauch an Energie aus derSov.jel- 
Union beziehe, nicht erpre-Qtor 
seien. Selbst wenn wir am Ende 
des Jahrhunderts 30 Prozent deö 
immer wichtiger werdenden '.well 
..sauberen“! Erdgases aus dem 
Osten bezögen, bleibe für d>-ii 
..Fall der Fälle“ die Unabhängig- 
keit gewahrt. 

W as immer m» über Ver- 
sorgungs-Kalk ulaiio.nen 
denken mag - die Diskussion L*ti 
damals unter einem gewissen 
M»gel an Phantasie. Man konnte 
und wollte sich nämlich nicht '<‘or- 
stellen. öaß Moskau eines Tageü. 
aus irgendeinem Grund ..den 
Hahn zudreh»“ werde. Genau 
dies tut die Sowjetunion .iedt^ch 
seit gestern im Falle der Briten. 
Sie zeigt ein Folterwerkzeug tr-r. 
das m» nach .Art der Garotte en- 
ger schließen kann - wie eng 'inc. 
aus welchen Gründen, bleibt 
Moskau überlassen. Im briuschc-n 
Fall geschieht es aus ..ip.temat]i;p- 
nalistischer Solidarität“ ge- 
genüber einer in einem underc-n 
Land streürenden Gewerkschaft. 
Diese Einmischung wird sich 
Frau Thatcher, wie wir sie ken- 
nen. verbitten. BedenJdich stim- 
men muß das sowjetische* Vorgi.-- 
hen aber jedes Land, das in ir- 
gendein» Weise und in ir- 
gendeinem Maße » einer so- 
wjetischen Energiequelle hängt. 


Mubarak für Sowjet-Maschine 

EG-Initiativen bei Kabul 

im Nahen Osten abgeschossen? 


DW. Bonn/Paris 

Kairos Forderung nach ein» Nah- 
ost-InitJative d» Europäisch» Ge- 
meinschaft steht im Mittelpunkt der 
Gespräche, die Ägyptens Staatspiäsi- 
d»t Mubarak seit gestern in d» Bun- 
desrepublik Iteutschbnd fuhrt. Im 
Gegensatz zu Israel das sich in d» 
Nahost-Flrage gegen neue EG- Vorstö- 
ße gewandt hat, will Mubarak »gere 
Zusammenarbeit Vrähr»d seiner Vi- 
site in Frankreich hatte die Wiederbe- 
lebung gemeinsamer Pläne zur Lö- 
sung des Nahost-Konflikts im Zen- 
trum d» Gespräche mit Staatspräsi- 
d»t Fran 9 ois Sfltteirand gestenden. 

Mubaraks Überlegungen stehen 
vor dem Hintergrund, daß er wenig 
Hoffiiung sieht die dringend» Nah- 
ost-Probleme auf Dau» zusammen 
mit d» arabischen Nachbarn zu lö- 
sen. So hatte » in Paris unterstri- 
chert sein Land werde «aber auch 
nicht die kleinste Anstrengung unter- 
nehm»“, wied» Mitglied d» in sich 
zerstritten» Arabisch» Liga zu wer- 
den. Diese Organisation sei für ihn 
«gestorben“. 

Nach einem Empf»g bei Bundes- 
präsid»t Richard von Weizsäck» 
trifft » heute mit Bundeskanzl» 
Kohl zusammen. Morg» spricht » 
mit Außenminister Gensch», FTnanz- 
minister Stoltenberg, Wirtschaftsmi- 
nister Bangemann und dem baj'eri- 
sch» Regierungschef Franz Josef 
Strauß. Im Mittelpunkt dieser Bera- 
tung» dürften die Erweiterung der 
Exportwrirtsebaft sowrie d» Bau des 
erst» ägyptischen Atomkraftwerks 
stehen, um den sich die Kraftwerks- 
union (KWU) bewirbt. 

Seite 6: Rüclssicht Oben 


WALTER H. RUEB. Bonn 
ln der Nähe der afglumischen 
Hauptstadt Kabul ist nach Agentur- 
berichten am Sonntag ein so- 
wjetisches Flugzeug mit 240 Soicisien 
d» Kot» Arm.?e abgesrurzt. Geslim 
verlautete aus Neu-Delhi, das Flug- 
zeug sei von afghanischen Wider- 
stendskärapfern abgeschossen wor- 
d». Für diese Version spricht die 
jüngste Entwicklung des Krieges in 
Afghanistart 

Das brutale \forgehen der Sowjets 
mit Bombardierung». Hubschräu- 
b»- und Panzer»grifren, Fallschirm- 
jäger-Überiallen und Geheimdienst- 
greueln gegen Freischärler und Zivil- 
be\’ölkerung des Landes wnid v :n 
WidersUuid nut ähnlicher Erbar- 
mungslosigkeit beantwortet 
Bereits im Mai und im Juni hatten 
Widerstandskämpfer den sowjeti- 
schen Militärflugplatz Bhagram nörd- 
lich von Kabul »gegrilT». Sie zer- 
störten 6? kGGs und Hubschmiiljer. 
ferner drei Panz». schossen Muni- 
tionsdepots, Treibstofftanks und mi- 
litärische Unt»künfle in Brand und 
töteten mehr als 200 Rotarmisten. Der 
Luftstützpunkt mußte tagelang ge- 
schloss» bleiberL 
ln Kabul ist die Akti\'ität d» Frei- 
schärler besonders groß. Seit die 
Mudschahedin über eine griißere 
Zahl von Boden-Luft-Rakten veru:- 
gen, werden in Kabul wichtige Ziele 
beschossen: .Amtssitz und Rei^ie- 
rungsgebäude von Babrak Kannai. 
die Botschaft der Sowjetunion, der 
frühere Palast des Königs, die kom- 
munisüsche Parteizentrale. Polizei- 
akademie, Pot>'technikuni. Biisdepm 
und sowjetische Wohnnertel. 


lAnTOiQO 



Rdsen Sie mit dem guten Gefühl, 
daß es noch internationale Hotels gibt, 
deren Lmeus nicht genonnt ist. 
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Zwei Geschwindigkeiten 

Von Jürgen Liminski 


Zeiten leben wir, wenn wir die Folgen der neuen technologi- 
schen Revolution bedenken, von der Märchenhattes aus Japan 
und Amerika zu uns herüberdringt kütterrand und Kohl ken- 
nen nicht nur die Apologetik der Technokraten. Sie wissen die 
Möglichkeiten dieser Revolution auch aus eigener Anschau- 
ung politisch einzuordnen. Und das haben sie in Bad Kreuz- 
nach getan. 

Für die Nachfahren de GauHes und Adenauers ergeben sich 
aus dem Vormarsch der Mikroprozessoren Sachzwänge, denen 
sich Europa stellen muß, wenn der Blich der Alten W^^t über 
den Rand der Obst- und GemüseteUer hinausreichen soll Es ist 
dabei Nebensache, ob das deutsch-französische SatelUtenpro- 
jekt eine Milliarde imd mehr oder das Beteiligungsticket an der 
amerikanischen Weltraum-Station 4,5 Iifil^rden und mäir 
kostet Europas Zukunft ist nicht konverübd. Es sei denn, man 
halte ein europäisches FeUachenleben tatsächlich für erstre^ 
benswert etwa nach grünen Vorstellungen. 

Mitterrand und Kohl haben erneut ihre Willenskraft unter 
Beweis gestellt Europa als gestaltendes Element der wktpoli- 
tik zur ^tung zu bringen. Sie wollen den strategischen Imio- 
vationssprung wagen. Denn für Europa ist die engere technolo- 
gische Zusammenarbeit zwischen Deutschland und Frank- 
reich auch eine Frage der Sicheih^t unH der Zukunft inner- 
halb der Allianz. 

Die beiden Regierungschefs haben den Hebel ihrer gemein- 
samen europäischen Vision auch bei der Süd-Erweiterung der 
EG- angesetzt Durch den Beitritt der iberischen T ander wird 
die Gemeinschaft noch sperriger, als sie ohnehin heute schon 
ist Wer sich deimoch, wie die zwei in Bad Kreuznach, für den 
Beitritt so stark macht der erzeugt auf lange Si(^t ^ die 
politische Union Europas einen weiteren Sach^ang: Je 
schwerfälliger die Gesamt-EG, um so notwendiger wird die 
Anwendung der Theorie von den zwei Geschwindigkeiten für 
den Einig^gsprozeß in Europa. In diesem Punkt sind Bonn 
und Paris offenbar nicht für ein Tempo-Limit zu 
haben. 


Achtzehn Attentate 


Von Günter Friedländer 


S eit dem Mai des vergangenen Jahres haben die Parteien 
und Gewerkschaften der Oooosition in Chile mit den 


Ound Gewerkschaften der Opposition in Chile mit den soge- 
nannten friedlichen Protesttagen nur die Verl^rtung des 
gimes Pinochet erreicht D^ jetzt angekündi^n „Warn- 
streik“ ging ein Tag voller Unruhe voraus, an dem achtzehn 
Bombenattentate gegen die Eisenb ahn, elektrische Anlagen, 
Banken, Industrien und Autobusse im ganzen Land gezählt 
wurden. Sie zeigten einmal mehr, daß die radikale Linke 
immer wieder die demokratischen lateste benutzt, um die 
Gewalttätigst auf die Straßen zu tragen. 

General Pinochet hat gedroht den gegenwärtig herrschen- 
den DringUchkeitszustand in den Belagemngsaistand zu ver- 
wandeln, mit dem er fiinf Jahre nach dem Sturz AUendes (1 W3) 
regierte. Das würde das Verbot aller Öffentlichen Kundgebun- 
gen und die Kontrolle aller Medien bedeuten. Schon jetzt 
erhalten die Zeitungen Anweisungen. 

Am von fünf Gewerkschaften der Linken organisierten 
Streik nehmen die Arbeiter der Kupterminen und die Fahrer 
der Lastkraftwagen nicht teil, was ihn wirkungslos machen 
dürfte. Aber die demokxatische Opposition verliert wieder 
einmal die Kontrolle über die Ereignisse und gi^ die Straße an 
die AUendistas ab. 

Chiles Massen freilich wollen keine Nachfolger Allendes in 
der Regierung sehen. Ihre Teilnahme an lüindgebungen ist 
nicht so sehr politischer Natur. Sie fordern vielmehr einen 
Mndestlohn, der etwa 310 DM im Monat entspricht und 
niedrigere Preise für lebenswichtige Waren. Ein vor kurzem 
yorgenommener neuer Wechsel in der der Wirt- 

schaftspolitik kam diesen Bbrderungen zwar nicht ganz nach, 
aber doch mit einer Gehaltserhöhung entgegen. 

Eine Lösung der chilenischen E^ise ist nur auf dem Weg der 
Verständigung zwischen den demokratischen Parteien und 
I^ochet mö^ch, der ihnen mit dem Innenminister Ono^ 
jarpa einen gutwilligen Partner gab. An die Stelle von Maxi- 
malfordenmgen müssen Verhandlungen über ein NGnimalpro- 
gramm treten. Diesen Weg haben die Parteien bisher nicht 
beschritten, der Leidtragende ist weniger Pinochet als Chile. 


Kehrseite des Rechtsstaats 


Von Enno v. Loewenstem 


E in regionales Blatt fühlte „böse Erinnenmjgen an die Mas- 
senverhaftune von 130 Jugendlichen im Nürnberger 


Ju/senverhaftung von 130 Jugendlichen im Nümbeiger 
'Komm'“ wach werden und lamentierte: „Ist das der Dialog mit 
der Jugend? Vermittelt man so einem Achtzäuijährigen das 
Wesen der Rechtsstaatlichkeit?“ Der Aufschrei galt einem 
Bonner Amtsrichter, der 32 meist jugendliche Zusdiauer we- 
gen Mißachtung des Gerichts zu Haftsfrafen zwischen und 
fünf Tagen verknackt hatte. 

Es waren Sympathisanten eines jungen Herrn aus Punker- 
kreisen, der sich vor einem Jahr bei „Fliedensaktionen“ 
gegen die Nachrüstung der Nötigung und des Widerstandes 
schuldig gemacht haben soll und gegen den Strafbefehl über 
achthundert Mark Einspruch eingelegt hatte. Die Freunde 
zeigten ihr Veiiiältnis zum Wesen der Rechtsstaaflichkeit, in- 
dem sie beim Eintreten des Richters sitzoiblieben und ihm 
nach mehrfächer Auftbiderung zum Aufstehen in wohleinstu- 
dierter Geschlossenheit die zweiunddreißig^he Kehrseite 
wiesen. Noch am selben Abend wurden sie mit diversen grü- 
nen Minnas über die Strafanstalten des lechtsrheinischen Fa- 
rnes verteilt: Bonns Kittch^ hatte keine Zimmer frei 

Prompt fand sich denn auch der unvermeidliche Professo- 
ren-Vater, der an^blich nicht verständigt worden war, in 
welches einschlägige Institut man sein geliebtes Kind eingelie- 
fert hatte. Die (schon damals in Nürnberg aufgetauchte) 
genfrage, warum er sich nicht lieber vorher um den Verbldb 
des Herrn Sohnes gekümmert hat, brauchte er natürlich nicht 
zu beantworten; wir leben ja in dnem freien Land. 

Vermerkt werden muß noch, daß dies nicht der erste Termin 
Vt'ar; die lieben Freunde hatten schon eine Verhandlung durch 
Tumulte gestört. Beim zweiten Male nun gi^ der Richter 
durclL Ja, vermittelt man einem Achtzehnjäteigen das Wesen 
der Rechtsstaatlichkeit so - oder dadurch, daß man ihn auf der 
N^e des Rechtsstaats herumtrampeln läßt? Seit der 
..Komm“ -Lektion hat es in Nürnberg und im ganzen l^yeri- 
schen Sptachraum keine Straßenkrawalle mehr gegeben. Ab^ 
aus emanzipatorischer Sicht besteht wohl gera^ darin die 
böse Erinnerung. 


MEINUNGEN 



Bulgarische Beisetzungen 


KLAUS BOHLE 


Die Selbstgerechten 


Von Manfred Schell 


P olitisches Kalkül ist zuweilen 
auf den Grift nach Schneilvor- 


teilen angdegL Die Art, vrie öch 
die SPD derllick-Affare st^t, ver- 
rat diesen Bang zur Kumichtig- 
keit Die Sozialdemokraten stecken 
eben&lls tief drin. Ab^ ihre Tu- 
ning macht in Selbstg^echtigl^t 
und schimpft auf alle, die Zvrei^ 
an ihrer Saubermann-Rdle wek- 
ken. 


Aber es bringt der SPD nichts, 
ihre Gesamtverantwortung zu 
ignorieren. Die F^k-Al^re hat zu 
einer Vertrauenskrise um die de- 
mokratischen Parteien, auch um 
die SPD, geführt Die Union hat 
das erkamit Wer will, kann es un- 
barmherzig nennen, wie „schnell* 
sie Rainer Barzei faÜenUeß; oft kla- 
gen darüber dieselben, denen es 
vorher nicht schndl ^ug ging. 
JedenMls aber hätte ein Aufräub 
dem Amt des Bundestagspräsiden- 
ten und dem Ansehen der Repu- 
blik lüchts mehr genützt 
Gesamtverantwortung - erklä- 
ren wir den B^rißT aus dem Gegen- 
bei^id in der Praxis: Die SPD 
spricht von einem „tiefen SumpJf“, 
weim von den FUckzahlungeii an 
die Union die Rede ist Sie spricht 
von „Kritikwürdigem“, wenn von 
flickzahlungen wg. SPD die Rede 
ist Sie ist zweifellos geschickter in 
solchen Dingen als die Union. Flick 
hat in groß^ Stil Sozialdemokrä- 
ten finanziert; lUüUionen sind ge- 
flossen, teils direkt in die I^r&- 
kasse, teils in die Töpfe der Ebert- 
Stiftung, teils an sotialdemototi- 
sche Blätter und Pressedienste. 


eins einzureden? Und Willy Brandt 
hatte bei seiner Anhörung vor dem 
Untersuchungsausschuß Erinne- 
rungslücken. Das ist kein Vorwurf, 
denn kein vielbeschäftigter Politi- 
ker kann sich aus dem Stand her- 
aus an alle EFeignisse in zurüdehe- 
genden Jahren zinnern. Nur 
Dann darf die SPD daraus gegen 
Unionspolitiker kdne Verdä(^- 
gungen konstruiaien. Oder Auf 
der Flick-Spend^iliste stehen ne- 
Brandt Matthofer, Lahnstein 
noch viele SPD-Nazzzen. Allesamt 
bestreiten sie, Gdd bekommen zu 
haben. Warum aber nimmt die Srö 
dies dann nicht auch Unionspoliti- 
kemab? 


Brandt hat vor dem Ausschuß 
ges^ vielleicht habe Flick Jour- 
nalisi^ bestochen, etwa um Er- 
hard Eppler zu bdcampfetL Für 
diesen Verdacht sollte er Beweise 
vorle^n. wenn er nicht selber in 
den Verdacht der felschen Aussage 
zur Irreführung des Ausschusses 
geraten will 


Zur Versachlichung der Debatte 
gehört, daß die Dinge sauber aus- 
einandergehalten w^en. Da gebt 
es einmal um die Fra^, ob der 
Flick-Konzern Einfluß auf die Entr 
Scheidung der Bundesregierung 
genommen hat ihm mehr ate acht- 
hundert Millionen Mark Steuern zu 
eriassen. Die Bundesregierung 
wurde damals von Hämut 
Schmidt ^führt Hdmut Kohl und 
die damalige Oppoätion hatten da- 
mit nichts zu tun. 


Der zweite Komplex betriSt die 
Parteispendenpraxis an sich. Nicht 
nur hat die wie andere lo- 
teten Riesensunmienaogencemnen 
(und nicht nur von Flick - der frü- 
here Bundesbanlq}räsident Klasen 
hat in einem Brief darauf hingewle- 
sen, was er und andere für die SPD 
von Unt^nehmen akquiriert ha- 
b^; SPD-Schatzmeister hat 
hdliocenspenden ohne Namens- 
angabe vefouchf), ^ hat sidi auc^ 
als die Angd^genheit anrüchig 
wurde, ^gen saubere Lösungen 
gesperrt. Kehl hat diese 
durch^setzt 


Nun waren Spenden aus der In- 
dustrie viele Jahre üblich, keine 
Partei hat ihre Abschaftung ver- 
langt Auch die SPD hat kassiert 
und nicht lamentiert Sie hat sogar 
von Flick zu einem Zeitpunkt hfll- 
lionen kassiert als es mdit aUge- 
mein um marktwirtschaftliche Po- 
litik, sondern um einen znillionen- 
schweren Antrag des Spenders an 
die SPD-gefuhrte Regierung gi» g- 
Brandt Schmidt haben um die- 

se Zeit 1978, alte Silbeigegemstän- 
de im Wert von 15 000 19 000 

Mark als Gebuitstagsg^chenke 
entgegengenonuneiL BSan hat noch 
nichts davon gehört daß sie etwas 
von alledem zuiückgezahlt od^zu- 
lückgegeben hatten. Daraus muß 
man vernünftigerweise doch wohl 
schließen, daß die Partei kein 
schlechtes Gewissen hat Warum 
sucht sie dann den anderen und 
dem demokratischen Rechtsstaat 


Wohl aber gab es innerhalb der 


Und drittens taucht die Frage 
nach der Unterstützung aus ande- 
tea Kreisen aut etwa den Gewerk- 
schaften. Dabei gäit es nicht nur 
um bares Geld. Wahlkampfe wer- 
den auch durch Agitation unter- 
stützt Politische Sfrnks geboren 

Ab gnfeTls Hayii Ttor virffwilfeiwife , 

che „Wert“ dies^ Unterstützung 
ist kaum abzusdiätren. 






Damals sah er manches wohl an- 
ders: Brandt FOTO:3UPPDMLCHINGER 


Dies alles muß, wie gesagt in 
vernünftige Relationen gerückt 
wsden, ohne Vertuschung, aber 
auch ohne Bs’sterie. Die SPD und 
ihre Freunde in gevrissen ifedlpn 
versuchen, daraus eine Staat^rise 
zu machen. Es ist keine. Der mün- 
dige Bürger weiß seit Jahren, daß 
die Industrie offen und die 
weikschaftm noch viä offener die 
Parteien unterstützen. Durch ge- 
schickte Detailoichestrierung soll 
ihm jetzt sug^riert werden, da sei 
finstere Htdmlichkeit im Gan^ ge- 
wesen. Auf ihn wirkt das kaunn, 
aber auf seine ^hne und Töchter. 
Wenn die SPD wenigstens den Vor- 
tdl davon gehabt hätte! Aber Ba- 
den-Württemberg hat ihr i 

daß ihre A^tation gphiimmpr als 
dne Übeltat ist: Sie ist eine Dumm- 1 
hmt. 








DIE WELT < Nc. 296 * Müttwoch» si Cftfober 1984 


IM GESPRÄCH Igpr Andropow 


Ein Sohn macht Karriere 


Von Ladislaus Hory 


’ur sdten findet nan IQnder der 
{sdetaiscfacsi NoBKokfetur an 


SPD vielSltige, auch kontroverse 
Diskussionen. Brandt hat wie 
sein Vertrauter Maiksöheffel 
schrmbt, damit befeßt und gesagt, 
das Ordnung*. Die Grün- 

de, die fifr die SPD ausschlagge- 
hend waroL demSteueFsiaßazzu- 
stiznmen. si^ hmiozig. Die einen 
wollten den Koalitionspartner FDP 
nicht verprälen, andere hatten ^- 
ge um die Arbeitsplätze; aus 
Brandts Hinwds an IVfrokschefiel, 
man wolle kerne „Lex Flick“, geht 
jedenfells hervor, daß ^ selber die 
Steuerbefräung nach der Rechtsla- 
ge veranlaßt saL 


der Wetäbank, Unter den Prmiegia'- 
tea-P9sten wiederum beromigen sie 
Auslamistätigkmten - da lebt man am 
besten. Brasdmews Sohn Juri irtaif 
dem intenutUDBlen F&ikett ab Baa* 
drisattachd sowohl in Stoddiolm ab 
«2ch in Rom und Atris derart 
rutscht, daß er aus d«n Verifiäir gezo- 
gen werden mußte. Man bat ihn auf 
das AbsteU^eb des Firsten StelIve^ 
Izetoiden AuBenhandebministers 
abgeschcfeen. Der Sohn des Mar- 
sdh^ im Zweiten Weltioieg Gowo- 
row hat mehr Giwk gäiabt: Der 
6(Öährige Genera! Wbdimir Leonido- 
witsch Goworow wurde zum jüng- 
sten SteDverbetenden Veitmdxgungs- 
nünister ernannt 

Kossypns Töchter Ludmilla Gwi- 
sdiiani, fema: Sagei Afib^yan, Ana- 
toli Grom^o), Nikdaj Ustinow, 
Aleksandr Grisc^ Elena Tscher- 
nenko und Michail Tswigun gtbönn 
zu den Kindan aus gutem Hause, die 
gepdsteite Arbext^dätze alangtea 
BMDdas wat vom im Sampex^ßcbt 
stdt zur Zeit der Scbn des letrten 
Gaiaabekretärs Juri Andropow, der 
43 Jahre alte Igor Andropow, ab Bot- 
schafter in Atbai. 

Athen ist än neuxalgjsäier 
Hondipostai auf dem Balkan. Ein- 
mal, weil dort die meisten Fäden aus 
den arabbdiea Ländan zusammen- 
laufen. Zum anderen, wal Piemia 
Fäpandreou kein Häii daraus naadit, 
daß er die Bprfehungen seines Lan^ 
des nüt der NATO lochem w3L Der 
Griechenland-VaaDtwoitliche des 
Politbüros, Wlaxümir Dol^di, vertrat 
im Mai 1984 liödistsäbst beim Pit- 
sok-Kongreß das sowjetbdie Zen- 
tralkomitee auf der Ehrentribüne. 
Und jedermann kennt db Afiäre mn 
den KGB-FSnfluB auf die Athener 
Zeitung „To FÜhnos“. 

Sät Eterbst 1979 wiride in Athen 
der erfeluene Dqdomat Wbdimir Sa- 
boscdikm (6Ö. der ab Speäalbt für 
arabbdhe Probleme begannt war. 
Uiid nun tritt er zugunsten eines Hanr 
nes zurück, dessen Vatw (Üe „To 
£thnoa“-Bedäiungen einerfadelt 
hat 

Igor Andn^w stttnnft ans der 
chimialigen Kueüsdr-Fkuusdiei So- 
wjetrepublik, aus dem Städtchen Pu- 
dosch in Karäien, wo sein sm- 
oetz^ der erste Bllanii in der Jugend- 



Woltte tfgentUch Schoii^ialer 
werden: Igor Andropow, om 22. 
Oktober Papondreov sein 
Begkivbfgtn^schreiben vberrel> 
chend foto^ 


massenorganisation Komsomol war. 
Der Sohn kam auf die vornehmste 
Sdiule, die es in der UdSSR gibt, das 
Iratitut für Internationale Bezichan- 
gen des Außenministeriums. Mos- 
kaus I^plomatensehub. Igor fieilidi 
war nicht begeistert - er wollte viel- 
m^ mh seiner Schwesta* Schau- 
siäeler werden! D^ jun^Mann mel- 
dete skdi bei Juri Ljubiniow im Ta- 
0Uika-Theater an. Aber iss {kürzlich 
au^d^iigerte) große fifeekauer 
Theatexdfrelrior riet ihm ab - ob aus 
genialischer Einsicht in einen lUent- 
mangd smnes potentiellen Schülers 
odK* weil Papa ihm einen diskreteo 
VfisA gegeben hatte, weifl niemand. 


Seinen ersten ausSndischen Po- 
sten bekam er in den USA wo er 
sdxie Doktordbsertation über die 
amerikanische Arbeiterbewegung 
sdirieb. Ende der siebriger Jito 
wurde er nach Budapest versetzt, im 
November 1962 ärbmtete er in Madrid 
an der Vort>eraitung der Ifelsinki- 
Nadifolge-Konferenz mit. im Okto- 
be* 1983 erschioi er in Helsinki, wo' 
die Ebnfiuteiz für Vertrauensbilden- - 
de Mafotahmen, Sicherheit und Abrü- 
stung inszeruert wuzde. Anfang 1984 
war er schon stellvertreterxler Dele- 
gationsdtef der I&mfezenz tn Stock- 
holm. Seine Frau ttat wiederholt ab 
Sond&korrespoxwteiitin der Zeit- 
schrift „Sovjetskaja Kultura" im 
Ausland auf 


DDE MEINUNG DER ANDEREN 


Die Waal Itt BMda»-WBit««Mbe>c beachBf- 
ttgt «lete 


LE QUOTIDIEN DE PARIS 


Selbst wenn wir ab unheübare Re- 
aktionäre erscheinen, so scheuei wir 
uns nicht vor der Feststellung, daß 
dex Flick-Skandal nur eine w^lii^ 
Ideuie Angdegenh^ geg^über der 
wiiklicbai Gefehr ist, ^ die Bundes- 
republik überdie na^ 1945 festgeieg- 
ten Grenzai hinaus bedrcAt Die 
wahre Gefehr ist grün. Warum? WeD 
zum erstei Mal in der bundesdeut- 
schmi Geschidite eine offen totalitäre 
i^Iamentsfraktion gegründet wor- 
den ist Und das mit den unsinnige 
hdmlichen Einverständnb der Sozi- 
aldemokratie. 


^Tanirurter^ligemrinr 


THE TIMES 


, Es sänd die Grünen, die den schril- 
len Ton dar gegenwärtigen Debatte 
gesetzt habezL Aber die Auseinander- 
setzungai and mittloweile derma- 
ßen von Geiuhlen Qbeiiagat worden, 
daß Deutschland in Ge^u ist, von 
einer Art Öko-Hysterie hamgesucht 
zu werdeiL (LoDdoa) 


Vor allem die SPD hat an die grüne 
Parta Stimmen verloren, bei der 
CDU ist es wohl eher so, daß die 
Abkömmlinge des Bürgertums sich 
den in ihrem Falle risikofreien Luxus 
einer Absage an die inzwisdien Lun- 
geweUe erreugende Industriegesell- 
schaft leisten, ohne auf deren Vorteile 
verzichten zu wollen. Die Verluste 
der CDU wären damit zu erklären, 
daß ihr die noimalerweise nachrük- 
kenden Wähler fehlen: für die Irrtet 
schlimm genug. 


Snbetter 


^{i|ioäbircl}rJrilung 


Wenn es noch eines Beweises für 
die Azmahme bedurft tStte, cUe grüne 
Bew^ung sei im Grunde ihres We- 
sens weniger naturverbunden ab 


Die Sozialdemokraten werden zu 
untersuchen haben, ob der von Willy 
Brandt geförderte Hang zu den Grü- 
nen ihnm wirklich WaUer aus dieser 
lUchtung bringt. (Lndkireb) 


In Sebokeng gibt es wenig Beifall für die Gewaltproteste 


Bilanz einer Aktion; Warum kam die Polizei nicht früher? / Von Monika Germani 


D ie Unruhen in den Schvraizetv 
Städten des Industriegebietes 
von Südafrika, die sich ün soge- 
nannten „Vaal-Dreieck“ südlich 
von Johannesburg konzentriert ha- 
ben, begaruien Ende August - nicht 
unerwartet - während der Wahlen 
zu den farbigen und indischen 
lamenten gemäß der neuen Verfes- 
sung, die im September in Kap- 
stadt eingeführt wurde. 


Die Aktivität richtete sich gegen 
das fYivateigentum und staatliche 
Einrichtungen. Häuser wurden 
niedergebrannt, Geschäfte geplün- 
dert. schwarze Beamte und ^dt- 
räte mit Steinen beworfen. Der 
Schaden beläuft sich in der Zwi- 
schenzeit auf schätzungsweise 35 
bb 40 Millionen Rand (rund 70 bb 
75 Millionen si^k). Es kam zu 
schweren Krawallen, ab die Polizei 
mit Tränengas, Schlagstöcken und 
Hartgummigeschossen einschritL 
Die Zahl der Toten wird offiziell 
mit mehr ab dreißig angegeben, sie 
dürfte jedoch erheblich darüber lie- 
^hiileinrichtungen, großen- 
teib mit „u^ißen“ Steueigeldem 


finanziert, wurden zerstört Einer 
der erschütterndsten Vortälle war 
der eines wenige Wochen alten 
Kindes, ab seine Mutter mh ihrer 
Hausangestellte für die sie eine 
Arbedtserbubnb besorgen wollte, 
durch eine schwarze Stadt fijhr 
und ihr Auto unter einen Hagel von 
Steinen gerieL 

Die Polizei ging schließlich in 
einer großangelegten Aktion gegen 
die immer wieder neu aufflackem- 
den Unruheherde ln der Stadt Se- 
bolteng v'or. Bfflt Hilfe der südafo- 
kanis(£en Armee, die einen Kor- 
don um ein dreißig Quadratkilome- 
ter großes (jebiet legte, wurden bei 
Hai^urchsudmngesn Waffen und 
Munition sowie größere Mengen 
von Rauschgift beschlagnahmt 
Die Polizei fäd viel kommunisti- 
sche Literatur, die sie aus Gründen 
des Kampfes gegen die Subversion 
mitnahm, und viel pomograpU- 
sche Literatur, die sie aus Gründen 
des Kampfes für die Sittlichkeh 
mhnahm. Ob letzteres in diesem 
Kontext viel Sinn eigibt, kann da- 
hinges^t bleiben; die Re^blik 
Südafrika ist auf strenge burische 


MbralvorstelluDjgen gegründet und 
läßt sie auch beim Vorgehen gegen 
politisch inspirierte Gewalttaten 
nicht außer acht 

Eis weltweiter Aufechrei der Me- 
dien verurt^he die Aktion, beson- 
ders den Einsatz der Armee. Dabd 
wurde übersehen, daß die Armee 
nur zur Unterstützung der Polizei, 
die unter chronischem Personal- 
mangd leidet, dngesetzt wurde 
und keineswegs Hausdurch- 
suchung vernahm. In Pretoria 
weist man darauf hi^ daß in den 
USA die Nationalgarde bei Unru- 
hen aufgeboten wird und britische 
Truppen ständig in Nordiriand sta- 
tioniert sind. 

Sprecher der „United Democra- 
tic Front“ und anderer scfawaizer 
Organisationen ebenso wie Vertre- 
te des südafiikanischen Kirchen- 
rates - dem Generalsekretär Bi- 
schof Desmond Tutu wird im No- 
vember der FViedensnobdpreb 
überreicht - verurteilten die Aktio- 
nen auf das schärfste. Die UPF, ein 
Arm 6er kommuriistbchen Unter- 
grundbewegung ANC, warnt, in 
Südafrika seien durch den Einratz 


der Truppen burgerkriegsahnlicbe 
Zustände eingetreten. 

Die Polbei wiederum hatte vor 
allem die Unruhestifter, die ihr be- 
kannt waren, eigreifen wollen. Sie 
gab dazu kaum etwas hpirar^ n^ t 
a!^ all ein Anschein nach hat sie 
nicht vide und vor allgm nicht vie- 
le wichtige Rädelsführer gefunden. 

Dennoch war die Aktion kün 
Fehlschlag - ^ wurde den l^hör- 
so vetblüffend das für auslän- 
dische Beobachter erscheinen mag, 
ausgerechnet von schwarzer Seite 
bestätigt; von „nichtamtlicher“ 
schwarzer Seite freilich, wenn man 
so sagen darf. 

Ein fimfrehidähriger Junge, der 
vor dem Haus seiner Fmtilie Fuß-^ 
ball gäd te, erklärte beispielsweise 
der WELT auf die F^age, warum er 
nicht in die Schule g^: „Ich kann 
meine Mutt^ und meine beiden 
klönen Geschwister nicht allein 
lassen, sonst werden sie verixügelL 
Ich muß mäne Familie bechüt- 
aen.“ Solche Stimmen hört man 
überall - die liberale Zeitung „Sizn- 
day Star“ sammelte sie auf einer 
ganzen Seite. Und zwar durdi eir 


nen schwarzen Reporter. Der Re- 
lautet: „Waruni ist.dte Polizei 
nidit schon früher gekommen?“ 
Inzwbchen sind & Straßen wie- 
der sxcherer gemrden und die Kin- 
der kehren in immer gnSent. An- 
zahl in die Schu^ Zur 

Z^ wird in den Sebwanen-Sehu- 
len wiei^ konsequent für das Ab- 
itur gebüffelt Vor alten &hulboy- 
imtU sind bä d» Schwarzen nicht 
px^Kilär; sie wissen sehr gteaii, daß 
sie nur durch Lernen woMstand 
und dffi gewÜBscbtenStebis «rei- 
chen Itimnen. . . ‘ 

. Die Situation in Südafrika ist ^ 
wiß nieht so, daß die schwane Be- 
völkerung geschlossen hfrtiar der 
weißen RegwFungstüiKte Aber SK 
ist gewiß auch oicht 'saL daß sie 
auäi nur geschhnen mer den 
prtite^teenden sdMdßen Instant 
zen stunde, gü(±mBige denn hin- 
ter dexy&ngen, die iaam wieder 
Straßengewatt und orga- 

nisteeD.~Von einer voRevok^onä- 
len Vesfzwn&ui^ ist tdchtszuMW- 
rer^ was steh da wird tu, 

nieist Mb BbOßd^äaaieg .er- 

lelChL •_ •• -/-T-. 




theoriebesessen, so haben ihn wieder- 
um die bacten^u-ürttembergischen 
Konimunalwahlen geliefert. Die Grü* 
nen errangen keineswegs auf dem 
Land ihre größten Erfolge. Duzt, wo 
die Buger tatkräftig gegL-n die Zh'ili- 
sationskrankheiten ilmr Umwelt an- 
kämpfen ... Sie führten das grolle 
Wort und errangt demgemäß ihre 
Wahlerfbi^ in den gnäM Städten, 
die bevte fest ausnahmslos auch eine 
UniversHät oder Hochschule beher- 
bergen. 


ww * 
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Was sind die Zinsen wirklich wert? 



fteodehier, EpttSTOchmig tot 
über den R&hgaiif der 
KaidtalmB]idainse& TOD aebt 
Prozent Anfians Angast auf 
beute 7,3 Prcaent. Doch diese 
Zahlen allein sagen nicht alles 
ans« denn m bermUclitigen ist 
die Geldwc9rt>EntwicUnng. 

Von CLAUS DERTINGER 

W enig begdstert sind die 
Ef^ttalanleger. Lange Zät 
von. ^Ijaozentigoi und 
aätweOig noch viel höh»ai Snsen 
rarwöhn^' empfinden , sie die derseöt 
emäbaren Renditen, als ausgespro- 
cben mager. Die piivatm Sparer tun 
ach' hesonders adiwer, sidi an dte 
neue gnslandschaft zu gewöhnen. 
Zu rasch und ai sta^ war der Ihitsch. 
So breitet ach denn eine Alt Eäufo. 
streik aus, mne Zuruckhaltung belni 
Engagement in Festveranalichem, 
die zum auch von der Erwartung 

mit^prägt ist, dafi in absehbarer 
vieDeicht doch wieder eine attraktive- 
re Verzinsung winken könnte. 

Freude über den 23nsruckgang 
empfinden alle, die Fremdks^ntal 
brauchen. Der Voband privater 
üjpotbdcenbenken sieht bereits gün- 
stige Voraussetzungen fiir eine Stabir 
ligipning der Baukoiqunktur und der 
Immolnlienmärkte, weil die Hy^ 
thekenänsen - deraeit mh etwa 8% 
Prozent bei zehiqähriger Zins&st- 
sdireibung und 8 Pro^t bm fünf- 
jähriger - deudich unter den langjäfa- 
zigen Duirhschnitt gesunken sind. 
Alle diese Argumente erscheinen 


jedoch etwas zu vordogründig weil 
die aktuelle Zinshöhe nicht an der 
rich^oi Elle ge me sse n wird. Man 

darf schliefilich bei Zinsbetrachtmv 
gen die Inflationsrate nicht außer 
acht lassen, und die ist heute eben- 
falls weitana nie d rig ff T *1» in der le t z- 
ten Jah^ ja sie ist sogar die nied- 
rigste seit Ende der secbz^ Jahre. 

Die Entwicklung des Gddweites 
ist l e tz tlich aiiecj^hTaggohonri dafür, 
ob ^ längerfristige fl&tv e izm sliehe 
Anlage zu exuem guten oder sdüech- 
ten hivestmmxt wird und ob «np 
Bypothdc {«äswert ist oder teuer. 
Denn was nutzen dem Sparer die 
schönsten ZSnam, wenn ^ von d» 
Geldentwertung aufgeze^ werden 
und wenn der Kaufkzaftsdiwimd 
auch noch das Kapital anknabbert? 

IMe -Anleger veiiangen daher mit 
gutem Recht einmi Zha, der nicht 
nur die Geldentwertung 
sondern der übm* der aktudlen und 
der für die Zukunft er w arteten Tnfla- 
tionsrate liegt, also eine Realveran- 
sung. Daß alle SHhuWanmarhair rtäffir 
entsprechend xa Kasse gebeten wer- 
dmi, ist Idar. Und sie and auch 
um so faöhare Zinsen zu schlucken, 
desto mehr das G^ an Xauflczaft 

Veriieit, dwi» gie g palniligrcn darauf 

in gutem Gdd aufgenommaie Schul- 
den si»ter mit schtediterem Gdd zu- 
rÜCkzahl» zu kÖmiKL WanBlahanw 
zum Bmsjüel wiegt^ sich lange in 
Sichedieit, hohe Zinswi bald mit 
Leichti^cät aus inflationäiedingt 
rasch steigenden FSnkommen zahlmx 
zu k&men. Eine Spdoilation fteilich. 


dk inzwisdien für vi^ mit «nem 
Desaster endete. 

Wal Anleger und Schuldner seit 
£kide der sechziger Jahre imma 
mehr auf dne Beschlämiguhg der 
Twflatifm ge setzt hatten, stiegen die 
Zinsoi am Kapitalmaikt deuthdi 
Stärimr als die Inflationsiate, damit 
erhöhte sich auch Reabäns (No- 
minaiTms abzugüdi Infiationsrate). 
Er klettote von 2,8 Prozent im Jab- 
lesduichschnitt 1977 (NozninaMns 
6,4 Prozent bei 3,6 Prozäfit Inflations- 
rat^ auf 43 Prozent IMl (Nominalr 
zins 10,6 Prozent hm 63 In^tion). 

Nun hätte man eigaidich entarten 
knnngi, daß bei dv inzwischen k'- 
imchtmi GeldweitstalHliäening auch 
der Realäns wieder sinkL Do^ da- 
von kann keine Rede sei Er ist, wmm 
man die für 1985 er w artete Gäldent- 
wotung von etwa 2 Prozent unter- 
stellt, mit fiber 5 Prozmit sogar noch 
hoher als damals. Da fragt man äch 
dann dodi, warum heute so viele Spa- 
rer üb» zu magere Zinsen lamentie- 
rrtL Das wäre noch zu verstehen, 
wenn si»ter wieder ein Anbabaa der 
Inflation befurditet werdm müßte. 

Doch dagegen spricht mniges: t£t 
der Abflachung des kozqunktuzdlen 
Wadishimstenpos bei uns auch a^t- 
wdt erscheint dn aykliseher Ansti^ 
der Inflationsrate und der Sensen 
sehr unwahrscheinlich. Auch die sich 
nadi bitteren Erfahrungen in immer 
mehr Ländern durchsetzende Ek- 
termtnis, daß Inflation VÜitsehafts- 
wachstum nidit fördert, sondün be- 
hrndezt, und die hishprigwi weftmei' 
ten Erfolge beim Kampf gegen die 


Inflation lassen für die Zukunft dier 
mdir Preisstabiliät erhofien. 

Hauptursache für die im histori- 
schen Vetgteidi hohen deutschen 
Realzinsen ist vor allem die bidang 
nur unvdlkommen ^^cfcte Sns- 
abkopplung von den USA Daß diese 
Zfonstellation den deutschen DM- 
Renten- Anlegern dnen Realziiis-Son- 
derbonus beschert, hat sich aber of- 
fenbar noefo nldit herumgesprocherL 
Statt dessen trauern vide Sparer 
sduisüchtig dem Ach^uozenter 
nach. 

laicht nur die Kapitalmarktzinsen 
sind hdite hoher als früher bd ein» 
so niedrigen Inflationsrate. Auch die 
Baufinaiä»ung ist entqnechend 
teu». Ein Hypothekenzins, der einen 
Au&chlag von rund 6 Prozöit auf die 
^Ceuerungsrate enthält, wurde wohl 
noch nie zuvor v»langL Nun konnte 
man zwareinwend»!. ^den Hausier 
bau» sd dies idne 'Dieorie. Doch er 
spürt das indirekt, denn mit d» Gdd- 
wertstabilisieru^ verlangsamt sich 
auch d» Anstieg d» (nominalen) 
ESnkozninen. Ihre frühere inflations- 
bedingte Zunahme hatte dagegen die 
Zinslasten im Laufe d» Zdt immer 
Idcht» tragbar gemacht. Unter die- 
sem Aspdet und unter d» nämisse 
weitgehend» Preisstabilität auch in 
Zukunft rdativiert sich denn auch 
das Bild von den günstigen Hypoüxe- 
kenrinsen. Sie können f^ch ebenso 
wie die Anleütezinsen noch sinken, 
wenn sich d» noch un^wöhnlich 
hohe Realzins einmal wied» normali- 
siert. 


iti - die soziale Kluft wird größer 


Noch nie waren die Gegensätze 
zwischen Ann nnd Reich auf 
- Haiti so groß wie heute. Doch 

■:~-f der Staat tut wenig. 

■ ' ' EntwkUnngshelfier klagen: 

,,Wtf mnssen hier ^es nuudien.** 

Von WERNER THOMAS 

D ie dicken deutschen Limousi- 
nen beherrschen am Wochen- 
ende die Straße zwischen d» 
Hauptstadt und den SträndeiL Es 
wild gerast wie auf einer Rennstxek- 
ke. Die Fahrer nwi ihre Passa^ere 
sitzen hinter bochgekurbdten Schei- 
ben, d» Innenramn ist klimatisiert 
Die Kennzeichen identifirieren die 
Autos oft als Eigentum d» Re^mmg 
od» der Armee. 

. k r>' nü schon immer ein Land 

iNi/Litl krasser sozialer Gegeosät^. Noch nie 
— wükte jedoch die Kluft zwischen Biin 

und räch so tiet ESn De u tsc h e r , der 
seit fest, zwanzig. Jahren in diesem 
karibischen Xnselrtaat lebt, nannte »• 
nen d» (]riün!de: ,.W» GteH hat, fehlt 
beute seinen Reichtum zur Schau." 
Die Spitzenpi^ukte d» deutsdien 
Autoxnobilindustrie sind Status^ym- 
bole. Sähst die Jeeps müssen von 
Mercedessein. 

Port au Ftince demonstriert jedem 
Besuch», was bittere Armut bedeu- 
tet Ik wimmelt von Menschen. Um 
den eisernen Markt, mit d» roten 
KuppeOeonstruktion »n ardiitekto- 
. ^ nisches Wahrzeichen d» Stadt, kann 
sich d» Fahrzeugverkehr nur müh- 
sam einen Weg durah die Menge bah- 
nen. Eäne ohrenbetäubende Ge- 
räuschkulisse: Hühn» gack»n, aus- 
gemergäte Hunde beDen, die bunt 
bemalten Busse, ,Täp Taps" genannt, 
hupst An den Straßexücreuzungen 
bedän Krüppän und Blinde. Die 


FrefluftkanaHsation verbreitet ein«i 
penetranten (Sestank. 

Die an eixi» malerischen Bucht ge- 
legene Märopole aus fliipn 

Nahten. Sie zählt mittlerweile eme 
Million Einwohn», ein Ei^ebnis d» 

majaw anpispii T jndfhipht m dai loty. 

ten JahreiL Die meisten Leute, mehr 
als 600 000, hausen in sdrlimmen 
Shunvi»täxt Das schliromste, La Sa- 
liiüe, unten in Äa Hafengegeod, »- 
schüttelt auäi haTtgPsfttteng Westeu- 
ropa». Hütten bestäien aus 

Häzkisten und Fappkartoip, Flastikr 
säcke dienen als Däidi». Die nadeten 
Kinder tragen aufgäüähte Bäuche 
und v»naibte Giesicht». Tausende 

lyhlnfen narhtj» im iVefen ZWischen 

l£iU und Ratten. D» frühere Dikla- 
tor Frangois DuvaH» (P^ Dod 
woUte in La Saline einmal eine Slum- 
Sanierung vomäunen: Er ließ die 

HiH te ri einfaeh anriinden 

Haiti, sechs Millionen Menschen, 
27 750 Quadratküoraeter, ist das am 
dichtesten besiedäte und ärmste 
Land des ameraraniBchan Konti- 
nents. IMe Statistiken venaten das 
Elend: 80 Prozent d» BevoOcerung 
verdienen wenig» als 100 DoOar im 
Jahr. 75 Frozesit linnen wed»tes»i 
nodi schreiben. 70 Prozent and »- 
beitslos od» unterbeschaftigt Die 
duTchschnittUebe Lebenserwartung 
beträgt 50 Jahre. Darm- imd Infek- 
tionskranMrmten zählen zu den häu- 
figsten TodesursaidiKL 

Die Reichen wohnen oben in Pe- 
tionviDe, »n» Berstadt mit kühle- 
ren Temperatuzwr. Sie wohnen hinter 
hohen Mau»n, die tropisehe (Srten 
und Swimming-pools v»berg»r. Sie 
tätigen ihre vswifSiifa qi örtlichen 
Boutiquen od» in SfiamL Sie speisen 
in noblen Restautants wie Chez Gö- 
rard, La Lanterne und La Bdle 


E^>oque. Sie halten sich einen Stab 
vem Hausangestettten imd schicken 
ihre IQnd» auf Privatstfoulen. 

W» reich ist, unteriialt enge Kbnr 
takte zu Regierungskrisen od» h^ 
aii fern von d» Pütik. „Man kann 
hier alle s lersten", eiÜäit ein ei^ 
fehren» Anwalt darf sich nur 

nicht in die Fohtik emmiseben." 

Die Politik wird von Jean-Claiide 
Duvah» bestimmt, dem Si^ährigen 
Präsidenten auf Lebenszeit, d» wie 
ein Monarch regiert D» amerikani- 
sche Kolumnist Jack Anderson hat 
einmal biiauptet, d» junge Mann sei 
300 IfiDionen Doll» sdiw». Er lebt 
jeden&üs auf großem Fuß. 

Imm» Wied» wird gefragt Wo 
kommt dax flpTH h»? (SerÜchte kUT- 
si er pT>, daB (ier Drogenhandel sohnpB 
die Kassen füJlL Ab» auch von Kor- 
ruption ist die Rede und in diesem 
Zusammenhang feilt das Stuhwort 
Entwinkhmnsbilfe. Viele Regenmgs- 
vtetret» gerieten in Verdaut, sich 
bereichert zu haben. D» Internatio- 
nale Vfehrungsfonds UWF) stälte em- 
mal fest, daß 20 KüUionen DoU» 
zweckentfremdet wurden. 

Diese arme Nation halt sieb nur 
durdr ausländische Gaben üb» Was- 
s». Seit 1973 flössen mehr als eine 

mnniftid e TV>Tlar iwe T.awd. In 

Jahr kommen 140 kfillionen D6U» 
zusamm»!, darunter zdm Mnii/man 
aus d» BundesF^Hxblik, die fest das 
Haushaltsvdiuznen von 200 liülUonen 
Doll»erreich»L 100 Millionen Doll» 
im Jahr wpMokpw Exil-Haitian» an 
ilire EsmilieDangehorige in d»Hs- 
znat - «iwe Rtimmftj (2ie selbst die Kaf- 
fee-Ausflihr übertrifft, den besten 
ExpoitartikeL 

IMe Ausländer bauen Straßen, boh- 
ren Wass», ibrsten auf helfen bei d» 


SbimBflfiipp m g (darunter auch die 
Deutschen), stellen Lehr», Arzte und 
Krankensdrwestern. Hotels wie das 
Mnntflnft existi»»! fest nUT VOn Ent. 
wicktungshelften. „ifu müssen hi» 
alles ma^en", Uagt ein» dies» Leu- 
te. „Die Regierung tut wen^ die Rei- 
chen kümmern sieb um überhaupt 
nkfots. Ab» wenn wir nidit ak^ wa- 
ren, wurde es den Armen no^ 
scldediter gehen." 

Haiti befindet sich in ein» schwe- 
ren wirtsdiaftlichen Krise, deren 
Auswirkiuigen besonders die unteren 
Rwn lkpnm gRg rhinbtpn spüren. Dazu 
kam die SchweinepestpEpidemje, die 
die Notschlachtung von 13 Millionen 
Tieren notwendig machte, und 
schließlich die Touristenflaute. Die 
Angst vor d» v»hängni5VolIen 
Aü^Krankheit und die hohen Preise 
lähmten den fYmidenv»kehr. Säbst 
das legendäre ClofEson-Hotd, das in 
dem Ha^-Roman Graham Greenes 
(JTie Stunde des Koznödiantea") eine 
Holte spielte, wirkt heute le». Im letz- 
ten Ja^ harnen nur 40 000 Besuch», 
99 000 wenig» als 1980. 

An&og 1983 detonierte Dynamit in 
d» Nabe des Präsidentenpalastes, 
zdm P»sonen wurden getd^ Ende 
Mai gab es Hungerrevolten in (Sonai- 
ve und anderen Städten des Landes, 
mindestens vi» Menschen kamen 
ums Leben. Die Demonstranten 
schrien; ,Nted» mit Duvalter." Du- 
vali» reagierte mit Le- 
b»ismittel-Liefeningen, Arbertsbe- 
schaffimgs-Programmen und straffe- 
ren Zügeln. Plötriich hofierte » wie- 
d» die MIlizv»bande, die „freiwilli- 
gen d» nationalen Sicb»h»t" (VNS), 
d» 30 000 Mäxm» angdronen. Er läßt 
politische Gegn» einschüchtern und 
üb»wadten. 



50 OOOToeaen Butter kamen 1982 oof den Marirt, doch der Butterbeig wuchs weiter 


FOTO. DPA 


Auch Weihnachten und Moskau 
tragen den Butterberg nicht ab 


Der Enrepäisehen 
Gemeinschaft bleibt angesiehts 
der riesigen Biitt»1r»ge nichts 
anderes übrig, als tief in die 
Kasse za greift Und zwar 
nicht nnr ffir verbilligte 
Weflmacfatsbntter« sondern 
auch für den Export in die 
Sowjetunion. 

VonH.-J.MAHNKE 

T homas Schlter, d» Geschäfts- 
fUhr» d» Arbeitsgemdnschaft 
d» Verbrauch» und un»- 
mudlich» Kämpfer für mdir Ratio- 
nalität in d» EG-Agrarpolitik, hat 
wied» einind iur Unruhe gesorgt 
und die Ganüter aufigesehrec^ 4)ie 
bevorstehende Weihnachtsbutte^- 
tion wird, wie sich jetst herausstdlt, 
von rfan EC^Landwirtschaftsirrini' 
Stern als Feigenblatt benutzt, um 
Russen eine noch größere Froude m 
machen: Für die Sowj^s wird das 
Halbpfiind-Päckchen bis auf 35 Pfen- 
nig verbilligt, sdbstverständlich zu 
Lasten der EG-Steueizahler*, schürte 
er sämtliche Vorurteite. Ab» ganz so 
ist es nun doch nicht 
Alterdings auch nidrt ganz so, wie 

es T j>n<T ttriT t-«a»haft.Bmini<rfpr l gna7 

Kiechte darstellt d» vcm einer „gu- 
ten Nachricht für die Verbraucher“ 
spricht Die hätten wahrlich mehr 
verdient, zumal da sie als Steuerzah- 
1» für die jetzige Wohltat bereits kräf- 
tig bezahlt.haben. 

Wie ist mui die Situation? V» ein» 
Woche lag^len in den Eüihlhäusem 
cter EG 1,234 lUCIlionen Toimen But- 
ter, davon 421 847 Tbnnen in d» Bun- 
desrepublik. (Gewaltige Mengen. D» 
Gemdnschaftsvorrat entspricht dem, 
was die 270 Millionen Bürg» d» 
zdm £G-Staaten noch nicht einmal in 
»bn Monaten konsumieren. D» 
deutsche Verbrauch wäre damh für 
mehr als drd Jahre gedeckt Auf dem 
Wdtm»kt wird gei^ pro Jahr ein 
Vl»tel dessen umgeschlägen, was die 
Gemeinsehaft sidi zusammensub- 
ventioniert hat 

Erschwi»end kommt hmm, daß 
die Butt» imm» älter wird. Dazu 
trägt bei, daß die EG-Agraiminister 
im EVülqahr den Gaiantieprds, zu 
ttem die staatlichen Stellen Butter 
auflonifen, um zehn Prozent gesenkt 


haberL Die Ernährungswissenschaft- 
ter hätten dagegm Sturm laufen müs- 
seiL Während nämlich Fett billig» 
wurde, setzten die Ministerden Preis 
für Eiweiß, für Magermilchpulv» 
»itsprechend herauf Für die Molke- 
rden ist es dadurch wenig» interes- 
sant geworden, gleich für die staatli- 
chen Lag»häuser statt für den V»- 
braueb» zu produzieren. 

Die Preissenkung hat den Butter- 
absatz angeregt, in d» Bundesrepu- 
blik um rund acht I^oront Und das, 
obwohl bish» ein Zusammenhang 
zwischen Preis und verkauft» Menge 
offizidl verneint wurde. Da auch die 
hfengenregulierung auf dem Itülch- 
in»kt zu greifen begimit. stagnieren 
gegenwärtig die Vorräte, von einem 
Abschmdzen kann nicht die Rede 
seia 

Wohin mit den Mengen? „Die Vor- 
räte können nicht wegverwaltet, sie 
müssen verkauft werden", meint ein 
deutsch» Händl». Bereits im Sep- 
temb» hatte die EG-Kommission ei- 
ne VerbUligungsaktion für den 
Export gestartet, wobei sie sich an die 
internationale Absprache hidt Da- 
mals griff niemand zu. lUGtte Oktob» 
wurde nachgebesseit 

Mehr noch: 200 000 Tonnen, davon 
50000 Tonnen für die Bundesrepu- 
blik. sollen zum Weihnachtsfest mit 
3,60 Mark das Kilogramm bezuschußt 
an Verbrauch» abgegeben werden. 
Diese Butter gißt ^ deutschen Lä- 
den vom 23. November an für 1,50 
Mark das halbe Pfund Päckchen. Ge- 
samtkosten für die EG-Kasse: 720 
Millionen Mark. Dabd ist d» Afehr- 
absatz recht fiadich. Sdbst Optimi- 
sten rechnen Wenfalls mit 70000 
TonnerL 

D» Export soU mit einem Koppe- 
lungsgesdiäft auf Touren gebracht 
werd^ W» an die Sowjetunion und 
die Länder des hüttleren Ostens But- 
ter verkauft, der kann die gleiche 
Ifenge von mehr als 18 Monate dt» 
Ware zum Schleuderpreis von 35 
Pfennig das P^kchen, wie von 
Schli» angegeben, erhalten. Ab» 
eben nur, wenn » auch die etwas 
teurere Expcnlwaie, die ab» auch 
nur rund 85 Mennig kostet, abnimmt 
Der Mlschpreis lied dso bei 60 Pfen- 
nig. Zum Vergldch: In deutschen 


Supermärkten kostet Butter jetzt 
rund zwei Mark. 

Die dte Butter, die Schli» zum 
Backen gern auch für die deutschen 
V»braucher hätte, u’as die 
M»garitieindustrre mit Sicherheit 
zum (Gerichtshof getrieben hätte, 
kaufen nur die Soujets, heißt es im 
Markt Wenn sie 100 000 Tonnen ins- 
gesamt abitehmen. kostet das die EG 
312 Üllionen Nferk. „Theoretisch 
könnten wir das (jeschäft machen", 
kommentiert ein deutscher Ifendl». 
Ab» die Sow^ kaufen nur bei ih- 
rem roten Baron Doumenque in 
Frankrdch, einem d» wichtigsten Fi- 
nanziers d» dortigen KP. 

Einen Vorwurf an die Brüssd» 
Kommission wollen die deutschen 
Händler daraus nicht ableiten. „W» 
kauft denn schon auf dem Wdtm»kt 
in diesen Mengm Butt»? Das sind 
doch nur die Si^ets mit ihr» ständi- 
gen Agrannisere". heißt es. Und von 
den alten Vorräten müsse die Ge- 
meinschaft nun dnmal henmt». 

Auf den Plan hat die Aktion all»- 
dings andere Exportländer wie die 
Amerikaner und die Neusedänd» 
gerufen. Sie haben bereits offiziell da- 
gegen protestiert, daß Geschäfte au- 
ßerhalb des Rahmens abgewickdt 
werden sollen, auf die sich die Betei- 
ligten zur Stalülisierung des WelV 
maiktes verständigt hätten. 

Die Europa-Ab^rdneten Rein- 
hold Rodelet und Z^orFrüh, die bei- 
den Untonspolitiker gelten als liütin- 
itiatoren d» Aktion, treibt etwas ganz 
anderes um. Sie haben Ignaz Eiechle 
gemahnt, die Weihnachtsbutt» nicht 
„technokratisch und lieblos" in die 
zu bringen, sondern festlich in 
Weihnachtspat»» verpackt „Die 
Weihnachtsbutter soll in ihr» Aufina- 
churrg nicht auch noch an die Lag» 
erinnern, die im Rahmen d» Inter- 
x’ention entstanden sind, und damit 
negative Einstellungen verfestigen", 
haben sie dem Wnist» geschrieben. 
Vielmehr gehe es dan^ beim V»- 
braucher üb» die massive Preisredu- 
zierung als Kaufenreiz hinaus ein 
Stück Sympathiewerbung fiir die Eu- 
ropäische (Gemeinschaft zu betreiben 
uird die Wohltaten aus d» EG-Kasse 
auch verbraucherfreundlich zu 
verpacken. 


Oberstudienrat Meintrup lehrt höhere Mathematik. Aber mit wem kann er 
r;i j? bei der Ausbildungsfinanzierung seiner Kinder rechnen? 



T horsten (12) und Jens-Uwe (14) haben schon 
jetzt etwas vom Vater geerbt: ein kluges 
Köpfchen. Das wird teuer: .1 x Physiker + 

1 xArzt=24Semester",kalkuliertveterMeintrup. 
Seine Frau und er sind froh, daß sie bereits im 
ABC-Schützenalter ihrer Kinder mit uns über 
deren Aitebildung gesprochen haben. 

So schlossen sie für unser „Sparen mit Zuschlag" 
dnen Sparvertrag ab und zahlten das Kindergeld 
von Anfang an darauf ein. Zusätzlich ri^n wir 
den Mein^pszu einer Ausbildungsversicherung. 
Mit diesem „Startpaket" sind Junioren rund- 
herum abgesfchert Und auch eine lange, teure 
Ausbildung bleibt keine Gleichung mit zu vielen 
Unbekannten. 

Oberstudienrat Meintrup brauchte sich nur an uns 
zu wenden, um seinen Kindern bessere Zukunfts- 
chancen zu ermöglichen. Denn wir bieten zur 
guten Beratung den umfassenden Finanzservice 
aus einer Hand: unser Verbund-Angebot 

Der Verbund: Alles aus einer Bank. 

Der Verbund ist der Zusammenschluß aller 
Volksbanken und Raiffeisenbanken, ihrer 
regionalen Zentralbanken, der DG BANK und 
führender Speziaiinstitute der RnanzwirtschafL* 
Der Verbund hilft Ihnea ihre Gelddinge bequem 
und überschaubar zu erlMligen und mehr aus 
Ihrem Geld zu machen. Und dies überall, denn 


die Voiksbanken und Raiffeisenbanken haben 
mit 19.667 Bankstellen das größte Bankennetz 
in Deutschland. 

Ihre Sache ist unsere Sache. 

Voiksbanken und Raiffeisenbanken sind 
genossenschaftlich organisiert 9,7 Millionen 
unserer Kunden sind zugleich Bank-Tdlhaber 
und haben Mitspracherecht Partnerschaft 
ist unser Ptinzip und einer der Grunde, warum 
wir eine so erfolgreiche Bankengruppe 
geworden sind. 

DG BANK 

Deutsche Genossenschaftsbank 
B regionale Zentralbenken 


Beusperkaase 
Sehwflbisch Halt 

DG HYP 
Deutsche 
Genossenschafts- 
Hypottiekenbank 

DIFA 

Deutsche 

Immobilien Fonds AG 

Münchener 
Hypothekenbank eG 

R 4- V Versicherung 

Union-Investment- 

Gaseliecheft 



Y X Volksbanken Raiffeisenbanken 


Wir bieten mehr als GM und Zinsen. 
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Der langsame Abstieg des Ulrich Lang 

Nach den SPD-Verlusten bei den Kornnronaiwahlen in Baden-Württemberg droht eine neue Pfersonaidiskussion 

KommunalMvahl am vergangenen 


Jäckel: Natürlich war 
ich fasziniert 

Historiker wdite „T^dbüdMs:^ Fwscten^zBg§iig^ich machen 

in dem asvnten Fall Kiyau-Badfr- 


XING-HU EUO. Stattgart 

Erhard Eppler könnte sich, würde 
ihm dies die christliche Nächsienlie- 
he, nicht verbieten, schadenfroh die 
fSnde reiben. Denn der langjährig 
umstrittene ehemalige Landesvorsit- 
sende der baden-württembergischen 
SPD wurde seinerzeit von den eige- 
nen Genossen ratenweise entmach- 
tet, weil die ^rtei im Südwesten im- 
mer schlechtere Wahlergebnisse er- 
zielte. Der letzte Tropfen, ^ die Ge- 
duld der Genossen zum Überlaufen 
brachte, war die Landtagswahl 1980: 
IXe SPD errang ganze 32,5 Prozent 
aller Stimmen. Eppler trat zurück, zu- 
nächst als Fiaktionschef, 1981, in Aa- 
len, gab er auch den Landesvorsitz 
anL 

&Gt dem rdativ unbeschriebenen 
Blatt Ulrich Lang, 51, glaubten die 
Genossen in J^den-Württemberg, 
langsam aber sicher den „Karren aus 
dem Dreck** zu ziehen. Lang und sei- 
ne neue Mannschaft, allen voran der 
äußerst aktive „Chefideologe“ Sieg- 
mar Mosdorf fLandesgeschäftsfüh- 
rer), entwickelten immer wied^'oeue 
Ideen, um die verlorenen Wähler- 
Schichten (Facharbeiter, Techniker, 
Hausfiauen, Arbeitnehmer) zurüdc- 
zügewinnen. (Gerade deshalb setzte 


xhk.Stiii^art 

Wahrend in den großen Städten 
Baden-Württembergs die Grünen die 
stärksten Zu\rädise bei der Kommu- 
nalwahl in Baden-Württemberg ha- 
ben, sieht es auf dem Lande etwas 
anders aus. Nach einer Zwischenbi- 
lanz des Stuttgarter Itmeruniniste- 
liums bei der Ausweitung der 
Stimmzettel in 530 vorwiegend klei- 
neren Gemeinden (oder 48 Prozent 
der 2110 Gemeinden im Lande) sind 
die Freien Wählervereinigungen die 
stärksten Gewinner. 

Das Innenministerium betont je- 
doch, daß bei dieser Auswertung von 
etwa 30 Prozent aller Wahlberechtig- 
ten „kdne zuverlässige Basis** für ei- 
nen abschließenden Vergldch mit 
der Gemeinderatswahl voibaiir- 
den sei, insbesondere weU die Wahl- 
ergebnisse zu größeren Gemeinden 
noch nicht einb^gen seien. Wegen 
des komplirierten Wahlverfhhrens 


Sonntag, bei der sie jedoch nach bis- 
herigen Eikenntnissen der größte 
Verlierer geworden isL Der „Stunn 
auf die Kathäuser“ wurde auf die 
Fahnen der WahUömpfer gesduie- 
ben, Kommunalpolitik bekam - im 
Gegensatz zu den EppUjschen Nei- 
gungen zur Bundes- und Weltpolitik- 
wieder den osten Rang: Zahlrsche 
Voanstaltiui^ („Ortsvorsitzenden- 
konferenzen“) bdegten, daß die SPD 
auf der Suche na(A den veriorenen 
Schäfchen war. 

Zum dritten Mal hat das neue Kon- 
zept Ulrich Längs nicht nur das Klas- 
senziel verfehlt, sondern die Landes- 
sro ist erneut tief in der Wahler- 
gunst gesunken. Beröts nach den 
vorangegaztgenen, für die Landes- 
SFD ungünstig ausgegangenen Wah- 
len wurde, zunächst zaghaft, dann im- 
mer lauter, die Frage in der SPD auf- 
geworfen, ob die Wahl Längs zum 
Eppler-Nachfolger wohl der Weidieit 
lözter Schluß gewesen seL Und da- 
mit wurde das Problem dner Lang- 
Nachfblge mal leiser, mal lauter in die 
Diskussion gebracht. 

Der erste Schock für die erneuerte 
Landes-SPD war die Bunde^ags- 
wähl vom 6. Iiißiz 1983: Die Südwest- 
Sozialdemolgaten verloren im bun- 


sind kleine Gemeinden im aOgemei- 
noi mit d^ Zählen und Addioen 
schndler fertig als größere Orte. 

Dfe fVeien Wahlerverdnigungen, 
die in Baden-Wnittemberg und Bay- 
ern tradztioDell bei KomznuDalwahlen 
eine große Rolle spielen, konnten die 
Zahl ihrer (3ezndiiderate in den 530 
Orten um 8,8 Prozoit verbessern. Die 
Freien V^hler erzidtea 44,1 I^'ozent 
der Mandate gegoiüber 35,3 im Jahre 
1980. 

Unter den politischen Parteien 
sind die Grünen, dem bidrerigen 
Trend folgend, pinyig» Gewinnen 
Von 0,3 Prozent stieg die Zahl ihrer 
Vertreter in den Ideinen Qrtspaila- 
menten um 1,4 auf 1,7 Prozent Stärk- 
ster Verlierer ist in diesem Fall die 
SPD: die Zahl ihr»' Mandatsträger 
sank von 19,8 auf 14,9 oder um 4,9 
Prozentpunkte. Aber auch die CDU 
mußte in den 530 Ideinen Gemdnden 
kräftig Fdlem lassen: ihre Iilbndate 


deswdten Verreich am nrdsten, 
nämlich 6,1 Prozent der S timmen Sie 
kamen auf magere 31,1 Prozent nur 
in Bayern gab es ein niedrigeres Er- 
gebnis iur& SPD. Dabei hatte Lan& 
erklärt, erstmalig peUe seine Paitd in 
Baden-Wuzttemberg die „40-Pro- 
zent-hferice“ aa 

Alle Kräfte wurden jetzt mobili- 
sfert; mit zum Tlsü durchaus attrakti- 
ven Ideen sollten wenigstens bei der 
Landtapwahi im älBrz dieses Jahres 
bessere Ergebnisse etzidt werdeiL 
Lang und die (Senossei wollten der 
CDU „in Bonn und Stuttgart“ einen 
„Denkzettel“ verpassen. Die absolute 
Neuheit der Sudwest-CDU müsse 
und könne gebrochen werden, laute- 
t»i die Grölen. Aber auch diesmal 
konnte die SPD nidit einmal das ma- 
gere Epplersche Ergebnis von 32,5 
Promnt 0980) halten. Die Partei bü& 
te zwar nur geringfügige 0,2 Rxrzent 
ein, aber die 3^4 Prozent waren für 
Lang und die „erneuerte linke 
Voltepartei“ nicht gerade überwälti- 
gend. 

Erneut' begann räie Diskussion 
darüber, ob hier nicht der Kopf der 
Parim repariert bzw. ausgetauscht 
werden müsse. Namen wurden ge- 
handelt, die auch heute wieder auf- 
taiK-hOT Etwa fVau Herta Kubler- 


FrozenL Die FDP bestätigte den lan- 
desw^ten Ttand nach unterL’ die Zahl 
ihrer Idandate sank von 1,8 Rezent 
vor vier Jahren auf 1,3. Damit haben 
die Grünen auch im ländlichen Raum 
die FDP als drittstäikste Kraft über- 
holt 

Auf dem flache» Lande war die 
Wahlbeteiligung, ähnlich wie in den 
Ballungszentren, um etwa zwei Pro- 
zent niedzigi^ als vm* vier Jahrmi, 
nämlich 60^ Prozent gegenüber 62,6. 
Von den fest zwei Sfillionen WaM- 
brechtigten in den untersuchten 530 
Gemeinden gingen ledi^ch 1,18 Bil- 
lionen tatsächlich an die Wahlurnen. 

Als erste Gliederung hat die SPD in 
'nSbingim durch einen Sprecher er- 
Itiären lassen, daß ein Konsens für 
eine Zusamn^narbdt im Gemeinde- 
lat mit den Grünen „möglich und 
wünschensweit“ sei ln der Universi- 
tätsstadt haben die Grünen, wie be- 


Gmelin - im „Scbattenkalünett“ 
Längs, das er zur Landtagswahl auf- 
gesäh hatte, als Justizminister vor- 
gesehen -, sein Stälvertreter und 
Umweltejcperte Uli Mstoer uiid ande- 
re. Die ehräialige Bonner Prominenz 
aus Baden-Württemberg steht nicht 
mehr zur Verfügung: Die Eic-Bfitii$te 
Volker Hauff (OB-Kandidat für 
Ftanküut), Rainer Offeigdd (OB in 
Lörach) oder der Ex-Staatssdaetär 
Rolf Böhme (OB in Frebujg) säien 
ihre politischen Chancen oGfenbar 
nidit auf dem wackligen Stuhl des 
Stuttgarter Parteivorsitzenden. 

Am BSbntag wurde in der Parteir 
zentrale hefog dementiert daß es 
nach der Kommunalwahl eine erneu- 
te PersonaÜiskussion gebe. Fäst zur 
gleichen Mmirte erklärte der Landes- 
Jusochef Bficbad (Sug^nraoos, nach 
dieser Wahlschlappe sei eine „perso- 
nelle und inhaltliche Erneuerung“ 
nötig. Stuttgarts SPD-Chef Die^ 
Blesang ging zum (^^nangr^ 
üben die Erklärung Längs, die 
schlechten Ergebnisse da* SPD in 
den Großstädten (Stutt^rt Tüfcdn- 
gen usw.) seien möglicherweise auf 
„mangelnde persozüiche Ausstrah- 
lung“ amickzufuliren, meinte Bles- 


richtet mit 20,9 Prozent die SPD be- 
rdts überholt die nur 20 Prozent 
schaftte. 

In Frubuig, einer wdtezen grünen 
Hochburg, hat der SFD-Krdsvorsit- 
ZKide (jemot Erlersgnalisiat sdne 
Partei habe nichts gegm die Wahl 
dnes grünen Bürgermeisters. Frd- 
burgs Oberbürgermeister, Rolf Böh- 
me, ist SFD-B^lied. 

Zn Stutt^rt ist nach der Vodrdfe- 
chung der grünen Nfendate im Ge- 
meinderat (von drei auf neun) die 
Diskussion entbrannt ob die Grünen 
dnen der Bürgermdster stdlen sol- 
len oder nicht Obeiburgermdster 
Manfired Roramd und die CDU-Frak- 
tion sind bidier g^en dnen Wechsd 
in dpgm der Bürg^nneisteränittf. 
Gldchzeitig wolle o*. Rommd, versu- 
chen, mit der neuen, starken Skologf- 
schi^ Fraktion wenigstois „dni^- 
maßen“ zusamraenzuaibeit^ 


UWE BAHNSEN, Hasihorg 

Mit dem Auftritt des Stut^arter 
Zdthistorikers Piofessar Eberhaicd 
Jäckd nahm der Betnipprozeß um 
die gefälschten IfiUer-T^sebQcher ge- 
stern zdtwdlig den Charakter dnes 
wisseesehaftlid«} Kollocmiums stl 
Der S^jähiige Zeuge, einer der vier 
Dixdtioren des Histodscfaai liistitufs 
an der Stuttgarter Univasität be- 
mühte äch erkennbar, durch ni^- 
lidist piräzise Aiitmätea aif die Ra- 
gen des (kriefats, der Staatsanwalt- 
schaft und da: Vertddigung zur Auf- 
kläntng dd* Vori^nge um Kdirad 
Kigaus Fälschung bdzutragen. 

Ebenso erkennbar war fidhch 
auch, daß Ja^d seine AussagKidar^ 
auf abstdlte, «diwi wissenscfaaftli- 
cfaen Ruf vor nppintrHrhtipmgn zu 
sdiötzen und dch von rfpm Odium 

Arsfti aiw P^^tan dtd l dfff 

Szene von Miiztaria- und NS-Devo- 

tinnalipnsammlwn Der Name deS 

Sammtea Ritz Stidd bdspidswei- 
se, xtth dem er intensiven Kontakt 
hatte, kommt dem Pro fe ssor heute 
nur noch so sdrwer über die 
daß er ihn in der Verhandlung gern 
mit dem Wort „man“ umschtid», was 
dffl Vozsitzatden Riditer Bazü-Ul- 
rich Sehroedo' zu der Bemerkung 
veranlaßte: „Sie sollten Hem Stieid 
ruhig beim Namen nennen.“ 

Ausführlich schüderte Jääd d^m 
Gericht wie er sdbst ai dnem der 
unfreiwillig Betdligten an d«i Vor- 
pngei wurde, die sdiließlidi in dem 
Tbgebuch-Skandai kulminierten. Der 
Ausgangspunkt dabei war dn zdthx- 
storisches Rigekt - eine wissen- 
scfaaftliche Edition der Aufedcb- 
nungen Adolf Htlers von 1905 bis 
1924. In der Resse hatte Jäckd, ein 
renommierter Speriaüst für die NS- 
Zezt um entsprechende Hinweise ge- 
beten und damit auch Erfdg gdu^ 
fidUch nur in begrenztem Ausmaß - 
es waren kleinere Bestände, wf die er 
hingewiesen wurde. 

Erst durdi den Kontakt xnh dem 
Sammler Ritz Stiefel, den der dnsti- 
ge BSxndiner Gynmadalprofessor 
und Hrtier-Handsdiriftenexpeite Au- 
gust Friesack . vennittdte ^ubte 
Professor Jäckel auf eine Fundgrube 
^stoßra zu sdn - eben die Samm- 
lung Stiefel 

So kam es 2 U einer Begegnung, die 


mann dne gewisse SchKisserolte 
spi^ Am 2L Septeoiber 1979 kamen 
in Stiefels Haus in Wdbhngen wixklz- 
cfae unvamdntlidK Experten zu- 
sammen: Professor Eberhard Jadtd. 
Dr. August Piteack; tier von bis 

1939 Im ifeuptesdktv der NSDAP io 
Ifiinciben tätig gewesen war, Haus- 
herr Stiefel uiri Eomad Sojjau, letzte- 
rer als Konxad Rsdier auftretaid. 
Stie^ führte die Gäste duidi seine 
Sammlusg von Ikhunenten, Urkun- 
den und ander» Exponat» und of- 
ferfefteJäckddazmdasinsQaettAif' 
g»wgtvdllste Stuck da* Sammlung | 
-dasasteder(vonKuj8U gefertigten) 
Tagelriicber ffiüets, das die zweite i 
des Jahres 1935 bdianddL 

Der Rofessor räumte in seiner 
Aussage ein: .Jlatüxiichwaridifeszi- 
niert; m» k»D sidi nicht jahrdang 
nüt Hitler besdraftjgen, <^ie in d- 
n»L solchen Fall enegt u sein. Ich 
hotte durehaus In teresse, das Tage- 
buch zu veröffentücheo, um es vor 
die Aug» der Fteseher zu brixtgen.“ 
^Idcd schüdttte dem (jericht, mit 
Untestutzung der D»tscb» For- 
scfaungsgeBManscbaft habe er sieh 
seit mit Bltler-Schriften bescfaaf- 
tigL Dabd hdse er jedoch ledi^üch 
als ISstoriker gearheiteL* Jffilxtazia- 
Sammlungen widersbebt» mir zu- 
tiefirt.“ 

Die Rage nach der Hdkunft der 
zrithistorisch» Kostbaxkdten, die 
Stiefd anschdnend zusammengetra- 
g» hatte, besdiäftigte d» Qstcoiker 
Jldcd sdion, und er stdlte sie auch, 
doch die Auskünfte, die er eriüdt, 
war» dier nebulös. Der Professor 
erklärte, Sun sei die von Stiefd ge- 
schüderte Heriranft der Stier-Texte 
aus der „DDR“ als plaudbd ezsdiie- 
nen. Stfefel habe überdies daraufhin- 
gewiesen, m» könne aus Sidter- 
heitsgrönd» nicht mehr über -die 
Qudle erfehr», und er, Jäckel, habe 
dies in der Hoffrnmg auf weäteres Ma- 
terial auch akzeptiert „Bian machte 
mir Andeutung», ich dürfe nkdit ge- 
nau»- fragen, was i(fe in Rrekhung 
meines Sefes auch nicht tat“ frn 
üterig» sei er sdbst kein Schtiftsach- 
veratändiger und könne nur die in- 
haltiidie Eddheit von DtÄumenten 
überprüfen. 


die SPD große Honhung auf die 


Freie Wähler gemeinschaften blühen auf dem Lande 

sank» um 4,3 oder von 35,6 auf 31,3 


sir^, xn» solle doch dies „auf Lanp 
desebene untersuch»“. 



VOLKSREPUBUK CHINA 

3S 


DäS ISTIHRE OIAMCE, 

Ein ROSTBARES STÜC2^ OlirJESISOlER 
QESanOiTE ZU BESrrZH'II 



Die lange verborgene Grabstätte cles 
Kaisers Qin Shi Huang und seiner 
Terrakotta-Armee ist die archäologiscJie 
Entdeckung des Jahrhunderts. Dadurch 
angeregt, gibt die Volksrepublik China 
eine kostbare, streng limitierte Auflage 
prächtiger neuer Gold- und Silbermünzen nach den 
Entwürfen chinesischer Künstler heraus. Diese Münzen 
- in Feingold und Feinsilber - sind in China gültiges 
Zahlungsmittel. Die Vorderseite zeigt jeweils das Staats- 
wappen der Volksrepubl ik China und die entsprechende 
Legende in chinesischen Schnftzeichen, sowie das 
Ausgabejahr 1 984. Auf den Rückseiten der Silber- 
münzen finden sich die Bildnisse eines Generals, eines 
Offiziers, eines Reiters und eines Bogenschützen aus 
der Armee des Kaisers Qin Shi Huang. - Diese 4 Silber- 
munzen sind nur als Satz erhältlich. Jede 5-Yuan 
Münze, in der Prägequalität '/Polierte Platte", wiegt 
22,22 g und hat einen Feinsilbergehalt von 900/1000. 

Limitierte Auflage: 30.000 Sätze weltweit. ^ „ 

i ' r3lrn3l 12.2984 

Die Rückseite der Goldmünze zeigt | Exempla^ 

eine wahrhaft meisterliche Darstellung ' ^ 

des Kaisers Qin Shi Huang. 

Dieser vitale und dynamische Herrscher beendete die 
lange Periode der Gesetzlosigkeit der "Streitende 
Reiche" und war der erste, dem es gelang, das riesige 
geteilte Land zu vereinen. Die 22-karätige lOO-Yuan 
Goldmünze in "Polierte Platte" wiegt 1 1 ,31 8 g und ist 
aus 916/1000 Feingold, legiert mit 84/1000 Feinsilber. 

Limitierte Auflage: 25.000 Münzen weltweit 
Diese Münzen, angeboten in einem eriesenen 
chinesischen Lackkästchen, werden in den kommen- 
den Jahren eine echte Kostbarkeit darstellen, die man 
autooitlentlich schätzt und gern präsentieren wird. 


<4^- 



Welche Rechte haben 
die Alliierten noch? 

Experten zur Souveränität der Bundesreputtt Dentschbod 


AXEL SCHUTZSACK. Beriin 
„Souverän ist, wer über den Aus- 
nahmezustand entsdKddet“ Dieser 
Satz des Reditshistorikers Cazi 
Schmitt wurde auf einer msaety 
schaftiich» Fachtagung des Göttin- 
ger Arbeitskreises zitiert, die dem 
Tbßma gemdraet war ^ie Deutsdir 
landfrage im Jahre - Souraräni- 

tät Bitednislündung» und Genfer 
Viemiärhtekonferepa»". Rndeutig 
konnte aD»lings die konkrete Rage 
nidit be»twortet werden, ob die 
Bundesregerung das Recht habe, 
den Ausnahmezustand zu verkünden. 
Der Staats- und Volker- 

remitier Dieter Blumenwitz erläuterte 
in änem Referat über „Die Wiederer- 
langung der deutsch» Souvoanitat 
dux^ die BuxxlesrepuUik D»tsdi- 
land und ihre Begrenzung durch die 
alliierten Vorbehaltsrechte“ die Sou-- 
veränitätsproblematik der Bun- 
desrepublik. 

Im Art 1 Abs. 2 des Deutschknd- 
vertrages werde zwar ausdrücklich 
eikiäit, daß die Bundesrepublik 
Deutschland ein souveräner Staat sei, 
dodi Souvexänitäts-E^järung» und 
d»» Wüedertiolung sei» „typisch 
für schwache Staaten“. Blumenwitz 
wies in diesem Zusammenhang auf 
die im Art 2 Abs. 9 des Deutsdiland- 
votrages auiigefUhrt» aBiiert» Vor- 
bäialtsredxte hin, durch wdche die 
Souveränität der Bundesiepablik 
eingeschränkt s^ Über diese Rechte 
sei auch mit der Bundesre^rung 
nicht v^iandelt worden, weQ äe als 
originäre Siegerredhte gar ni^M zur 
Verfügung gestand» hätten. 

Die Rechte und die Verantwortung 
der vier Sie^rmächte des Zweit» 
Wdtkrieges überlagerten die Souve- 
ränitätsrechte der Bundesrepublik 
und seien zugleich eine ^ecUIicbe 
Klamme“ fürdieWetaexistetizdes 

D»t5ch» Raches. Der Fortbestand 
der Vier-liQchte-VeEantwortung für 
Deutschland in seiner Gesamtheit 
härige audi nicht vom Alliierten Kon- 
trcdliat als Institution dieser Verantp 
woitungab. 


Zur Problematik 
der Siegerrechte 


Der Förtbestand dieser Verant- 
wortlichkeit sei ferner durch die R- 
klartmg d» Westmachte Ab- 
schluß des Moskauer und des Wat^ 
schauer Vertrages deutüdi gewor- 
den. Mit d» in d» beid» Vertiags- 
werken »thalten» „Unberührt- 
heitskiauseln“ sei ««t» Ausdiuds ge- 
bracht worden, daß die Rechte der 
Westmächte in bezug auf D»tsdi- 
land als Ganzes duntii die Vertrage 
nicht tangiert würden. 

Jede Unberiihrih etfslclaiispl wot t 

nadi d» Worten von Bfaun»witz auf 


d» Fortbestand d» Rechte der Sie- 
germädite für Deutschland als Gaih 
zes. Daher sei trotz der Aufnahme der 
BundesrepuUik und der „DDR“ in 
die UNO als „j^eichbeiecbtigte und 
friedliche Staaten“ die Feinditaaten- 
klausd wtileihin in Kraft, Bow^ ae 
die Rechte der Sieg»mäcfate auf 

Pe ulwhlflwA als f^nggg 

Zur Problematik der ^egeoechte 
und der 1^er-Uaclite-V»antwortung 
für Deutschland fo seinerGesamthrit 
erklärte Bluni»witz; daß diese Ver- 
antwortiichk^ sowfohl als Ihstiu- 
ment zur VHedereriangung der deutp 
sdr» Einhmt als auch zur Vertiinde- 
lung der Vßedervmeinigung genutzt 
werd» könne. Deutschland-Politik 
könne sich daher nicht alTwn gyf den 
Voxtdl der BundesreiHiblik be- 
schränk^ „nidrt ganz souverän zu 
sdn*. Die B»if^ auf d» Souveiä- 
nißtsmaoigd könne keineswegs als 
„Genialität“ dner d»tsdüandpo2iti- 
schm Konzeption angesdtmwapden. 


Was Bulganin 
Antony Eden sagte 


Der (jöttinger Historiker Seg» 
und Boris Mdssner, dar bd d» C^- 
fer Verbandlungan als Ostmeperte der 
Bund»regierung beratend zur Seite 
stand, zddineten die Linie der sowje- 
tisch» Politik auf dies» Eonfer»- 
z» nadi. Wahrend Ztega-daranf hin. 
wies, daß die Sowjetunion auch «arh 
dem Schdtem d» Genfer Verhand- 
hmg» in ihter 

auf zwd Cßdsenfuhr-Betonungder 

ZwdstaaÜichkdt bd ^eii±zdtiger 
OfiSmbaltung der 'MS gtioRifoitfn d- 
Gfesamtdeixtschlands (Kontiziui- 
tatstbeoiid n be&ßte sdi 

mit der maditpdlitisd)» Situation 
im Kreml zur damnligan Zeit ftiigfl - 
nin und <3iruschtschow sei» die 
Vertreter einer „scharfer» Linie”, 
die Verfechter d» ZwdstaatUchkeit 
gewes» und hätten damit die 
Deutsehlandfrage von der staats- auf 
dfevolkenwditlicheEbeDefaeraufge- 
hoben. Maleoko und Mdotow, die als 
Vertreter dnes deutschlandpdliti- 
sch» Konzepts galt^ das die Wve- 
detherstdlung d» Ein]^ nidit aus- 

sdiloß, hätten demgegenüber an Ein- 
fluß verloren. 

M eiss n e r berichtete üb» ein Ge- 
sprädi zwisch» dem britisdi» Au- 
ß»iiumster Antony Ed» und Bul^ 
nin während der Genfer Kfw ifiwfff 

bd dem letzterer erklärt habe, er kön- 
ne nidit von (3enfnadi Hause fehlen 

und dem soldatisch» Militär, dem 
Volk und der Regterung eritiäreiL 
daßerdna'Wkdavieieiaigungzuge- 
stimmthahe, Vor altem das kClitärsd 

der sehärfete Ge^ der Wie. 
derverdnigung Deutsdblands, habe 
Bulganin gegoMber Ed» eridäit 


Börner Idint den 
Medienbesctüiiß 
der Länder ab 

rtr.WkdMdn 
Der hessödte Idmisterpritsid^ 
Kd^ Börner hat sich gnten im 
Landtag von dsn KompronuS der 
Über iBe Zu- 
jxivater IZundftmkpFO' 
graisnazüHetier distanzteii In .einer 
aktudten Stunde des Landiagi sagte 
Bönter, er halte dtefltedtenpditMrhe 
Botwiddung „peraönlid} für ve^ 
häognisvdl“. „gesamtslaidltcha’ 
Vdaotwortung" habe er aber am 19. 
CbXdbts in Bremethaven ei« Eini- 
gung an seiner Position nicht adiei- 
tem lass» wollen, zumal auch tft sei- 
ner eigdiss Partei der SPD, et« 
Mduhdt für die Nutzung der neu» 
Bfögiidikdten sei, Bomer Minte es 
weiter ab, d» HessisdMn~Sund&uik 
zu einem Vdzicht zu b e wegen , v» 
1985 u ixn Dritten Femsehprocmnnm 
Werbung auszustrahten. Die &)t- 
schddunjpn des Hesdscbm Rund- 
funks sei» autonom. Erst nadi Ab- 
sddufi dnes Staatsvertrages änder- 
ten sich die Kondidition» für d» 
Smater. 

17jäliriger iBieht 
über Beriiner Mauer 

dpiiBerUn 

Unt» d» Schuss» von JDDR“- 
Gien^posten ist in der Nacht zum 
Dienstag dnem l'Tjährig» Jugendli- 
ch» die Ruebt in d» Westen ge- 
! Nach Angaben der Polted 

j übäwand der junge Mann mit EBlfe 
' emer Leiter die SperxsnlagensüdZieb 
I des inneniSÄisdi» Übergangs Sui- 
I D»aUee im Bmirk NeuköUa Beim 
Spnmg von der mehr als drd Meter 
I boh» Mauer v»letzte er sich teidit 
: am FüB. Cte Schüsse dei Gxenqxv 
. sten -verletzten d» Ruchtling nicht 

I 

Rückführung von 
Asylanten versriioben 

rtr.Berlin 

Behns Sorialsenator Ulf Rnfc hat 
die fiir heute geplante Rückführak- 
tion v» Asylbewerbern aus Sri Lan- 
ka und Ghana „vorerst verschob»“. 
Finks Prese^predter, Axd Görxte 
sagte am Dienstag; do neuer 'nermüi 
stehe noch nddit fest Rnk hatte ver- 
gangene Wodie angefcQndigt, daß 
heute die ersten etwa 100 A^isudteo- 
d» mit linieninaschin» nach Bom- 
bay und Akkar »sgeflog» würd». 
Gröiifz bestätigte, daß h& d» tndi- 
sdi» Behöid» iK>ch kdne be- 
antragt Word» sdezu weil die Innen- 
verwaltung die Ruckfuhmng als ppy 
blemlos bezeichnet habe. I>och kim- 
se kem ‘Pamfle ohne VIsutQ nadt ln- 
di» . einrdsen. Das Deutsche Rote 
Kreuz hatte am Montag mitgeteilt, 
daß fünf Asytsuchende sieh zur frei- 
wüüg» Rückkehr bereit geftmd» 
hatt» Unter ihn» befende skÄ nur 
dn TamOe. Das Bundesverwaltungs- 
gericht wollte noch am DiensUig zur 
Asylberechtigung der Taznil» urtei- 
len. 

Neuer Prozeß für 
ukrainischen Dichter 

Der 43jahrige ukrainische Bürger- 
rechtla- und ^hter kfykola 
Ifitglied der vom Regime zeisdtiage- 
n» ukrainisch» Heteinki-Gruppe, 
ist nach Verbüßung einer fünßähii- 
g» Legerhaftstrafe nicht, wie voige- 
sdt», am 24. Oktober entlass» wor- 
deiL Als seine Frau am ursprün^kh 
festgesetzt» Tag der Entladung im 
Lager eintral um Horbal abzufeolen, 
teOte ihr die I^gerieituz^ mil ihr 
Mann sd ins (Sefengnis der »« 1 ™»*»!. 
sdi» Stadt Nikolaüew überstellt 
worden. Ihn erwarte ein neuerRozeß 
weg» „Verieumdung der Sowjetuni- 
on“. Nack Angab» d» Ueofichen- 
mditsoiganisation bat 

Horbal bisher insgesamt gawäf .lahm 

als poütisdier Häftling in Lagern und 
Gefengniss» veibrachL 

In Hamburg doch 
JLatemengaragen“ 

Ttr.Karisndie 
Das KindesvezfesRUipgericht hat 
das in Hamburg gdieride Verbot auf- 
gdrnb», öfferdh^ Wege als soge- 
nannte Utemengaiagen 2 u bentdaea 

ln dem am Dfenst^yez^oAlichten 
UrteO sfdlie d» Zweite Senat fes^ 

daß der Bund die ft ritnrriTwing ip der 

Straßenverkehrsordnung eiscb^ 
fend uni veifrBsungsgemSß gerägdt 
habe. Dem Land Bandurgh^ dar- 
um züdft das Recht zttgestaoden. eine 
^sonderte K^ehmg zu ciiassen. Das 
HaBfouxgerWegegesetz von 1961 hal- 
te jedoch Anliegern vertMten, ofltot- 

liehe Wege.zum Abd^ten von Fahr- 
teugen zu benuteen. ASseinmBus- 
untendonff auferund dieses Geset- 
zes untersagt word» war. sei« (kn- 
nibusse in bestonmten Straßen zu 
parken, kam es zur Klage. (AZ: 2 BvL 
lfe 82 .) 


DIE WEIT (tiSPS «QSsra) te puhltehtu « 
w«e>pnteiOpyiondhoEclQy t .Th» w Biaip E 
pricu for xb» USA b US-botte» MSjn pw < 
iwm. OMribmd tay Gwimu tanaiiao» M 
Ste Avww t . angteiwa 
IO flirasz. Suco w d don b pi 

g&i^ w Do^WWA»n>ata«WBWBlw 
**9 iMOteOdrw cfM 

giM tte OB «W, eSUAN MIQIttGI Ni 

wugUCBt AtOteasZ. • v ™ 



afittwoch, 31. Oktober 1984 - Nr. 256 - DIE WELT 


POLITIK 


5 


,Bei den Tariperhandlungen Privilegien 
im öffentlichen Dienst heräcksichtigen“ 


Von ARMEN FETT 

I n den nächsten Wochen werden 
in Stuttgart Entscheidung fid- 
len, die für unsere offentUdw Fi- 
nanzwiitschaft von größter Bedeu- 
tung sind. D^zeit weiden dort die 
TariAreiiiandlungm für den öffentli- 
chen Dienst geifflut 
Schon im VoriHd legte die Ge- 
wericschaR Öffentliche Dienste, 
Transport und Verhehr (ÖTV) ihre 
Forderiiiigen auf den ^sch: Lohner- 
höhung von fünf Prozent, Jahresar- 
beitsz^tveikOrzung durch zehn fieie 
Ta^ und Voiruhestandsregdung 
beißen die Poiderungen an den öf- 
fentlidien Arbeitgeber. 

Die Tarifverträge für die Angestell- 
ten und Arbeiter sind am 31. August 
abgdaufen. Seither besteht für die 
Gewedcsehaften keine Friedens- 
pflicht mehr. Gestützt auf die neueste 
Rechtsprechung des Bundesarbehs- 
^richts, könnten die Geweri^chaf- 
ten versidien, die Thiifverhandkm- 
geo „mit Wanütreiks zu bereiten“. 

Den Forderungen stdien konkrete 
Vorgaben der öffentlichen Arbeitge- 
ber g^enüber. Bereits 1982 l^te der 
Besoldungsgesetzgeber fest, daß 
nach einer Eihöhung zur Mitte des 
Jahres 1983 die Bemtenbesoldung 
erst wieder 1985 angehoben werden 
sollte. Eine Übertragung auf den Ta- 
rifbereich wurde angestrebt. 

Zwischoizeitlich sind die öfientU- 
chen Arbeitgeber von ihren Vo^- 
ben abgeruckt und haben an Ange- 
bot unterbreitet Danach soUai die 
Öffentlich Bediensteten Einkom- 
mensveriresserungen von 2,8 Prozent 
vom 1. Januar 1985 an, sowie für die 
Monate September bis Dezanber 
1984 einen Festbetrag von 180 Mark 
erhalten. 

Nun steht außer Zwafel, daß ein 
gut funktionierender o&ntUcher 
Dienst selbstverständlich Anspruch 
auf anen angemessenen Anteil am 
wirtschaftlichen Erfolg hat Das ge- 
bieten Gerechtigkeit und Vernunft. 
Denn kein vernünftiger Steueizahla 


kaim an einer sdilecht funktionieren- 
den örtlichen Verwaltung interes- 
siert sein. Es wäre v öllig falsch, 
den ö&ntlicben Diaist »rm Spar- 
sdiwan der Nation d^radieren m 
wbDen. 

Andererseits g^ren die Fbrde- 
lungen der ÖTV in die Kategorie 
maßlos uxkl völlig Obeizogen. Nach 
Berechnungen unseres Kari-Bräuer- 
Instituts würde die geforderte Ge- 
haltserhöhung von 
fünf Prozent für 
den ^samten öf- 
fentlichen Dioist 
zusätzliche Perso- 
nalkosten in Hohe 
von 11,7 lUBUiar- 
den DM verursa- 
ch«). 

Daztfben würde 
die geforderte 
V«'kürzung der 
Jafaresarbeitszeit 
um zehn h«w»V>w«» 

Tage 13,4 Milliar- 
den DM an wehe- 
ren zusätzlichen 
Personal- und 
Sadikosten nach 
sich zieh«), wenn 
der mit Ar- 
behszeitverkür- 
aing verbundene 
Arbehsausfafl voll durch Neueinstel- 
lun^ ausgegUchen würde. 

Allein diese beiden Hauptforde- 
rung«) würden somh höhere Perso- 
nal- und Sachkosten von 25,1 Milliar- 
den DM im öSbntlichen Gesamthaus- 
halt 

Rechnet man die Minderausgaben 
beim Arbeitslosengeld, bei d« Ar- 
beitslosen- und gnwwihiifi» und die 
MphrpinnahTwan bei der Einkom- 
mensteuer und der Sozialversiihe- 
rung ^gen, dann würden die beiden 
ÖTV-Forderungen Nettokosten von 
insgesamt 17,1 MUliard«) Mark ver- 
uraichezL /Unter Einb«diehung der 
von der ÖTV ^forderten Vorruhe- 



standsiegelung würden die Nettoko- 
st«) izn öffentlichen Gesamthauäialt 
bei ein« vollen Wiederbesetaing 
rund zwanagäfiUiardeD Marie betra- 
gen. 

Aber nicht nur die hohen Kosten 
sind bei ein« Beurtalung d« Forde- 
rungen heianzuzieben. Die Gerech- 
gegenüber den Arb«tneb- 
mem in der privaten Wirtschaft ge- 
bietet es auch, bä d« Bemessung 
der Beaige im öf- 
fentUeben Dienst 
dessai Privilegien 
zu berücksichti- 
gen. Zu nennen 
sind vor allem die 
weitgeh«ule Un- 
kündbaikeit die 

Sich«heh des Ar- 
beitsplatzes, die 
Sich«heit cier mo- 
natlichen Gehalts- 
zahlung, die hohe 
Altersversorgung 
und viäfecb auch 
d« geringere Lei- 
stungsdruck. 

In diesem Aus- 
maß und diesen 
Anhäufungen sind 
solche Vorteile in 
keinem anderen 
Bereich unserer 
Volkswirtschaft 

anzutreffen. Sie machen eine zurück- 
haltende Besoldungs- und Tari^li- 
tik vertretb« und auch zumutb«. 

Ohnedies gibt es im öffentlichen 
Dienst auch bei V«zicht auf lineare 
Eihobungen automatisch mehr Geld 
für die Bediensteten. Ihre Gehälter 
steigen nämlich auf Grund d« 
Dienstalterszula^ bei den Beamten, 
d« Lebensalterszulage bei den Ange- 
stähen und d« Di«i5tzulage b« den 
Arbeitern aDe zwei Jahre bis zum 
Etieicben des Endgrundgehaltes. 
Dadurch erfahren die Beamten eine 
jährliche Zusatz«höhung ihr« 
Grundgehälter um durchschnittlich 
1,7 Piment, die Angestellten um 1,6 


Aimta Feit, PrBsMeol des Bun- 
des der Steuerzahler 

POTOTairO-PDESS 


Prozent und die Arbeiter um 0,9 Pro- 
zent Zwar gibt es solche automati- 
schen Steurungen auch in d« VlTul- 
Schaft Sie eireichen ab« bei weitem 
nicht das Ausmaß wie im Öffentli- 
chen Dienst 

Hinzu kommt daß durch die For- 
derungen d« Öiy die Peraonalzahl 
erneut emporschnellen würde. Es ist 
ein höchst geiahrlicher Ansatz, wenn 
man glaubt, das ArbeitsnuuÜargu- 
ment d« Industriegewerkschaften 
sei ohne weiteres auf den Öffentli- 
chen Dienst übertragbar. 

Die Rechnung, man verkürze die 
Arbeitszeit d« Bediensteten um x 
Stellen, «höhe damit die Produktivi- 
tät und könne dann neue hfftarbeiter 
konstenneutral «nstellen, geht so 
nicht auf Denn eine Personalauswei- 
tung im öff«itlichen Dienst ist kei- 
neswegs automatisch mit ein« E£ß- 
zienzsteigerung v«bunden; viämehr 
bestäit die Gefahr ein« Überbüro- 
kiatisi«ung, die noch mehr Verwal- 
tungsabläufe erfordert und ietzlend- 
Uch mit einem Effizienzv«lust v«- 
bundenist 

Auf Gund dieser Tatsachen ist 
nachd«)kliches Besinnen ange- 
bracht Die ÖTV muß sich sagen las- 
sen, daß sie mit ihren maßlosen For- 
derun^n den Bogen überspaimt 
den Staatshaushalt in ar^ Bedräng- 
nis bringt Sollte sie zur Durchset- 
zung ihr« Forderun^n zum Strnk 
aufhifen, so wird sie in großen Teilen 
cter Bevölkerung kein Verständnis 
finden. 

Im öffentlichen Gesamthaushalt 
ist nur ein eng begrenzter Spielraum 
für Lohn- und Gehaltsanpassungen 
vorhanden. Denn die eingeleitete 
HaushaltskonsoUdierung darf nicht 
an überzogenen Forderungen der Ge- 
werkschaft scheitern. Vor allem darf 
die län^ üb«fällige Steu«-Tarifte- 
fonn nicht gefährdet werden, die ja 
auch dem öffentlichen Dienst zugute 
kommt und eine wichtige Vorausset- 
zung für die wirtschaftliche Erholung 
daistellt 


,J>DR“-Kircheiizeitung gegen 
Gewissensprüfung für Bausoldaten 

Etwa 1000 jui^ Männer mit dem Spatensymbol verrichten Wehrdienst ohne Waffen 


HANS-R. KARUTZ, Beriin 

20 Jahre nach ihrer Zulassung 
durch eine Anordnung des Nationa- 
len Verteidigungsrates der „DDR“ 
unter Walter Ulbricht gdioren knapp 
1000 Soldaten mit dem „Spaten“- 
SymbOl unter den 170 000 Volksanni- 
sten zum täglichen JIDR^-Erschei- 
nungsbild. Offenbar wachst bei der 
NVA jedoch die Tendenz, junge Man- 
n«, die den gesetzlich verankerten 
waffenlosen Dienst anstreben, einge- 
henden Geuissensprüftingen zu un- 
terziehea 

Dagegen wandte sich jetzt indirekt 
die „Mecklenburgische Kirebenz«' 
tung“ in einem Beitrag. Er«ithältfür 
4)DR‘‘-Verhältnisse ungewöhnlich 
umfangreiche Details üb« den Bau- 
soldatendiensL Die Möglichkeit, den 
Wehrdienst auch ohne Waffe, ab« un- 
ter einem vom NVA-Fahneneid in- 
haltlich kaum entfernten „Gelöbnis“ 
zu leisten, w« 1964 nach Verhandlun- 
gen führend« Vertreter d« evar^geli- 
schen Kirche mit der SED einge- 
räumt worden. 

Einzige Ausnahme 

Innerhalb der Armeen des War- 
schau« Pakts gibt es nirgends sonst 
eine derartige Ausnahme. Bis Hätte 
der siebzig« Jahre führten jährliche 
Einberufungen von rund 250 Wehr- 
pflichtigen kaum dazu, das piema 
„waffenlos« Dienst“ in die Öffent- 
Uchkeit zu tragen. Mit d« zunehmen- 
den Militarisiening des Alltagslebens 
und d« durch die Friedensproblema- 
tik geschärften Bewußtseinsbildung 
viel« „DDR“ -Jugendlich« nahm die 
„Spaten“-Soldat«)zahl sprunghaft 
zu. Heute werden etwa 1000 Wehr- 
pflichtige zu diesen streng isolierten 
Einheiten eingezo^TL 

Auf d« jüngsten Bundessynode 
d« Evangelischen Landeskiichen in 
Greifswald spielte die Lage d« Bau- 
soldaten neben vielen anderen in- 
nenpolitischen Hiemen eine Rolle ln 
einem Brief an die Synode führten 
Bausoldaten darüb« Klage, zum Bau 


von Rollbahnen, Abschußrampen 
und anderen militärischen Einrich- 
tungen herangezogen zu werden. 
Ähäiche Schreiben sind offenb« 
auch an den Staatsratsvorsitzenden 
Erich Hooeck« gerichtet worden. 

Unmitteib« vorder Bundessynode 
ging Afitte Septemb« nun die „Meck- 
lenburgische Kirchen-Zeitung“ auf 
das Bausoldat«v-Theina ein und 
druckte, leicht gekürzt, einen Beitrag 
aus d« thüringischen Wochenzeitung 
„Glaube und Heimat“ nach. Itorin 
setzt sich das Blatt in zurückhalten- 
d«, ab« m«kbarer Form mit dem 
Versuch d« NVA-Musterungsstellen 
auseinander, die Gewissensentschei- 
dung des künftigen Bausoldaten zu 
erforschen und sich das Recht zu neh- 
men, sie auch zu verwerfen. 

Die Zahl d« jungen „DDR“-^Qn• 
ner, die waffenlosen Dienst leisten 
u'ollen, lie^ mit Sicherheit «heblich 
höh« als die Zahl der tatsächlich Ein- 
berufenen. Die NVA besitzt anschei- 
nend nur ein bestimmtes Platzkontin- 
^nt für Bausoldaten, da sie wegen 
ihr« ideologischen Unzuverlässig- 
k«t nicht mit den „normalen“ Wehr- 
pflichtigen in den üblichen Kasernen 
untergetMBcht werden. Ist das Kon- 
tingent erschöpft, werden weitere An- 
tragsteller offenb« unter Druck ge- 
setzt, ihr Begehren aufzugeben, oder 
sie )irärden ohne weiteres trotz Prote- 
stes zum allgemeinen Waffen-Wehr- 
dienst ein^zogen. 

Zn d« Kirchenzeitung heißt es un- 
ter Berufung auf den offiziellen 
„DDR“-Verfessungskommenter, wo- 
nach d« „sozialistische Staat auf Ge- 
wissenskonflikte Rücksicht“ nehme: 
„Dabei ist es d« Gewissensentschei- 
dung wesenseigen, daß sie nicht 
, prüfbar* ist. Sich« wird gegen eine 
Offenlegung von Beweggründen 
durch den Betreffenden nichts einzu- 
wenden sein, doch kann eine solche 
Offenlegung wed« gegen den 'Vhllen 
des Betreffendem veriarigt od« g« 
erzwungen werden, noch kann eine 


Entscheidung etu’a im Sinne einer 
-Anerkennung oder Nichianerken- 
nimg des Gewissenskonflikts getrof- 
fen werden.“ 

Seit d« in d« „DDR“ immer um- 
fassender und offener geflihrten De- 
batte üb« einen „sozialen Friedens- 
dienst“ anstelle d« Bausoldaten ging 
die Volksarmee dem Vernehmen 
nach dazu üb«, den christlichen Hin- 
t«gnind des Antragstellers zu erfor- 
schen, um Ablehnungsgründe zu ha- 
ben. Gemeinden und Kirchenieitun- 
gen uoirden befragt, ob der Kandidat 
denn auch in der Kirche tatsächlich 
„aktiv“ sei oder ihr zumindest ange- 
höre. Andernfalls sanken die Chan- 
cen des Antragstellers rapide. 

„W^jbereiter^ 

Daß sich die SED-Führung inner- 
halb ihrer Kompromiß-Politik mi: 
d« Kirche allmählich mit den unge- 
liebten Soldaten mit dem sUb«net'. 
Spatensjonbol arrangiert, zeigte dir 
erste offizielle Erwähnung der Bau- 
soldaten durch Armeegenerai HeifiL 
Holtmann im vergangenen Juli. Bei 
ein« Inspektion der Baustelle de:- 
deutsch-sowjetischen Militärhafens 
Mukran auf Rügen nannte erdie Bau- 
soldaten, die dort unter schlechten 
Bedingungen hart «beiten müssen. 
„Wegbereiter“ der „Brücke der 
EYeundschaft ins Land Lenins“. 

Was die Partei im Prinzip über 
Bausoldaten denkt, w« schon 1981' 
im Funktionärsorgan der vormilitäri- 
schen „Gesellschaft für Sport und 
Technik“ unmißverständlich nachzu- 
lesen: „Allen wehrfähigen Bürgern 
muß im Interesse der Friedenserhal- 
tung kl« sein, daß deijenige, der im 
Sorialismus nicht bereit ist. das Ge- 
wehr des Friedens anzufassen und e:^ 
für das Gluck und das Wohl des Vol- 
kes zu gebrauchen, objektiv da 
stäricste Antikriegs-I^tential - dei 
realen Sozialismus - schwächt unr 
den menschenfeindlichen Kriegskur. 
des Imperialismus unterstützt“ 


„Neutralismus ist unrealistisch“ 

Für SPD>Spitzeiikai)clitat Ape! bleibt Beriin der Motor aller Deutschlandpolitik 


WALTER H. RUEB, Stuttgart 

Am 13. Juli 1984 wurde in Stutt^rt 
die „Ges ellschaft for Mensch«iwür- 
de, Befreiung und Humanität“ ge- 
gründet Die Qesellschaft will dem 
afjgbanischen Widerstand gegen so- 
wjetische Besetoing und Unterdruk- 
kung durch Sach- u^ Geldsp«iden 
humanitäre Hilfe leisten und in Zu- 
sammenaTheit mh dem von Wladimir 
Bukowski initiieiten .Jtadio free Ka- 
bul“ mit dem Rundfunksend« 
„Stimme freies Afghanistan“ ein wei- 
teres Mäünm installi«en und daynit 
an den Völkermord am Hindukusch 
erinnern, seine Urheb« öffbnüichem 
Druck aussetzen und ihre Aggresäon 
stoppen. 

Genau hundert Tage nach Üu« 
Gründung ab« wurde die Stuttgarter 
Gesellschaft durch «ne Entschei- 
dung des Stuttgarter Finanzamts in 
ihr« Wirksamkeit erheblich ge- 
bremst: die Behörde verwägeite ihr 
den Status d« GemeiimützigkeiL Da- 
durch köiuien Spenden an die GeseD- 


den. 

„Eme Katastrophe für uns“, sagte 
Bundeswehr-Major Erik Kothziy, 
Grund« und Vorsitzend« der Gesell- 
schaft zur WELT. „XterScliaden wird 
groß sein. Eine fest zugesagte Spende 
von 10 000 Maik wird beispielsweise 
nicht gezahlt Ab« wir mach«) wet 
t«, mir eine Numm« klein«. In et 
n« B6tgUed«-Versamznluag am 13. 
Novemb« sollen d« Bau eines trag- 
baren und mit Solarenergie betriebe- 
nen Mmi-Badiostudios und d« Aiif- 
bauesneslaformatiopsas^tmnsimlh- 
nem Afrshanistans diskutiert und be- 
schlossen werdeiL“ 

I 

Kothny und seine Keunde in d« 
neuen, Gesellschaft sind empört. D« 
strätbare Offen« erinnerte an Bun- 
HpgiranyioT» Helmut Kohls Kritik am 
westlicfaen Opportunismus und an 
d« Fäghät, sich für das freie Afgha- 
nistan zu «^ g a gioren. Beim Finanz- 
amt Stuttgart aber verweist man auf 
ParagraiA 5 Absatz 1 Nr.9 Körp«- 
schaftsrteuergesetz, wo es unter an- 


nuT daim steuerbefreit wenn sie aus- 
schließlich gemeiimütrige Zwecke 
verfolgt . . . Verfolgt ein Verein ne- 
ben gimeinnütägen auch politische 
Zwecke, so schließt dies die Steu«- 
befrehmg aus . . . Politische Zwecke 
verfolgt ein Verein dann, weim « sich 
durch parteieigreifende SteDungnah- 
men aktiv an wdtpolitiseben Ausein- 
andersetzungen b^fligt" 

Unter dem Aktenzeichen SG 17 
23-10-1984 teilte das Finanzamt Stutt- 
gart d« Gesellschaft schließlich mit* 
„Die Gesellschaft für Menschenwür- 
de, Befreiung und Humanität steht 
auf d« Sdite des unterdrückten 
afghanischen Volkes und wirbt um 
die Solidaiitat alter freien Maiscfaeru 
Schon allein dadurch überschreitet 
sie die für gemeiimütziges Handgln 
gesetzten Grenzen . . .“ 

Erik Kothny bezeichnete die Be- 
gründung als Zynismus, eine weitere 
Absage aus dem Finanzamt Stuttgart 
als Böswflli^reit Die Behörde hatte 
auf Anfrage umgehend mhgeteilt, 


meiimätzigkeit auch durch eine Sat- 
zungsänderung nicht «langen kön- 
ne... 

Eine Änderung der Zielsetzung sei- 
ner Gesellschaft kommt für den OfS- 
ti« bäm Wehrbereichskommando V 
in Stuttgart nicht in Frage. Sähst die 
Eriimeiung an das heftige Medien- 
Trommelfeu« der in- und ausländi- 
schen Linkspresse nach seinem 
Afghanistan-IMp von 1982 und ster- 
kem Eogagement im Kampf gegen 
dte SS 20 ^ Initiator des „Fellbach« 
Kreises“ schreckt Erik Kothny nicht 

Die Hetze von „Prawda* und Tass 
in Moskau, von „UZ“ in WestpBmiin 
sowie „Volksarmee“ und Jfoiizont“ 
in Qst-B«lin ge^ den Gegn« 
sowjetischer Raketen und Freund des 
afghanischen Widerstandes ließ 
Kothny sagen: „Die Reaktionen z«g- 
ten, wo totalitäre Re^me verwund- 
b« sind. Eh Grund mehr, dem freien 
Afghanigtan duTcb die ESiuichtung 
eines Radiosenders eine Stimme zu 
verschaffen.“ 


hrk. Berlin 

Die besondere, historische Bedeu- 
tung Beiiins für die Deutschen in Ost 
und West hat d« SPD-Spitzenkandi- 
dat für das Amt des Regierenden Bür- 
germeisters Hans Apel vor ehemali- 
gen sozialdemokratischen Häftlingen 
aus „DDR“-Zuchthäusem betont Er 
sprach auf ein« Arbeitstagung dieses 
Arbeitskreises in Berlin. Apel naimte 
dabei drei „zentrateGnindwerte“, de- 
nen sich die Deutschen verpflichtet 
fühlten: „Freiheit Frieden und Ein- 
heit“ 

Realistischerweise und aus histori- 
sch« V«antwortung heraus körme 
dabei „die Einheit d« Deutschen kei- 
nen Vorrang vor Freiheit und Frieden 
genießen“. Apel definierte drei 
Grundlagen fiir äe heutige Deutsch- 
landpolitik: 

• Die deutsche Nation ist seit Jahr- 
hunderten eine von der TeUung unab- 
hängige Realität die sich im Zusam- 
mengehöriglreitsgefuhl der Men- 
schen in beiden deutschen Staaten 
ausdrückt Die Einheit d« Nation 


kann durch vermehrte Begegnungen, 
die Verwirklichung des Rechts auf 
Freizügigkeit und die Wahrnehmung 
d« Verantwortung für den Frieden in 
Europa «halten und gefestigt w«- 
den. Sie ist nicht identisch mit ein« 
Vereinigung d« beiden deutschen 
Staatea 

• Voraussetzung gestaltend« 
Dsutschlandpolitk ist die Stabilität 
der in Europa bestehenden Lage. Sie 
muß von d« Gnmdlage ausgeben, 
daß beide deutsche Staaten in ihr je- 
weiliges Bündnis fest eingebunden 
sind. Die Idee eines deutschen Son- 
derweges - sei es eines vereinten 
Deutschlands octer nur der Bundes- 
republik - in die Neutralität ist unrea- 
listisch. Er würde die politische Sta- 
bilität in Europa gefährden und ist 
deshalb ausgesdilossen. 

• Deutschlandpolitisches Handeln 
kaim deshalb nicht zum Ziel haben, 
den anderen deutschen Staat aus sei- 
nem Bündnis herauszubrechen. Bei 
ein« solchen Absicht risse d« Ge- 


sprächsfaden mit der „DDR“ sofon 
ab. 

Die „Vollendung d« Einheit“, wi«. 
sie das Gnmdg^tz fordere, könn>. 
nicht durch eine Änderung von Gren- 
zen, „sondern nur durch deren Über 
Windung erreicht werden“, sagte 
ApeL Berlin zwinge allein durch sein-. 
E)dstenz die beiden deutschen Staa- 
ten „zum politischen Umgang mitein 
ander“. Mindestens die Hälfte alte! 
Abmachungen und Vereinbarungei 
zwischen Bonn und Ost-Berlin er 
klärten sich ausschließlich aus deiv 
Vorhandensein der Stadt in ihrer bt. 
sonderen Lage. 

Vor den von der SED verfolgte! 
Sozialdemokraten betonte Apel nach 
drücklich: „Man kann nicht hinneh 
men, daß die West-B«liner sich mi! 
d« gegenw'ärtigen Lageabfinden sol 
len. Was sie wollen, ist langfristig di» 
Versöhnung mit dem Umiand, ohn> 
Preisgabe d« inneren und äußerei 
Freiheit und der Bindungen an dii 
BundesrepubUk und den Westen.“ 


Finanzamt bremst Sender „Freies Afghanistan“ 

Stuttgarter Behörden verweigem „Gesellschaft för Menschenwürde, Befireinng und Hnnianitat*'^ die Gemeinnützigkeit 

Schaft steu«lich nicht abgesefzt w«- derem heißt: „Eme Körperschaft ist daß die Gesellschaft die erstrebte Ge- 
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Für diese Aufgaben haben wir zuverlässige 
Energieveiteiler, betriebssichere Steue- 
rungen und bedienungssichere Schalt- 
geräte entwickelt. Sie nennen uns Ihr 
Problem, wir liefern Ihnen die Lösung. 

So einfach ist das für uns; immerhin sind 
wir seit 85 Jahren auf diesem Spezial- 
gebiet mit Erfolg tätig. Heute ist jedes 
fönfte in der Bundesrepublik hergestellte 


Schaltschutz von Klöckner-Moeller. 

Über 6000 Mitarbeiter in 22 Werken . 
produzieren leistungsfähige und preis- 
günstige Produkte vom Drucktaster über 
speicherprogrammierbare Steuerungen bis 
zur Energieverteilungsanlage. Unser An- 
gebot reicht von der Maschinenausrüstung 
bis zur schlüsselfertigen Großanlage. 


Rufen Sie uns an - eines von über 
300 Technischen AuBenbüros im In- und 
Ausland ist immer in Ihrer Nähe. 

Dort finden Sie Ihren Partner mit dem 
Know-How für Qualität. 

Klöckner-Moeller, Postfach 1880, 
D-5300 Bonn 1, Tel. 0228/602-1. 


Klöckner-Moeller 

denn Spezialisten schalten schneller. 



Elektrische und elektronische Anlagen, Systeme und Geräte für Automatisierung und Energieverteilung 

Wir planen, bauen, montieren und nehmen in Betrieb. 
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POLITIK ® FORUM 


DIE WELT - Kr. a56r lB>wo^^ Ofctefey^ 


Andreotti im Senat 
unter scharfem Beschuß 

Kritik auch von Koalitionspartnern / Der Fall Sindona 


• FRIEDRICH MEICHSNER. Rom 

Italiens chiistdemokratischer Au- 
ßenminister Giulio Andreotti sah sich 
am Montag und Dienstag im Senat 
nicht nur schweren Angriffen aller 
Oppositionsparteien, sondern auch 
scharfer Kritik der zum Regierungsla- 
gn: gehörenden Republikaner und Li- 
beralen ausgesetzL Zur Debatte stand 
die Rolle, die der Minister in den sieb- 
ziger Jalu^n als Regierungschef im 
Ftäl Sindona ^spielt hat 

Kommunisten. Radikale, Neofa- 
scliisten und Linksunabhängige war- 
ihm vor, den Mafia-Bankier Mi- 
ciiiele Sindona auch dann noch ge- 
d^kt zu haben, als gegen diesen 
scAon ein Haftbefehl wegen betrüge- 
rischen Bankrotts eriasen worden 
war. Sie forderten in vier getrennten 
Mißtrauensanträgen die Regierung 
Crasd auf, die Konsequenzen zu rie- 
hen und den Afinister abzulösen. 

Die Republikaner und die Libera- 
le kündigten zwar an, daß sie nicht 
für diese Mißtrauensanträge votieren 
würden, machten sich aber in der Sa- 
cte die Kritik der Opposition weitg^ 
h^d zu eigp" und appellierten indi- 
rekt an Andreotü, von sich aus die 
I$nsequenzen zu riehen, also zu- 
ruckzutretoL 

-Die schärfste Attacke gegen den 
Afinister, der noch bis vor kurzem als 
der bevorzugte Ansprechpartner der 
KP inneriialb der Democrazia Cristi- 
aqa gegolten hatte, ritt der kommuni- 
sttsche Senator Macaluso. Er beschul- 
digte Andreotti, den er als den „nach 
Statur und Geschichte hervorragend- 
sten PoliUker der DC“ apostrophier- 
te, der wissentlichen und fortwähren- 
den Kompüzenschaft mit dem Mafia- 
Bankier. Der Minister, dessen Au- 
ßenpolitik die KP durchaus positiv 
bouteile, müsse sich im klaren sein, 
daß sein Widerstand (gegen alle 
Rucktrittsaufforder\ingen) „Ursache 
einer Trübung der politischen Lage 
und Qudle von Zw^eln^ Erpressun- 
gen, dunklen Machenschaften und 
d^ütigenden Anpassungen“ sei 

Der neofaschistische Senator Ra- 
strdöü bezeichnete Andreotü als den 
„Hauptberugspunkt der Sindona-Af- 
färe“, als einen „Gummimann, von 


dem alle Anklagen wieder zuruckge- 
stoßen werden“. Er wies darauf hin, 
daß Sindona dem Administrations- 
Sekretariat der DC 15 MiUionen Lire 
(damals über 30 000 DM) überwiesen 
und der Partei für ihre Kampagne 
gegen die Ehescheidung einen Kredit 
in Höhe von 2 Milliarden Ure ge- 
währt habe. Außerdem hätten der 
Partei nahestehende Firmen von den 
IHnanztransaktionen der siriliani- 
schen Bankiers profitierL Das alles 
ergebe ein Bild politischer Geschäfte- 
macherei, ein „Dreieck“, dessen £k* 
ken Sindona, die Geheimloge P 2 und 
die DC gewesen seien. Die Regie habe 
Andreotti geführt. 

Der republikanische Senator Ferra- 
ra stellte dem zwielichtigen Verhalten 
Andreotüs in der Sindona-Afiare die 
Entschiedenheit gegenüber, mit der 
der verstorbene republikanische Par- 
teisekretär Ugo La Malfa seineizeit 
als Schatzminister allen Pressionen 
widerstanden hat«, dem Eanldffl’eine 
sanierende Staatshilfe zu gewähren. 
Er bezog sich ausdrückli^ auf die 
Rede des Kommunisten kbcaluso 
und bezeichnete diese als „ausge- 
zeichnet und dramatisch“. 

ln einem am Diaistag veröffent- 
lichten Interview mit dem „Giomale“ 
wies der Minister alle gegen ihn ertio- 
benen Beschuldigungen zurück. Er 
sagte: „Gewiß, ich habe Sindona ge- 
kannt Ihn kannte und bewunderte 
zunächst auch die ganze italiaiisehe 
Finannvett Ich traf drei- oder viermal 
mit ihm zusammen und war berin- 
diuckt von der Klarsichtigkeit seiner 
Analysen.“ 

Als er zu straucheln begönnern ha- 
be, sei sein Rechtsberater an die da- 
mals von Andreotti geführten Regie- 
rung mit der Bitte herangetreten, ei- 
nen Vorsdilag zur Rettung der Sindo- 
na-Bank zu prüfen. Als KGnisterpiäsi- 
dent habe er diesen Vorsdilag zustän- 
fligkeitshalber dem Schatoulnister 
zur Prüfling weitergel^tet Der habe 
ihn jedoch verwor&a Eine pariam^ 
taiische Unterauchungricommission 
habe ihm, Andreotti, dann beschei- 
nigt, daß auf ihn nicht einmal der 
Schatten *»inAs Verdachtes 


In Kairo muß Mubarak 
viel Rücksicht üben 

Erstarkende Opposition und alte VSIrtschaftsprobleme 


PETER M. RANKE, EMro 

Drn Jahre nach seiner Wahl zum 
ägyptischen Präsidenten sind die po- 
litischen Narben des Nachfolgers des 
ermordeten Präsidenten Sadat un- 
verkennbar, Söne ^litik der lUjck- 
kehrinsarabischeLagerolmelQindi- 
gung des Friedensvertrages mit Isael 
hat zwar erste Ftüchte gezeitigt, wie 
sein Besuch bei Kotüg Hussein in 
Jordanien zeigte. Auch inoenpo- 
ütisch sitzt ü^barak (^ fest im &t- 
tel, aber sein Reformwille ist ge- 
bremst, er steht heute vordenselt^ 
ungelösten Problemen wie SadaL 

Mubarak muß viele Rücksiditen 
nehmen: auf die Oppoation der 

Linken und auf die orthodosren Mos- 
lembrüder imd ihre fanatischen Ge- 
heimsekten. ESn &ispiel dafür ist, 
daß Mubarak seiner Frau Suzan (421, 
die wie er aus einer großbürgerlichen 
Familie stammt und europäische Ah- 
ne» hat, Auftritte in der ägsrptischen 
Öffentlichkeit streng zugenussen 
hat Sie studierte an der amerikani- 
schen Univerritat in Kairo Sorialwis- 
senschaften, durfte rine Axbrit über 
die Sluzn-Vlertd Kairos aber nicht 
verÖffentlicheiL Das Familienleben 
der Mubaraks, sie haben zwei Kinder, 
verläuft ohne jede Publicity, so wie 
strenge Moslems es verlangen. 

Mubarak, ein fiüherer Lufttnar- 
schall, duldet eine kritische Opposi- 
tion und hat mit den ersten, writge- 
hend Pariamentswahlen im 

hfei ein demokratisches Brisjüel ge- 
geben. Aber der übermächtigen 
ägyptischen Plag^ wird auch er 
nicht Herr enormer Bevölkerungszu- 
wachs, Wohnungsnot, zu hohe Sub- 
ventionen für Lebensmittel und 
Energie, Rüstungskost^ und eine in 
die Arbdtslosigireit hineinwachsttide 
intdligente Jugend. 

Ein mächtiger Mann im lünter- 
grund, Annee-Marschall und Vertei- 
digungsminister Abu Ghazala, wacht 
darüber, daß die Streitkräfte nicht zu 
kurz kommen und daß die eigene Rü- 
stungrindustrie gut v^dient, vor al- 
. lern auf Iraks Seite im Golfkri^ Gha- 
zala hat durchgesetzt, daß die ägypti- 
sche kferine Anfang November mit 
der 6. US-Flotte im IVGttelmeer übt, 
wenn schon keine Wüstenmanöver 


mit US-Einheitec aus politisd»n 
Gründen stattilnden dürfea 

Die Streiikräfte des proaxneril^< 

sehen Ghazaki sind eine starke Stütze 

für &lhit«iak. O^ere haben es 
wie vor gut in Ägypten Der Militär- 
dienst als Auf&ngreserye fik 
sonst arbeitslose Fellachen, die Uni- 
versitäten mi t einer Million Stüdes- 
tffi dlei«n als Ausbüdungsstätte für 
^ itäH tiscb e SchuUugeid. Nodi im- 
mer pbt ein längst unsinniges Gesetz 
jedem Studienabsolventen das ver- 
briete Recitt auf einen Arb^^latz 
in der Staatswirtschaft und Bürokra- 
tie. Also studieren viele. 

Den Ölverbrauch muß Kairo dros- 
seln, mir die l^lfte der tä^^ geför- 
derten 800 000 Barrel kann Ägypten 
wegen des wachsenden ES^mver- 
brauchs gegen kostbare Devisen ex- 
portieren. A^barak hat das Kabin ett 
angewiesen, den Eigenverbra uch 
1985 drastisch zu senken und Benrin 
zu versteuern, sonst muß das NiDand 
yhrtn 1991 F^öi importieren. ^ ei- 
ne Verteuerung des Benzins durchzu- 
setzen ist, bleibt nach den Unruhen 
w^en der Erhöluing des Brotpreises 
Fride Septenü«r im Delta eine pro- 
blematische Frage, l^e Regieiung 
will die Lebensmittelsubventionen 
fortsetzen, sonst es Aufetände., 
Aber wegen der wachsenden Bevol- 
koung müssen lOSSscbon^MHliar- 
den Dollar für diese Subventionen 
aufjgewodet werden, eine Steigerung 
gegmiüber 1883 von 22 Prozent Und 
das Gdd frißt hn Haushalt för Woh- 
nungsbau und saaale Dienste. 

Wie in Paris wUl Mubarak in Bonn 
auf neue Friedensinxtiati\«n der EG 
drängen, obwohl er selbst als Ver- 
mittler nichts zur Beendigung des 
Golfkiieges beitragen konnte. Muba- 
rak hat kurzlkh ein „GipfritreSen* 
mit i«uen israelischen Re^ 
rungschef P eres abgelehnt da sich 
Israel erst aus Libanon zurQclröhen 
müsse. Er fordert die Anerkennung 
der PIO, aber weld\er? Die PLO ist 
so zerstritten, daß nicht einmal ihr 
Nationalkongrefi tagen kann. Auch 
vrill «T«» Lösung des Palästi- 
nenser-Problems voranbringen, zu 
der nicht König Hussein und 

PlO-Chef Arafet in der Lage sind. 
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Ein Erwerb auf Zeit 


JUa nvett» WnOcr M dw IWdwl“: 
ii)pjc*w»za,owcibcr 

Sehr geehrte RedaktiQr^ 
hier wäre nodi zu eii^nzen, daß 
das „Ostpolen“ gensnate Gebiet jen- 
seits der Cunon-Unie die Beute änes 
1920 geführten Eroberungskrieges 
gegen das damals durdi Revohition 
und antisonjetische Geooshheeie 
gescbwäriite Rußland war. Peden, 
das nach Ziffer 13 daWSsoi^dien 14 
Punkte auf rinwandfid polnischem 
Gebiete wiederemriitet «öden soß- 
te; hatte 1930 nadi eigenen Angaben 
30,9 Fraaeot völkische Miivürhciten. 
Das beweist doch, daß es auch in 
WpißniBhmd und der Ukraine züchts 
zu sudten hatte, die Polen waren dort 
rine MinderiiriL Die Besitziühzne 
war also nur ein E r w er b auf Zrit, auf 
Abtu£ 

kann also die Rudtgabe dieser 
Gelnete einen Anspruch auf mriir als 
lOO 000 QuadiatkOometo- im West^ 
begründen, die Vertreibung da dort 
seit 700 Jahren ansässigen Bevolke- 


ninft die VeRcfaiefauBg von Grenzen, 
die zum Teil «ne nirgendwo in Eu- 
ippa 9^ über 000 Ateo dort testla* 
gen? JQnen beq»dk»äi Voigang in 
der Geschidite Europas* nannte Pius 
xn. Landnahme und Vertreibung, 
„schbnnQstes Vergrim gegen das 
Beriitdes geschidhUidi Gegebenen 
und überhaupt g^en jedes menschli- 
dw Redit* Albert Schweitzer 1%4 in 
Osto. 

Bender, Stdite, Carbb Stern: es 
sind immer dieadben Narnen; für sie 
sdieint 'rBe neuem polnische Ge- 
Schicht» am 1.9. 1939 zu beginr^ 
Ücn Kum, der ftanzösisebe Soziali- 
stenftihrer, hat für ifare^lekfaen ei- 
nen perfdtten Namen geprägt: um- 
gekehrte ChauvinisteD nennt er die, 
die unent w e g t den Chauvinismus der 
Gegner ihres Landes vertretttL 

Ich grüße 
P. W oiininJw sky, 
Bag. Gbtdbach J 


Notwendige Änderung 

• JetoTlSuc ^twa-tWn.T^— ia.OM»- 
ber 


Die geplante Ändenmg des Para- 
graphen 131 Strafgesetzbuch wird 
audi die Votareitung addier Video- 
5!me unter Strafe st^en, die esoessi- 
ve GewaltdarstelluTigm in einer die 
Menschenwürde verletzenden Weise 

bAinhfttten- ^ viden «jlnBf-M5g ig*tn 

Videofilmen gebt es eben nidit um 
die Verhoriiduing von Gewalt, son- 
dern nur um die Daistdhmg brutal- 
ster Gewaftszenen. Wer wideriiehe 
Kannibalismusorgien «ntt härteste 
Pomograidüe aMrimt, der kommt 
n ich t »wwHiw der von geplantoi 
Änderung des Paiagrafdien 131 SiGS 

Auch auf das geplante Vermirtr 
und Veridhverbot kann nicht ver- 
zichtet werden. Die Videoth^en bie- 
ten eben rücht nur weiche Pornogra- 
phie an, sondern dne 'i^dzahl härte- 
ster Piänofilme. Hm- kann nur ein 
zusätzliebes Vermiet- uxul Veridhver- 


bot unsere Jugend von N^ativein- 
fMssm bewahim 

Gestatten Sie mir noch zwei weite- 
re Anmerkungm^zur fidwflligen 
SdbstkontioDe (FSK) und der 
des[xüfete&e (K*S). Selbstverständ- 
lich begrüßen wirdievefbesaezte TS- 
tig^dt der F^, die aber erst auf 
Druck des Gesrtzgrirers zustande- 
kam. Das new Jugendsrfautgesetz 
wird zudem Übetsduieidungen von 
FSK und der jetzt noch vaSg überla- 
steten bei der Beurtefemg vcm 
VideofOmen durdi eptei aeche nde 
Ri>gghiwg^n imrmridm. Ife SPD hat 
13 Regternngoahre lang den er- 
schze^eoden Gefehrdungenunsoer 
Jugend passiv zugesriren. Jetzt kön- 
nen die Burger sidier sein, daß die 
CDU/CSU so notwendige Ge- 
setesesnovrilireung zu exnem ezf<^ 
reidien Abschluß bringen wird. 

Hermann JEnoQ-Schlüfer, MdR 

CDU 


Möglichkeit der Klärung 


.WwnitM tm WSUT 

<waZ5><Maabcr,— eAMw e iief nemt 
iiwtlir TTTTTT iiiWiTt ITMiliii 

Sehr geehrter Herr Dt. KremA 
da traute idi doch meinen Augui 
nicht, als ich die nicht so schnril er- 
wartete StenungDahme CTV-Erfeb- 
Tungl) als Leserbrief aus der Feder 
des C^positionsfuhieis H. J. Vogri zu 
IhrexQ tags zuvor eischienwien Arti- 
kel: „Savooarolas im RoOs-Rr^ce“ le- 
sen konnte. 

Zeh bin Hriro Vo^ wsUiefa dank- 
bar. nunmriir zu wissen, daß er den 
„didien Mercedes“ seit kurzem nicht 
rirehr benutzt bzw. verwendet, da die- 
ser ein „gepanzertes Fkhzz^ des 

rtunrtpclrriTTiinalaintgg* ist (bei dCT 

Presse imme r wieder lofbrmatioDS- 
luckenl). Ob der jetzige Wagen von 
Dr. Vo^ ein „dünner Mercedes“ ist 
(das wäre Leicbtsimi). erfährt der Le- 
ser nicht Nur, daß er auch aus Steu- 
ermittrin finanziert wurde. 

Diese mriir der Erbritenmg die- 
nenden Fkststrilungen können <fie 


sehr T&itt5ngrhtii^ ttpg 

Itesers nicht wettmachen, da owar- 
tet hatte, Herr Vi^ würde zur Aus- 
sage Ihres Satas ^ • Sozialdemo- 
knten hgfcamfw nind vier Uillianen 
aifein von FUck“ SfePung beriefaen. 
Hterau wurde Herr Dr. Vogel -> nach 
Meinung eines mündigen und zo- 
girich kritischen Büigm • geradem 
herausgefixxlert; nändirii durch rin 
BUd von ihm mit eindeutiger Un- 
teradtrift. Dies znufite rücht wie Herr 
Vogel annimmt, als veisucfate Ver- 
qukkung seiner Person mit den lau- 
fenden AfSzem (Fritrispenden jeder 
Axt) aufeefäßt werden. Gtenz deutlicb 
war lesbar Vier Bäiffionen wg. SFlk 
Vogri. Wer soDte wohl kon^etener 
sein als Hen* Vogri, hierzu Stdlu^g 
zu nriunen? Ue y>ii*hpg 

reriitzritig zu tun, sollte lüemand 
verpasseiL 

Mit fteundfichem Gruß 
Heinz Neumann, 
KDeiau 


Verlorener: Schütz 

Sehrgeehite rteruwi^i faniia 

die Füa&ProMisJQauMi ^^BLT 
vom a Cktobff uiri Loerbartef vom 
23. Oktobert vsBStt aufkeholMB wer- 
dsrL'Bne jSdwteftinktk»* für tfie 
diri groBes poätecftm Oniptfenitt» 

• gen hat ste aowksD «Btionn. Dtekoo- 
amtiv-UoMen, die waiaHw» - 
Inititeh^wteHirihrhrn und dte.&bo- 
lalenAfc^e onto ete n faritengiÜfl aHar - 
nalive Gesribebaft faekOBiinen..Sui 
Vemdit auf die Khueri wtette rieh 
mitSicheÄeit positiv auf die Wiblbe- 
teiSguiig auswhkckL Anßeiden wäre 
es für den Bürger sehr erftauUrit 
wasmsichnacfaniriirPtefeiengegsa- 
sekig auf die Finger sehen würden. 

KWooteK 

Bff&aßZ 

Anderes System 

_— ■ t mmä WirtThriT; Vm-T «Mt & 

<NMw 

Fbst aOe Daistidkingen des Autors 
siix! sachlich felsck Sribst wenn mui 
iMäw Tdeotogiederinarktwiitechaft- 
lidien Akademikersuslese felgen 
konnte, wäre das amerikanaefae ^ 
Stern krin gutes Bei^üel: Zum einni 
Int die Abwesenheit von Stsateiata^ 
witiemeD gerade dort Foteen in den 
USA, wo Herr Zehm sie niriti er- 
wah^ in der Abiiriietung 

der Privilegien einer Professorenka- 
ste;, «fie in der BuodesrepuUik Lei- 
rfMiig iirmngriHiTviQn an dBenfaidert. 
riier ihre eigenen Beritte zu Luten 
aller Studenten und des ICttribaus 
unangetastet briuüten möritte. 

Andererseits gibt es in den USA 
fc— »m «ine Universität, ob in private 
oder staadiriser ‘Dagerschaft, die 
recht von Staatszuwreidangen lebt 
Außerdem ist der Altruismus da* Fs- 
anhaiväter Qdütter sind da wohl 
niritt beteUigtl auf eure gar lüeht so 
breite Ifitt^dncht besriiränkt, Sir 
die das Auriiikhangsopfer zugleieh 

Itie in den letzten Jahren eis chr e k - 
kend angewachsene Anmit der un- 
teren 20 Prozent derUS-BevölkeTung 
macht die Hochschule für deren Kin- 
der ohnedies ireeh schwerer erreich- 
bar, und die ebenso erschreckend an- 
wachsenden Reiefatümer der Beleben 
laben vor den honenden Studienge- 
bufaroD der Biteuniversitäten oh^ 
dies keine Sriieu. 

gibt w: in Weatdeutaph- 
lind auch fEeüim Altniiemus pr^^ 
Mäzene, wdl Bildung, andos als in. 
der USA-Gesdixchte, immer nur als 
Iderio^ aber seltai als konseneriif- 
tendes Gearilsriaftsftandazneiit ange- 
sdren wurde. 

ABe diese Angaben können in den 
oEfizieDen VeröllienUichungen der 
amoikanischen Hochschulforschung 
und -medien gut überprüft vreitien. 

MIchari Ctexner, 
Aofessnr fth HbchschuldideJKik 
ITjifverssrtät Osnabrück 


Wort des Tages 

99 Man brauriit den ' 
Appetit des Armen, um 
das Vermögen der Bei- 
dien recht zu genie6m.99 

Antrise Ettvarok f». MonBst- 
(1758-1801) 


Personalien 


EHRUNG 

Der I^uiser Philosoph, Soziotoge, 
(Sermaziist und Romanist Professor 
Fanlns Lenz-Miedoc ist mit dem 
Großen Bundesverdienstkreuz mit 
Stern ausgezeichnet wordoL Der 
heute 81jährige, in Könitz, West- 
preuSen, geboren, Student in Kö- 
zügsb^ war 1930 Generalsriaetär 
des Friäensbundes Deutscher Ka- 
tholiken geworden. Im Juli 1933 ge- 
hörte er zu den Jüngsten dv katho- 
lischen Bewegungm und Verbän- 
de, die von denNazisvertiaftet wur- 
den. Zu «äner Freilassung aus der 
Gestapo-Haft trug damals entschei- 
dend Kardinal BDchael von Fanlb^ 
ber bei emigrierte Paulus 
Len&Bfledoc nach Frankreich. Wäh- 
renddes Krieges war er der einzige 
Deutsriie, dv an den Uzuversitäten 
von Pazis und I^on lehren durfte 
Nach dem Kriege bemühte er sich 
sofort um die deutscb-fianzörische 
Aussöhnung zwisriien den Horii- 
schulen. Er sribst lehrte 34 Jahre an 
der Sorbonne. Für den ersten deut- 
schen Botsriafter Wilhelm Han- 
sesstrin wurde er Mittler zwischen 
den Universitäten und der Ehche 
in FVankreich. 

GEBURTSTAG 

Dr. Erwin Skk, Vorritzender der 
Geschäftsführung und AUeingeseU- 
schafter der Erwin Sick GmbH ()p> 
tik-Elrictronik, wird am 3. Noven- 
ber 75 Jahre ah. Sein 1977 neu e^ 
rk^tes Weric in Waldkirch und ein 
Münchner Betrieb besriridtipn 
heute mehr als 1000 Mitarbriter. 
Das Unternehmen ist stolz auf rin 
Umsatzvolumen von mehr als 120 
M^iiinnpn Mark. Außerdem gibt es 
Niederiassungm in F^ankreirii, 
Großbfitanmen, in den Niederlan- 
den, in dar Schweiz, in den USA 


und Australien. Erwin Siric batte 

1952 mit zehn Mitarbeitgrn an gpfan. 

gen. DieFbkultätfurMasrilinenwe- 
sen de* Techmsriren Univergtät 
München verheb ihm 1980 die ntri 
eines Dr.-Ing. £. h. Die Universifit 
würdigte hiermit srine Arbeiten auf 
dem (jelnet wissenschaftlicher und 
konstruktiver Ftetwickiung opiti- 
sdrer (Gerate mit ririEtroniseber 
SigDalauswatung. Für seine zahl- 
reicfaen Erfindungen in der Opto- 
Elektronik und den damit verbün- 
det» FVstschrittai in Arbrits- 
schütz und Verkriirssicbethrit, 
wurde Dr. Sktt: 19^ venn lOiratori- 
um im Deutsriren Institut für Erfin- 
dungswesen, Nürnberg; mit der 

DipsAMadarna in fSftId aiisgag^ty 

net 


ERNENNUNGEN 

äbnfred H. OUandre', bisheriges 
geschäftsfuhrendes Käsidubnit- 
ri^ed da* Deutsrii-Somalisriren (Se- 
sdlschaft, ist zum Ehren^xssiden- 
ten CTanzd wotd». ^ (Sesril- 
sehaft würdigte so die mriir als 
l^ährige Täti^ceit Obfönders im 
Dienste der deutsch-srenriischen 
Beziehungen. ;986 hatte ManM 
ObBhdre' die Gesriteehaft g^rün- 
det Srit 1982 ist er Sprecher des 
Bondesministeiums für wirtsebaft- 
Brire ZuisammoiarbeiL 

Neuer Konsul Frankreichs in 
Fleibiug ist Bamred Oriea. Sein 
Kttisulaibeziik umfeßt dn Regte 
mngsbeark Fteiburgi 



i'rmmdscbaflsbeetfeli hl 


VottMdttsfyiiaj 


r.nwiiriM 


— ^ "‘i-itnriT ntirtrii ■TO re . 

^ fteanor Affae ftiiaiiiteteia , JeWo SafiB, R— dea ftmeaheh— 
hetscbciftoiv, und Unoki ftgetala, Fne di 

stors. In Homo BlOm tnif w u .dch Pol _ ___ 

Syren Emmcmit. te B wtoeu9jiboiwei,Mirtiarvqw fe ii ri't^^ 
dia oinzige Won s oy d a, Jw iart hi T — a ri eo fahh Mft tfarifa 
veibliMM sie seit Wiigeieiii «lii* "'^Tnl^lf1il■n imBom 
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POLITIK 


Kurz vor der Wahl empfehlen 
US-Zeitungen ihren Kandidaten 

Das Spiel einer Tradilioii als Spiegel abscdnter Mrämingsfreiheit / S 5 Blätter for Reagan 


TB- kma .TUf^üTR^ 

WahicDd dtf Prasidemschafts- 
wahlkampfincüeSdgeiadederletz. 
ten Woche einschwenlst, hat ein ande- 
res Renan binnen, ^ wie nnmer 

m diejym ^tpunirt des WahifaiTnp. 

fes für unteihattsame AbLfiikuzig des 
I^tbhkiutts sorgt: Die Zeitung^ 
huSmi ihre politische PrSfoenz, kom- 
men wiit ihrpm hor - 

niiw, iViTPn WahlampfahliiTigBit 

ist eine TtaditioQ» die nach 
dem BQrgeikiieg einsetzte, als sidi 
PronoozaTon das Recht ääierten, 
auch entlegen der redaktioneOen 
Meimmg ibrer Blatter politische 

fTIaiihtg ieholfon ntTrijiBP a hmlogpw 

Heute fOhit dieses nur noch in den 
sehenstoi Fällen zu Konflikten zwir 
Bphi^ B ghar i , inri Che&edaktion. In 
Wahiiidt nämlich haben sich die mei- 

gton ZMfaingmin tpmahnvH» ata Atrtn . 

ren dieser poiiti«>hftr> Indossioung 
zurückgezogen »wd Qboiassen das 
Fdd der Wahiempläihingdtf jeweili- 
gmi politisdien Redaktion, gmauer 
gesagt, dem Kommentatoren^Crmm- 
iim, dag die Gestaltung derMmnuztgs- 
smte bestimmt nvinahin wird der ge- 
wichtige nEndozsemmit'*-LädaztilDd, 
mit dgm ejn g spezifische ^gitaing 
vor ihren Lesern politisch enthüllt, 
namentlich nicht gezeichnet Das 
wiedenim gäiort zur Tradition der 

allgaiTiwn ungezeichzieten Knmrwn. 
tapp in dgn TcdalgtinnsmgMwn T^aitar. 

tikelSpalten. 

Soviel vorausgescbickt, darf das 
Lager Präädent Reagans zufriedmi 
auf das bidioige Ergebnis des Wahlr 
empfeblungsrennens schauen: 85 
Zeifamgen habai sich schon jetzt für 
Ronald Reagans Wiederwahl ausg^ 
Sprochen, mwataine mit dgm Hfiiw aia 

auf die „starke Fuhnmg“ des Präsi- 
denten die Gesundung der Wirt 
Schaft. Nur 40 Zeitungen entsdueden 


sid 2 lüsher Sr Walter ^mdalA, 
demdkratisdien Opponentoi, wen o* 
sich mdir um soäale Gerechtigkdt 
und ein Ende des Wettrüstens küm- 
mern werde. fValidi.daif sieh Mcm- 
dale schmeicheln, das Prestige von 
zwm der führenden Butter da USA 
für sic^ gewmizien m habm: 
„New Yodc Times“ und de „Wa- 
shington Post“. 

Von Blätten hatte man 

nidits anderes erwartet, und mit ih- 
xem Urteü werden sie landesweit so 
girt wie kmne Wirkung ausTiben 
ubethaupt ist das Spiel des „JE^or- 
semmit“ häufig eben nur mn ^nd. Es 
reflektiert in vielen Sillen nicht an- 
mal die Mehriidtsmeinung der Leser, 
daien ane hegtimmte Zatung die- 
nen mochte. Von der „New York Ti- 
mes“ und da „Washington Post“ 
wird man das zwar nkfat Kahanpt»» 
woDat ^ bedienen ein ebenso 
bodünfbrmiates wie in dar Regel li- 
baales Pubükum. 

Andas ist es bei weniga namhaf- 
ten, dabä lokal vidOd^t ebenso 
widfti^ Blättan. So hat ach die 
,J4ew York Daily News“, das nkdtt 
dan angta-aligrfi^ konservativen 
Pressezaren Murdoeb angdiorende 
New Yaka Massenblatt, übeira- 
schendawase für Ronald Reagan 
ausgeqmchen. One in little Bo^ 
Arkwn^, angesiedelte Zatung mit 
betrachtlicha Ausstrahlung, die 
^Arfamgag GaZStle“, e«taf»hiaH sich 
fiir MATwtaio, obwohl da Süden da 
XJSA in dnan da wohl eindeutigsten 
Trends dieses Wahljahres in das La- 
ga da R^blikana überweehsdt 
In all flQen demonstziat 
„Siäd“ mit eina alten Usance zu- 
^ach den Triumph dna noch älte- 
ren atwariirani«»>w»n Tradition: da 
vbDkomznenen Manungsfidheit und 
ledaküonellen iT nahbawgflggMt- 


Jedesmal, wenn die Zeit da Wahl- 
empfehlungen haaniückt, ist das Pu- 
blilnun gespazmt, welche Zdtuzig in 
ihra Indossierung die kuhnste-oda 
sdizaadiafteste - gästigß Volte 
sdilägL Va via Jahren gebührte da 
aste Preis eizMieutig da „Washing- 
ton Post“, die sich mit allen Anasi- 
cben da Selbstgeifielung Ihr Votum 
für Jimmy Carta abrang. 

Da erste Präs für Säbstquälerä 
im Prozefi da Wahlanpfeblu^ geht 
diesmal an die „Chicago Tribüne“, 
eine- namhafte „Big Ci^-Zätung im 
Herzen da sät langem von den De- 
mokraten feierten Metropole am Mi- 
chigan-See. Die „Tribüne“ erklärte 
sich für Ronald Reagan - aber unter 
was fiir Qualen! Jidir. Rea^ns Weige- 
rung; äne Beziäiung zwischen Haus- 
haltsd^ät «itmI wirtschaftlicha In- 
statuhtät zu sehen, droht die USA in 
dai Bankrott zu fülven und die Welt- 
wirtschaft ernsthaft zu beschädigen“, 
schzäbt das Blatt in seina „Begrün- 
dung“ zugunsten Reagans. 

Des Lätartilders Lust an seinem 
Schmerz ^pfät in dem Satr „Die 
Reagan*Itei 9 erung hat «ngn g^Vh 
tnujigen Rekord da Unempfizid- 
H«»McBTt au^getünnt, einschliefllich ä- 
na Kziegseikläiung (gegen Grenada) 
gpiw. im gphf>TTTM»n Hafl änp Wahl- 
empfi^ung diesa Art für jede Zei- 
tung äna bittere PUle sein muß.“ 

Wa dieses heroische Ringen um 
das gae<^ Urteil verfolgt .versteht, 
warum so renommierte 7.<»ttung 
wie die „Los Angeles ‘nmes“ schon 
sät zäui Jahren keine Wahlempfeh- 
lung mehr ab^bt, und warum dies- 
mal auch die „Baltimore Sun“ die äte 
Gewohzihezt aufkündigt und fblgert 
„mr haben igeinA« Grund anzuneh- 
da mewt klug genug 
ist, äch «eine ägeziB Mänung üba 
die hoiHen Kazulidaten m bildeiL 


Liefert Moskau Delhi neue Waffen? 


MARTA WEIDENHILLER. Bonn 

Sie besuchen äch in den letzten 
Jahren Iwufig, die Vertädigungsmi- 
nista Indiens nrui da SowjetunioiL 
Gestan flog S. B. Chavanzadi Mos- 
kau, begleitet von den stellv a tneten- 
dai Stahschefia da drä Tälstiät- 
kräfte. Die Delegatioa erwidat den 
Besuch Ustizunvs, da im Marz mit 55 
Mann Gefolge in Dähi weihe. 

Das Ergebzds damals: Ein Abkom- 
men üba die Lieferiing von Flugaeu- 
gen und lenzem. Schon 1980 war ein 
Maiiimut-Vatrag..üba mäir als drä 
MjHiaiden M^ abgesdilossäi wor- 
A»n Um den hochmodernen Panza 
T 80, vm U-Boote undHubsäirauba, 
vor altem aba um Huf^euge vom 
1^ MIG 29 und die noch in Entwick- 
luQg Jätende MIG 31 geht es wahr- 
scheinlich bä dai gegenwärtigen Ge- 
sprächen. 

Ustinow verächerte seinerzät, 
Moskau wQnsdte än staikes Indien, 
das sich g^en die Bedräuing „von 
außen“ schüteen közme. Gemeint ist 
^kistan. Aktuell wäre diese Äuße- 
rung heute dam je. Deim zwi- 
sdiai dai Nachbarn auf dan Sub- 
kontinent krisät es-indische Zätiui- 
gai mädat imnigr öfter Grenzzwi- 
ön hochsenablai Ea- 
schmir; das Wort von einem &ieg 
macht wieda die Runde. 


Als IGzüstapräsideatin Indira 
fianHtii hä da Rpjytyiing An- 
(faopows im Februar mH dessen 
Nachlblga l^chanenko sprach, ließ 
auch a wissen, Moskau wade Izidiai 
beistäiai, sollteaäcb durch USRü- 
stiing»dT angfar an China und US-Waf- 
fipnlipfeniTigwi an Pakistan bedroht 
fuhlaL 

Bedroht fühlt sich Indien - obwohl 
es Pakistan klar übezle- 

gat ist -vor altem von da F-16, mit 
da die pekistanisdie Luftwaffe von 
den USA ausgaustet wird. Die RÜG 
29 und' die in Frankreich bestätteii 
Ifirage 2000 gelten aus indiseba 
si^ht als .Aus^iääi“. 

Die Sowjetunion ist Indiens groß- 
ta 'Wafitenltefenui^ auch grüßta 
Handeb^MrtzteT. Die Handelsbilanz 
ist für düe Sowjets aba unau^e^ 
eben. Moskau drängt nun Indien sät 
ämgai Jahrai gaadezu zu neuen 

' Rn<gfa iTig^g&crkaft gn. Es Zeigt Sldlfii^ 
xibel, Rißt Üba hochmodernes Gerat 
mH sich ledai und verspridit, Eksatz- 
tefle punkiücb zu Itefcan. Es bietet 
niediij^ fflns \md lan|^ Lauftäten. 
Zwä Ztele wadai mHdtesem Voi^ 
hen verfolgt: Moäsau will seine 
Schulden g^enuba Dähi abbauen 
und dessai WaSsnkäufen im Westen 
entgegaiwnken. 

SeH Jahren schon ist Indien um 


rini» Diversifikation um die 

Ahhang i g kät von Nteskau zu lok- 
kan, aba auch, um SpHzentechnolo- 
gte aus dan Westen zu bämmmen. 
Von Ftankzäch erhält es Mizage 2000, 
von GinBbritazmien Hubschrauba 
i?nd Raketen, von da Bundesrepu- 
blik U-Boote. Bozm hält äch mit um- 
fessenden RQstungsvaänbaruzigen 
MiriV-k - aus Rücksicht gegenüba 
ftiiristan, wohl aba auch aus Sorge, 
Moskau konnte von westlicha SpH- 
zeotechnologie üba den indischen 
Uihw^ profitiaai. 

i Tvlte n fühlt sieb da Sowjetunion 
gegenüba verpflichtet, so etwa für 
dte Idfe im Krieg gegen China 1962 
und im Krieg gegen Pakistan 1971. 
Mbäcau hat die Beziehungen zum 
stzäeglsch wertvoUai Indien immer 
säir gepflegt Da Ausbau da US- 
Präs^ im Indischen Ozean, die La- 
ge in Afghanistan spielen dabä äne 
nicht unbedeutende Rolle. 

äfit da soicjetischen Beseteung 
Afghanis tans lückte die „sowjetische 
Gefelu“ nafaa an Indien; mit da F-16 
als Folge wurde än neues WafEensy- 
stem in die Region eingelührt In- 
dtens auflenpolitischa Grundsatz, 
wonach da Subkontinent fiä blä- 
hen soll von den Kimfiikten da Groß- 
mächte, wurde zastort 


Khadhafi setzt 
Kampf gegen 
Numeiri fort 

DW.Shattiun 

Die zu Woehenbegins aufge deekte 
Verschwörung in Sudan (WELT v. 80. 
10.) ist SUS Khartum hakannf 
wird, seH Jahresmitte der zweite lil^ 
sehe Versuch, das Regime von Präsi- 
dent Numeiri zu stürzerL Ende Juli 
dieses Jahres war a den sudaiw- 
sischen ächabeHskreften gelungen, 
eine Gruppe von via im Ausland le- 
benden Sudartesen ai ergräfen, die 
Qtegal von Libyen nach Sudan einge- 
läst warezL Sie hatten den Auftrag, 

Präsident Numeiri und seinen SteQ- 
vertreta uznzubringai und die asw- 
rikanische Botschaft in Khartum in 
die Luft zu sprengen. 

Da jetzt aufjgedeekte Uxnsturzva- 
such geht auf ^ Konto eina in Li- 
lien ausgebildeten Gruppe. Ende 
Septanba waren die Männa üba 
den teilweise von libyschen kuppen 
kontrollierten Tschad nach S udan 
eingedrun^n. Sie kehrten dann vor- 
ubergäwnd, nachdem se mehrere 
Terroranschläge verübt hatten, üba 
die Zentralafiiikanische Republik 
nach Libyen zuiück. 

Die Aufdeckung des jüngsten 
Putschversuches von westli- 
chen Beobachtern auf den verstärk- 
ten Ausbau da 

ehahehsor^fie in den vagangenen 
MinTurt*^ auückgefuhrt Präsident 
Mumeiri hatte da Bombardte- 
lung sudaztesiseba Sendeazüagen 
durch libysche Kampfilu^euge im 
vergangenen ißrz die Verstärkung 
da Sicherheitsdiez\ste 

vorantreiben lassezL 

Numeiri wird von Liieren wegen 
seina {»owestlichen Haltung, säna 
aigen Endungen an Ägypten sowie 
seina gemäßigten Position im Nab- 
ost-I^nfiikt als eina da Hauptgeg- 
na angesehen. 

MH ur>fa»rg/>hi<idiirVKw Aktivitäten 
vaaicht Obast “KHadhufi das Re- 
gime Numäiis zu besätigen. So wa- 

How die christlichai »nd awami- 
tisrftafi AnfidandiB^KATi im S udan deS 

Landes, dte eine Autonanie foniem, 
von Ubyen mH Waffen, unter ande- 
rem auch mH LuftabwäirTaketeQ, be- 
ÜeferL 

kooiTÜniert wr» antisuda- 
nesiseben Akthritäten mH Äthiopiav, 
dem anderen prosowjetiseben Re- 
gime in da R^on. Sät 1982 unter- 
stützai 'Dipolis und Addis Abeba ge- 
meinsam dip AiTfgtändiarhpn im sq, 
daxiesischen süHpu- Äthiopten, in- 

dpm PS iyi pr« rt^rT.mip Tr ainingahacpn 

für die BebeDai zur Verfügung stäH, 
libyen durch Geld und Waffenliefe- 
rungen. 

Die jüngsten Attackai da sudane- 
äschen Auiktändischen gegen westli- 
che Fiimai säen teilweise von li- 
byai gesteuert worden, mänen gut 
infbrmterte Beobaebta. 

Daß es Numeiri und seinen ^cha- 
bätskzäften in den vai^^en Mo- 
naten mH läativa Leichtigkeit ge- 
lungen ist, die von Llbyai gesteua- 
ten Umstuizvasucbe auftaidecken, 
wird auf die enge Zusammenarbät 
Khartums rät dem Westen uzid 
Ägypten zuiück^führt 

Kairo hat ein vitates Interesse an 
5g^yhiiit5t in s^idan TWn radikales, az^ 
tiwestliclies Re^me in Kbartumjwäre 
äne Bedrohung nicht mir für 
tesi, sondern für eine Reihe gemäh- 
ter scbwaizaCrikaniscba azabi- 
scher Staatea 


Nicaragua hofiert die 
amerikanische Presse 

PR-Agentiir in New York gibt Rat und organisiert Reisen 


WERNER THOMAS. Miami 
Als da sandinistische Junta-Chef 
und Präsidaitscbaftskandidat Daniä 
Ortega Anteng Oktoba durch die 
Veränigten Staaten räste, ließ adie 
grüne Comandante-Unifonn und die 
Pistole zu Hause. Er trug graue Anzu- 
ge und gestreifte i&awatteh. Dtf Re- 
voIufioDär glich äitem Buefahatter. 

Die Männa in Mantua versuchen 
mH eina Ima^Pfiege die Presse 
und dte öffentliche gegen 

die Reagan-RegieiuDg zu roobüisie- 
len. Innenminister Tornas Borge hat- 
te pmmal betont: „Diesa Krieg wird 
auch in Waätingteai entschieden.“ 
DRe andere Lända Lateinameiikas 
beschäftigt Nicaragua eine Public Re- 
lations-A^sntur, Agendas Intemacio- 
nal in New York. 27 000 Dollar im 

Monat wirbt das Untamehmen für die 
Sandintetai, vermittelt Interviews, 
organisiert Reisen und erteilt Rat- 
schläge. 

Dainri Hunt, eina der FSimen- 
ehefe, einst Studienkollege des Au- 
ßenministers Miguä d'Escoto, brach- 
te Ortega bei, seine routineniäfiigen 
Angriffe auf die „Zionisten“ einzu- 
steUen. Das würde viele Anierikazia 
abstoßen. 

Dann erläuterte a ihm, daß die 
Maßnahmen gegen die „Piena“, das 
äzmge Spra(£iohr daOppoatirä, in 
Pressekieisen miRfaiipm finden. Die 
Sandizüsten gaiantierten da 
wieda Diuckmaterial, obgläch sie 
wäteriiin da Tpnnir untei&gt 
Die amerikanische P r e sse wird ho- 
fiat. Agendas Intanaäonal infor- 
miert die Comandantes täglich üba 
die Berichterstattung der ZpHungpn 
und Femsehsenda. Wenn besonders 
kritische Betrachtimgen erschemen, 
greifen mitunter d'Escoto oda Jun- 
ta-Mit^ed Ser^o Raznizez zur Fbda 
und aläutan die SHuation aus da 
Sicht da Sandinisten. In den letzen 


Wochen erschienien Bäträge da ba- 
den in da „New Yoric Times“ und da 
„Washington Post“. 

Journalisten, die heute Managua 
besuchen, werden auf dem Sandig 
Flughafos wie Diplomaten abgefa- 
tigt - ohne lange Kontrollen Kein 
Laini da Region ist so kulant 

Das Regime wäß flauen wir- 
kungsvoll einzusetzeiL Angela Sabal* 
los, in Managua für die Auslandskor- 
respondenten zuständig, ist eine at- 
traittlve Erscheinung. Oie stellvertre- 
tende Aufienministerin Nora Astorga 
zählte zu Oit^as Bereitung, als a 
durch die Staaten reiste. 

Ortegas „gäieime Waffe“ („Wa- 
shington Post“) ist jedoch Ehefrau 
Rosario Murillo, eine schöne Dichte- 
rin, die da linksliberalen Schickeria 
Hollywoods und New Yaks den 
verdreht Sie knüpfte bereits 
vor Monaten Kontakte zu diesen 
Kreisen, die Ortega nun besuchte, ln 
Hälywood wurde ein „Committee of 
Concem“ gegiüzufet das Nicaragua- 
Propaganda beträbt 

In dai letzen zwä Wochen veran- 
stalteten die Künstter eine Werbetour 
durch die USA, bä da sie Ortegas 
Beschwerden wiederholten: Ree^n 
will eine arme kläne Nation racht in 
Frieden leben lassen. Die Aigumente . 
da US-Re^erung, daß die Coznan- 
dantes mH Uuem Revolutionsexport 
Unruhe schüren und sich in da 
Nachbarschaft Fände schaffen, wur- 
den mcht erwähnt 

Die Image-Pflege brachte nicht izn- 
ma die afaofften Erfolge. Die Leita- 
tikä-Sehen da „New York Times“ 
und da „Washington Post“ beurtei- 
len die Entwicklungen in Nicaragua 
plötzlich skeptisch. Schuld daran 
sind besonders die WaÜen am Sonn- 
tag, an denen sich käne ernsthafte 
Opposition beteOigt (SAD) 


Der Schatten Savimbis 


M. GERMANL Johannesburg 

Die Vahandlungen zwischen Süd- 
afrika und den Vereinigten Staaten 
um pinp Tiitnmg des Knnflilrtpg in 
Südwestafiika «nd Angola giTwi in ein 
neues Stadium getreten. Nach rlp_m 
Besuch von Unterstaatss^retar im 
US-State Department I^nnk HRsna, 
in T.iiandB cphpint pitip lächte Annä- 
herung zwischm den verhärteten 
Standpunkten im (3ai^ zu sän. Aus 
wohlinfbnnieiten Kzäsen erfuhr die 
WELT, daß Frimk Wisna zwar mH 
„konkreten“ Vorschlägen zurüät 
gäcäirt sei, es aber auf ameiika- 
niseber Säte krinen Gnmd zu uber- 
znäßigem Optimismus gebe. Wa- 
shington säte diese Anregungen als 
Ansatz zu wätexen Verhandlungpn. 
Dte USA sind der Haupthandelqart- 
ner Angolas. Abgesehen von dm Erd- 
oUiefenmgen aus der Enklave Cabis- 
da, dte si^ seH 1982 verdoppät ha- 
böi, erqKxrtieren US-Flrroen große 
Meiigen von Lebensmittän und Ge- 
brauchsgütem naefo Angola. 

Unter dtesen Voraussetzungen ist 
das heutig 'Deffen zwischen dem 
stälvertretenden Staatssekretär für 
Afrika im US-Außenamt Chester 
Crocker, Südafrikas Außauninister 
Ro^f Botha und dem Administrator 
in Namibia, WQbelm van Ntekerk auf 
den Eivrverden zu sehen. Bä den Ge- 


sprächen wird es aller Wahr- 
scheinlichkeH nach um den von Prä- 
skient dos Santos angmgten gemein- 
samen Abzug der 31 000 Kubaner aus 
Angola Mwri der südafrikanischen 
Truppen aus Südangola nrat Nami- 
bia, vor dtf EinlQhiung der UNO-Re- 
solution 435 zur Unabhän^igkät der 
äiemaligen deutschen Kolonie ge- 
hen. Beobachtra^ vermuten jedoch, 
ri«B vor altem dte südafrikani- 
sche Hilfe für den Führer der Umta, 
Savimbi, «"bk der Hauptthanen bä 
den Verhandlun g s ein werde Ver- 
traulich war der WELT noch vor we- 
nigen Wodren erklärt worden, Süd- 
afrika sä „auf kemen Fhll bert^ Sa- 
vimbi felteDzulassen“. Beobachtern 
in Pretoz» ist wohlbekannt daß die 
Interessai Pik Bothas mdxt immer 
mit den Wünschen der Expaten im 
Vpf tpirfigimgKmm igt miim Übeiän- 
stimmen. Votädigungsminister 
Magnus Malan nimmt an dai Ge- 
spräcboi auf den Kapverden teU. 
Savimbis müHärische l^olge in An- 
gola werfen lange Sdiatten. 

Dte Johaimesburga 4tend D^ 
Mbü“ ätiert am Kenstag den Umta- 
Sprecher Chitunda aus Washington, 
der bäcanntgab, daß 3000 Nordkore- 
aner im Oktoba zur Verstärkung da 
inihanigphPTt kuppen in Azigola ein- 
getioffen säen. 


„Die Teilung 

frustriert 

die Deutschen“ ' 

SAD, New Tork*^ 

„Tatsache ist, daß die Teilung Eu- 
ropas und Deutschlands höchstens 
durch größere Kontakte und kleine 
Abkommen aleichtert werden kann, " 
In absehbarer Zeit kann äe nicKt 
überwunden weitiea .Aba die Fiu-' 
strationen und gefährlichen Dluäö- 
nen, dte dies unter den Deutschen' 
auslöst, sind auch harte Tatsachen.“ 
Dies schrieb die Kolumnistin Flora 
Lewis in da „New York Times“. 

Unter da Schlagzeile „Frustralio-, 
nen in Deutschland“ heißt es weiter,' 
noch vor sechs bis sieben Jahren sei 
■da Traum von da 'VRedervereini-.' 
gung prafc^h tot erschieiten. Aber 
erst jetzt wisse man. daß dies nicht so 
wa, deim das Thema sei mit „neuä 
emotionala Intensität“ aus der Ver-l 
Senkung auferstanden. Das Phän^' 
men köime ^och nicht mit solchen' 
Etiketten wie „Neutralismus“ oda 
„Nationalismus“ belegt werden. ' ; 

In diesem Zusammenhang betonf 
Flora Lewis, daß äch deutsche Poli- 
tika wie L^ontaine gefähriiehen R-' 
lusionen hingeben, wenn äe den .Aus-- 
tritt da Bundesrepublik aus da inte- ' 
grierten Befehlss^kiur da N.ATO 
predigen. „Frankreich und jetzt Spa-' 
nien können es sich leisten, auf ge- 
wisse Distanz zur amerikanischen' 
Supermacht zu gehen“, schrieb si^, 
„ater kein vorsichtiger Politika 
kann äch das im Falle Deutschlands- 
vorsteUoi . . . Das letzte, was die So- ■ 
lyjcts tolerieren wurden, wäre eine 
starke deutsche Nationalannee, die 
mit den USA verbündet, aba mcht 
uziter ihrem Kommando stünde.“ 

Franzosen besorgt 
über den Nachbarn 

A. GRAF KAGENECK, Parte 

„Ich habe Weh an Deutschland“, 
überschräbt Michä Drancourt, än 
naßgeblteha französischa Kom- 
mentator, einen Leitartikä im „Quo- 
tidien de Paris“ zum Ausgarrg da 
Kommunalwahlen in Baden-Würt- 
temberg. Da Kommenta ist typisch 
für die Sorge in FVankzäch über cüe 
Enthüllungen m da Fliäc-Afiäre, 
Qrpisch aba auch für tief sitzendes 
Mißtrauen der Franzosen alten deutr 
sehen Entwicklungen gegenüber. ' 

Was zur Zät in Deutschland ge- 
schehe, sä schwereiwiegaida als ä- 
ne jener periodischen Erschütterun- 
gen. die alte Demokratien bämsuch- 
toi, mäiH Drancourt emlätend. Kohl 
sei ohne Zwäfä da letzte deutsche 
Politiker, der noch an Europa glaube 
und, und die letzte (Chance für ctie 
übrigen europäischen Regierungen, 
einen Schritt vorwärts in Richtung 
auf die politische Umon des Konti- 
nents zu machen. Gerade das aba 
wolle eine heterogene Koalition aus 
Neutralisten und Kommunisten in 
da Bundesrepublik nicht und tue da- 
ha alles, um den Kanzla zu stürzen. 

Drancourt zächnet dann ein düste- 
res Bild von eina Zukunft „nach 
Kohl“. Eine Annäherung bäda deut- 
scher Staaten unta Absegnung von 
AQlitärs und Industriälen, die schon 
lan^ an die einzig mögliche Zukunft 
Deutschlands an da Säte Moskaus 
glauben. Ein Deutschland, das zum 
Pol eines neutralisierten Europas 
würda Ameiika würde sich daim 
endgültig dem IfRrtschaftsraum um 
den Pazifik zuwenden. 
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nUGEOt TALBOT. BYNAMTK MIT FLAIR 



die # WELT 


He. !9B ■ 31. (tttoberim 


Konrad Adenauers „Teegespräche“ mit 
Journalisten sind historisch im doppel- 
ten Sinne des Wortes; Sie gehören zur 
Zeitgeschichte, und sie zählen zu den 
wirkkräftigen Ereignissen der ^nzler- 
Zeit. Adenauer benutzte die Einladun- 


gen, um in vertraulicher Runde auszu- 
sprechen oder anzudeuten, was er dach- 
te, was ihn bewegte, was er plante. Er 
gab Impulse in Richtung öffentliche 
Meinung und nahm von dort Impulse 
entgegen. Der erste Bundeskanzler woll- 


te das Denken beeinflussen, und er tet 
dies in der werbenden und zugleich kriti- 
schen Art, die ihm als Meister der Poli- 
tik zu Gebote stand. „Die Medien waren 
für ihn der zündende Werkstoff in der 
Politik“, schreibt Autor Markus Schöi»- 


ber^, der im folgenden Beitrag die 
„Tee^piät^“ schurrt und analysiert. 
Se sind gerade unter dem Titel „Teege- 
spräche I und II“ im Siedler-Verlag, 
^in, im Rahmen des achtbändigen 
Nachlasses von Adenauer erschienen. 




„Ich bitte zum Tee“ - Adenauer und die 



Von MARKUS 
SCHÖNEBERGER 

I ch komme in den Ruf h- 

^idwie der Amerikahorigkeit 

Ich habe damit gar nichts zu 
tun, meine Damen und Herren, 
sondern ich will Deutschland 
l^en...“ Ein Satz, typisch Ade- 
ziauer. Eine Momentauffoahme vom 
20. November 1952, aus der Frühzeit 
Bonner Republik zu einem Kapi- 
tel das jetzt erstmals in notwendiger 
Breite aufgeschlagen wird: Konrad 
Adenauer und die Journalisten, Kon- 
räd Adenauer als Medium und £^ktor 
öffentlicher Meinungsbildung. Die 
Medien waren für ihn der zündende 
Wiikstoff in der Politik - so ein Zeit- 
zeuge und dennoch ist mne einge- 
hende. wissenschaftlich fundierte Be- 
schäftigung mit der publiästischen 
Seite des Amtsverständnisses vom 
jUten aus Rhondorf" bis heute weit 
fflh enri unterbliebeiL 
Doch in diesen Tagen erscheinen 
im Siedler-Verlag innerhalb des acht- 
bändigen Nachlasses von Konrad 
Adenauer als „Rhöndorfer Ausgabe“ 
die „Tee-Gespräche I und ü“: Die 
vertraulichen Gespräche mit in- und 
fl^ lSlänriifiphen JoumalisteTL 
Die Kenntiüs, jenes bis heute ge- 
heimnisumwittert geliebenen, mehr 
oder weniger r^elmäßigen Fra^ 
und Antwortiituals am Freitagmittag 
im großen Kabinettssitzungssaal des 
P alais Schaumburg ^bt eine „Innen- 
ansicht“ von Adenauers Regierungs- 
stU frei, die weitaus komplexer ist, als 
es so manche liebgewordenen Denk- 
schablonen su^erieren. 

Schlagworte von der „patriar- 
chalischen Kanzlerdemokratie“, 
„dem von Unnahbarkeit und Streng 
geprägten anti-intellektuellen Habi- 
tus“ oder dem cuigeblich „total ver- 
geistigen Klima in der Repu- 
blik" finden tälwdse kräftige Wider- 
legung. Und auch der Vorwurf, er 
habe im Innern zutiefst autoritär re- 
gelt, sein autokratisches Machtver- 
ständnis habe für Stil und Funktion 
demokratischer WillensbUriungspro- 
zesse wenig Platz gehabt, muß unter 
mancherlei Aspekten neu be^ht 
werden. Sichen Im Umgang mit den 
lifediennüichügen im Lande war er 
qicht pingelig; wie er zum Beispiel 
vat dem Forum des Deutschen Bun- 
destages einen Frankräcb-kritischen 
Leitartikel in der „Zeit“ vom 19. Maiz 
1953 aus der Feder seines einstig^ 
Pressesprechers Paul Bouidin mit 

^ Dreiviertd Stunde 
hatte ich notwendig, 
um Schäftfer wieder 
zur Ruhe zu bringen. 
Soviel Arbeit macht 
mir die Presse 99 


rfw« Superiativ qualifizierte: ,Jch ha- 
be einen so perfiden Artikel 

gelesen wie dieseiL“ 

Selbst der „Verein der Unions- 
Presse“ war vor sönen scharf- 
wing igtm Attacken nicht ric^. Re- 
wie die „Kölnische 
Rundschau“ oder die „Rh einisch e 
Post“ ebensowenig wie die überregic^ 
t\ale „Frankftirter Allgemeine Zei- 
tung“, der er 1951 kurzeiiiand bedeu- 
tete, sie habe kein Anrecht mehr, als 
nffjying ZU geltem er könne das Blatt 
nicht mehr lesen. Die Zeitung konnte 
den Regierungschef bisweilen sog^ 
derart provorieren, daß er spontan in 
oin^m Leserbrief konterte, von dem 
sein Sprecher Fdbc von Eckardt erst 
bei der Zeitungslektüre erfuhr; dieser 
yiigf»htfr riarauthin dem Streitbaren 
TCanyW Idar, daß es nicht seine Auf- 
gabe sei LesobriefSe zu schreiben. 
Und der MQtherausgeber des Blattes, 
Hans Baumgarten, wurde zum 
.„Kander-Tee“ vom 6. September 
1951 ofienkund^ eigens eingeladen, 
’jim vor versammelter Runde von 37 
angesehenen deutschen Korrespon- 
.denten eine Rüge des Re^erungs- 
p hftfs entgegenzunehmen. Adenauer, 
Hamais TCanaiar iinri Außenminister 
in Personalunion, liebte es auch in 
solchen Situationen kurz und bündig: 
„Nun wende ich mich an Sie. H^ 
'Baumgarten, wegen des Artikels, den 
^$ie vor einigen Tagen geschrieben ha- 
ben.“ In einem Augenblick, in dem es 
sich für Deutschland um die entschei- 
dendsten Dinge handle, sei es nicht 
zu vertreten, „wenn angesehene deutp 
'.sehe Blätter so tun, ab wenn alle 
‘Deutschen mit der Politik des Außen- 
- ' ministers unzufriedeü“ seien: es dür- 
fe jetzt der Bundeskanzler und Au- 
ßenminister nicht in einer Weise an- 
gegriSien werden, die seine Stellung 
als erschüttert erscheinen lasse. 

Die Situation war da! Und in der 
Joumalistenrunde vom 1, Jum 1951 
empörte er sich bezüglich eines nega- 
tiven Kommentars über den damali- 
gen Bundesfinanzminister 4^bner- 
telstunde waren notwendig, um 
Schäfier wieder zur Ruhe zu bringen. 
Soviel Arbeit macht mir die Presse.“ 

Momentaufriahmen beim Katuder- 
Tee. Aber die Lektüre der legendären 
„Tee-Gespi^he“ macht vor allem 
deutlich, wie Adenauers Veihältnis 
zu den Wirkungsfaktoren öffentlicher 

c Sledler.Vertog, Berltn 


B/Ieinuzigsbildung in der Hefe wirk- 
lich gewesen ist, wie subtil oft 
doppelbödig sein Denken insgesamt 
immer wieder sein konnte. 

Wer grundsätzlicher und diffe- 
renzierter als es der plakath'e Sam- 
melbegriff „Kanzler-Demokratie“ zu- 
läBt, nach den wesentlichen Ursa- 
chen jener stabilisierenden und inte- 
grörenden Elemente der Adenauer- 
Ara Ibrscht, die der frühen Bonner 
RepubUk Profil und Halt gaben, fin- 
det in diesem Sammelweric 

wertvolle Mosaiksteine. Wie Ade- 
nauer Mim Beisinel am 20. Oktober 
1953 in der iüustren Konespondoi- 
tanninöe Klage fühlte darüber, daß 
viele Kabinettsmitglieder „sich nur 
noch als Fächminister fühlen“ und 
fiir politische Fra^ zuwenig Inter- 
esse zeigten; wie er dann über seine 
Regierungsprinrfpien phüosophierte; 
„Ich bin der Auffessung, daß ein Ka- 
binett auch politische EÜhrungsqu^- 
täten haben muß . . . und ich vermis- 
se in d e"» Kabinett wie es bisher war, 
das politische Element und ich halte 
es für nötig, daß mne Regierung auch 
^ politisches Element ln sich hat 
. . . das politische Element stär- 
ker zutage tritt den Beratun- 

gen des Iiabinetts . . .“ Dies alles ver- 
trägt sich nur schwer mit dem zu 
ainpm EUschee geroimenen Vorur- 
teil er habe im Kanzleramt das auf 
ihn allem fixierte Richtlinien- und 
Fuhrungsprinrip derart verabsolu- 
tiert daß sein Kabinett zu einer 
grauen GdulfHinmde verkommen 
sei 

Damals, als noch niemand von „po- 
litischer Semantik“ sprach und der 
Strategie, Inhalte durch Begriffe zu 
„besetzen“, verband es Adenmier be- 
reits mit meisterhafter Konstanz und 
Konsequenz, in jeder dieser Sitzun- 
gen mit den Vertretern der veröffent- 
lichten Mmnung seine zentralen The- 
men und Grundubeizeugungen stets 
auf« neue zu variieren und m inter- 
pretieren. ln den „Tee-Gesprächen“ 
findet man einen wesentlichen 
Schlüssel dafür, warum und wie Ade- 
nau«- nach und nach den Ums chl ag 

im Meinungsklima zu s^en Gunsten 

bewirkte: nämlich gerade kraft seiner 
ausgeprägten Billigkeiten zum Snn- 
plifuäeren noch so komplirierter imd 
^^nö ^*"*hg^phti ge^ Problenie und mit- 
tels des antiintellektuellen Charak- 
ters seiner Sprache - Qualitäten, die 
er auch in diesem Kreise auf hohem 
taktischen Niveau auszuspielen ver- 
stand. 

Ein Leitmotiv, das immer wieder- 
kehrte, brachte er am 23. Nfei 1952 auf 
den prägnanten Nennen Jlxn 
gnhiimmstgn ist fuT utis der Ge d a nke , 
der in manchen Köpfen spukt, 
Deutschland solle versuchen, zwi- 
schen den beiden großen Sßchte- 
gruppen ein eigenes Spiel zu sptelen. 
Das ist mne Unmöglichkeit“ 

TCpin ander« deutsdier Politiker 
jener Jahre verstand es, Staatshand- 
werte und diplomatische Kunst auf so 

^aln gan gigg , kziappe Übeizeugungs- 
muste»- zu reduziererL Ein Schuß Dra- 
matik durfte freilich auch immer ger- 
ne mit dabei sein, so wie am 24. April 

1953 die Drohung: „Die ganze Situa- 
tion in der Welt stäit tatsächlich jetzt 
auf des Messers Schndde.“ Sätz^ 
-^iseb Adenauer. Sprache u^ Poli- 
tik — pur yori scbnöikdlos. Die „Tee- 
Gespräche“ sind dn dndTucksvoüer 
Belpg dafür. Jeder dieser Auftritte 
wirkte wie dn wohlkalkulierter öf- 
fentiicl^'’ Appdl ein kühl und pi^- 
se berechneter infbrmationspohti- 
s^bw Imperativ. Exemplarisch hier- 
für ist sein an die Runde vom 6. Sep- 
tember 1951 genchteter ^p^ „Sie 
davon zu überzeugen, daß Sie wohl 
auch verpflichtet sind“, seinen voige- 
tragenen Bitten und Argumenten 
stattzugeben. „Wenn ich sage, ver- 
pflichtet sind, dann meine ich das 
unter dem Gedefatspunkt des deutr 
sdien Interesses.“ 

Oder am 23. Mai 1952 - es ging um 
das Verhältnis Moskau-Washington: 
,3itte vertrauen Sie dieser Sache Ihre 
beste E^er an, die Sie haben. Man 
ifarm SO odsT SO ZU dem ste hen , was 
gemacht wird; aber schlimm wäre es 
nach -M^mnng auch in dem 

Urteil der Nachwdt über uns, wenn 
wir das gan»p in Einzelheiten zer- 
pflückten. Das vräre wiiklich dn 
schlechtes Zdchen für unsere ZdL“ 
Die „Tee-Gespiäche“ machen 
deutlich, in welchem Maße Adenauer 
imm er wieder mit der Presse gerun- 
gen hat; wie er die Macht und die 
Möglichkeiten der Medien nach und 
nach für dch entdeckt hat, wie er 
e^annte, was sie bedeuten, aber ir- 
gendwo doch mißtrauisch blieb; wie 
es »hm keine Ruhe ließ, den Mdiien 
gpiT iP Auffassun g so klar und deutlich 
wie möglich zu machen, auch wenn 
es ihm nie gdungen ist sie völlig für 
sich zu bekehren. Felix von Eckardt 
sagte d»^»^d; „Er schätzte die 
Wirkung und Bedeutung der PresM 
außerordentlich hoch ein, fand sie 
aber fast immer schlecht“ 

Adenauer selbst sagte es am 23. 
Februar 1953 so: „Sie wiss^ daß es 
der Beruf des Journalisten ist, in der 
Regel negativ zu schreiben. Aber ich 
^ube, dann und wann kann er auch 
einmal positiv schreiben . . 



z ri ch n etep die Debatten beim JBna- 
ler-Tba* famner wieder aus. „Dann 
war es, als hätte der R^emngsdief 

Wl yp BVeunde als die Joui^ 

walitlM , ^nnö gig k pimte « nltem in 
floem Kräs sich aQes vemder Sede 
redet was ihn bedrückte. Bei sol- 

dien Gdegenfadten konnte da* Kaxfip 
lg St^ar aem. „Binigen wmi. 

gen Jrniinalisten verhaute er hi« 
Dinge an, die er sonst kaum jeman- 
dem zuitalte*, erinnett sch FTanz 
einer der Gäste im Mais 
Sefaaumbuzg. Bei diesen Ausspra- 
chen, sagte Fdhc von Ei^ardt 1979 

«TwnaT, mit 1 pw»ht irmu- 

schem Unteitcm, erftihr man iHSwd- 
len mdir als m so mandier Kabinetts- 
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iMenstcmtritt: Adenauer verifiStsain Hau* in RhSndorf 
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Manchmal frdlich klang es luxdi 
drastisdwar. Bernd Lescrenier, dem 
Bonner Korrespondenten der Nach- 
richtenagentur UPI, dessen agüe Cle- 
verness er besonders schätzte, ver- 
traute er freimütig und unbefen^ 
ainmal am „^6 belü^ mich, und 
ich sage Dmen auch nicht die Wahr- 
beft. Auf diese Wdse kommen wir 
ganT gut miteinander aus.“ Muß Ade- 
nauer *^«»ghaih als hfedien-Machiavel- 
list aposQuophiert werden? 

Sicher wirkten bd ihm eine Reihe 
negativer Erfebrungen nach: Seine 
Zdt als Kölner Oberbuigermdster 
(1917 bis 1933), da Adenauer die kom- 
munalen Geschicke im Stil klassi- 
scher Artsanpolitik zu lenken pflegte 
und TWniaHimgpn der Presse zu Bier- 
abenden regdn^ig in der Ablage 
landeteEL Der vertetzte Ehr^ des 
CDU-Gründers, der nach 1945 bei der 
Erteüung d« ersten Zdtnngslizpnzea 
nicht hatte Tnittniarhrn dürfen. Oben- 
drein taten jene intellektuell e n Vor- 
behalte ihre Wi^ung, die dem Staats- 
mann Wffnntnis des Pressevrese^ 
und Verständnis für die Publiastik in 
aiTipr fieibeitlicben Demokratie wdt^ 
geh e pö abzusprechen versuchten. 
Das ist frdüdi felsch. Denn späte- 
stens als er erkennen mußte, wie die 
Np finnaianwaiisten die Massenme- 
d iffl skrupellos als Instrxiznent des 
TCampfea gg^n die Republik ausge- 
beutet hattpn, wurde Adenauer zuse- 
hends nachdenklicher über das dyna- 
mische Phänomen Zeitung. 

ln g^TiatTi unfehlbaren (jespürfür 
die Techniken der Macht erkannte 
Konrad Adenauer im Laufe der Jahre 
instinktiv immer intenriver, welch 
große Bedeutung die Medien beim 
Wiederaufbau spielen wur- 
den. 

Hatte er noch am 21. Juli 1949 öf- 
fentli^ Klage geführt, die deutsche 
Presse erschöi^ sich in Kritik und 

lade damit ungeheure Verantwortung 
auf sich, so erkannte er ihre demolpa- 

tische Funktion in der Folg^eit im- 
mer mehr an und attestierte ihr 1953 
g^ gar unumwundäi, ihr Gesamtni- 
veau habe sich seit Gründung der 
Bundesrepbulik Deutschland ständig 
gehoben. 

In den „Tee-Gesprächen“ wurde 
vor allem ein Talent Ädenauerscher 
Rggipningglnins t offenbar, nämlich 
sein hochentwickelter „Nachrichten- 
sinn“ für unterschwellige Stimmun- 
gen »»f»ö kommende Strömungen; 
j yijq (Gespür für die Nuancen einer 
Nachricht, für die in jed« Nachricht 
verborgenen, vielleicht sich nur an- 
deutenden Veränderungen d« Wirk- 
lichkeit; seine Fähigkeit mit hoch- 
entwickdtem Machtinstinkt politi- 
sche Entscheidungen stets vorher a^ 
ihre psycholo^he Verträglichkeit 
für die öffentliche Meinungsbildu^ 
zu sondieren - ohne jemals seine Zie- 


le dab« aus dem Auge zu verlieren, 
ohne vor Widerstand«! zu kapitulie- 
ren. 

D« liberale Ton der „TeesGespra- 
che“ mit ihr em offenen, wenn auch 
bisweil«! recht harten Meinungsaus- 
tausch, die in den Protokollen oft- 
mals 15 bis 20 Seiten füllen, wurde 
fjnas t refBmds tep Arg i imia ite ge- 

das Schlagwort vom „Kanzler der 

iMTKaTnen Entsdilusse“. Sie zeigen 
vielmehr, wie Adenauer Argumente 
hm und her bedenken konnte, bis er 

ffoin«» srhtipfllich trrf 

- imö hierb« fa»m den „Tee-Gesprä- 
chen“ oftmals eine wichtige Funktion 
zu, TigmiiPh als „Nahtstelle“ zwischen 
Awm Folitiker, der konzeptionelle Po- 
litik zu entwickdn und die Initiative 
zu eigrmfen hat, sowie den Hehlern, 
bm denen er Rerananz braucht Doch 
war Entscheidung dann gefei- 
ten, Itefi er sich durch nichts mehr 
davon abbringen. Auch öffentlidi 
fbcht er dann seine Foäüon bis zum 
letzten durch - selbst unter Inkauf- 
nahme so mandier Pressefehde. 

Bei gitor publizistischen Beratung 
»ntfiphied er sich lamlich in kdn«n 

99 Es liegt mir fern, et^ 
zu behaupten, daß die 
AHierten namentlich 
in den letzten Wochen 
keine Dummheiten ge- 
macht hStten 99 

oinTiggn Rail unter dem Emdruck 
oder gar Druck des öffentlichen ktei- 
nungsbildes. Am 11. Juli 1952 riet er 
den um Um versammelten Presseteu- 
ten an: „Lassen Sie ädi doch bei 
Fragen von solch wmttragender Be* 
deutung nicht durch künstlich er- 
zeug Stimmungen in der Bevölke- 
rung so hin- und hersebwanken; 
... in einer so sdiwierigen Lage, in 
dar sich die Wät und Europa befin- 
den, ist es das Unklugste, was man 
machen kann, wenn man irgendwie 
die ^rade T.inte verläßt“ 

Adenauer, der ein glänzender Zu- 
hörer war und sich daflir auch endlos 
Zeit nahm, verstand es, ein Problem 
erst zur Entsebeidungsreife gedeUien 
zu lassen, den möglichen Wideriiall in 
der Öffentlichkeit auszuloten, um 
dannif aufbauend die publiastischen 
Areumente für seine Position zu for- 
mulieren. giftig*»«"» ein J)oppeIef- 
fekt von richtiger Entscheidung und 
p^folizi gtisphgr Aufklärung, demo* 
^Tp^picphar Erkenstms und journali- 
stischen Maßnahmen. 

Die „TSe-Gespiäche“ waren kei- 
neswegs eine partmpolitisch g^ 
schlossene, festgefügte Veranstal- 
tung. In den Teilnehmeriisten findet 
man vielmehr auch Namen, vne den 
des soäaldemokzatischen Chefredak- 
teurs \»"ö Hörfiinkdiiektors.des West- 


deutschen Rundfunks, Dr. Fritz 
Brühl; Tsitz Sänger. dpa-Cfoefiedak- 
teur j mö si»terer Bundestagsabge- 
ordnet« der SPD; Egon Bahr, ab 
1949 Bonner Koirespondeot des Ber- 
liner „Tagessptegds“ und 1950 Chef- 
redakteur und Korrespondent des 
Rias. 

Und am 11. Juli 1^ versich«te 

ihm - hftTPirhnend fÜT den offenen 

Stil - smner joumalistiscben 
SYagesteUen „tc h mochte Ihnen mn- 
mal sag«i, Herr Bundeskanzler, daß 
ich als Sozialdemokrat Ihre Linie in 
mwTiftr Teitimg vorbdialtlos vertrete, 
weil ich mir sag*», daß ein Bundes- 
Vanripr der SPD den gteicben W^ 
latte gehen müssen.“ 

Personelte Besetzung wie Ätino- 
sphäre der „Tee-Gespräche“ sind mn 
Beleg für Adenauers Fäbi^cat m to- 
lerant« simgipht und dem seinem 
W oBPn durchuis nicht fremden libe- 
ralen Grundzug, wie es Robert Stro- 
bel ein« (ter Teünäun«, «nmal be- 
schrieb. Beim ,Jfezrfter-Tee“ wurde 
geredet Adenau« scheute 

am allerwenigsten offteie Kritik — we- 
der an d« BVankreich-Folitik (3«^ 
Har ri Schröders, noch an de Gaultes 
„Npin* Mim Londoirer Antrag auf 
EWG-Beitiitt; « war mit sdnen Vor- 
haltungen kmneswep inn^ig, we- 
rt« ge^nüb« rtftp anwesenden Jour- 
nalisten, denen « auch pmmal geg«i- 
seitige Krakederei vozfatett, noch ge- 
genO b«"* anderen, lifel meinte « (am 
2. April 1952), « sei nkfot gerade 
^üffklieh üb« die Zusammensetzung 
des Auswärtigen Amtes, b« dem die 
Bezahlung im übiigea sdu* sdilecht 
sei; mal tad^ «. .das Bumtesver- 
fessungs^richt ent^nicht nicht mei- 
nen Vorstellungen“ (10. Dezember 
1952); mal tobte er die Bayern als 
wiiidicbe Föderalisten — sie hatten 
sich ., «<^hr bundestreu veihalten“ (17. 
Novemb« 195(0. 

Sdbst die Alliierten und die V«- 
bündeten mußten sidi imm« wied« 
kritische Bemeikpgen gefellea las- 
sen, sei es, vreil sie d« Bundesrepu- 
blik Deutsdiland im Europaret keine 
Beftignisse geben wollten, s« es, wefl. 
man ihr solange als nur irgend mög- 
lich die FntspnHiing diplomatisch« 
Vertreter im Audand vorarthalten 
wollte. Bei solch» (Sdegenheitai 
wie am 20. April 1950 madite Ade- 
nau« auch deutlich, „« pflege nicht 
immgr d« ZU tun, was ^ A^«tea 
erwarteten und nichts liege ihm fer- 
n« als die Rolle des jungen Mannes 
daAQüerten“. 

Od« « bdmnnte trocken; „Es liegt 
mir fiem, etwa zu bäiaupten. daß die 

ATKiprton nampnt!i«*h jji den letzten 

Wochen h e»ri *» Dummheiten gemacht 

Offenheit d« Aussjnadte mit viel 
Akribie und Verständnis für Gegen- 
aigumente und Kontraporitionen 


staing. Adenau« sefost fl»nm2terte 
es einmal im April 1952 so: tntte 

mir za ertanben, daß idi s^ ofibn zu 
Smei Spredxe. Idi 1^ wiridieh nicht 
die Worte auf die Goldwaage, und 
bitte blamieren ^ xnkb nicht, in 
däm Sie irgend etwas schrmben.“ 
Offenhöt, das w« imm« auch ^ 
Stück Sdtelietitik. So «klarte d« 
R^teiUBgsdtef am 8. Ifei 1953 frei- 
mfitig es seien i^ seit lang«« Zeit 
Zwesfirt darüb« glommen, .ob wir 
mit unser« 1nsh«ig«i Taktik in d« 
Saatfrage gut gebandelt bab»^. 

Ha mfiMtpri gphpn, wie wiT da eme 
etwas andoe Taktik emseWagen, oh- 
ne vid Aufhebens. Wir sind jedenfeUs 
twahPT Tlipht auf sdiT kh^eu 

Wege^wesen.“ 

Ab«, wenn es not tat, konnte « 
frdheh auch yhr eosilbig werden, 
und bohzmide Ftagöi mit Sätzen ab- 
webien wie: „Je mehr wir von d« 
Haar spredteD, desto wenig« gut ist 
es.“ 

Und am 15. Novemb« 1951 hieit « 
d«i auf Neuigjedten lauernden Jour- 
nalisten mit Bestimmtheit entgegen: 
Ah ararten und Tee trinken!“ 

D« erste dieser Eaiirt«-Tees fend 
am ai- April 1950 stett. 19 Teilnehm« 
hatte Adäiau« eingeladen zu dies« 
Mpinprt als veitraulidi bezeichnetea 
Pressdronfeienz. 

Diesen übeischaubaren Zirkel wo 
« frei üb« seine Ansicht sprechen 
TfftmitP, zog Adenau« deutlich d«i 
Mammirt -Pr ipgspkQnfa gnzen vor, wo 
300 und mdir Joomafisten zusam- 
TTiAnhnrktpn- Es durfte beim Tee oft- 
mals wed« mitgesdirieben noch das 
Gdiörte w «tggegd)en werden. 

Die erbetene Vertraulichkeit d« 
Ge^nräche wurde fidlich im Laufe 
der Z«t »miTter fragwürdig«, als 
schon rinp knappe Stunde nach dem 
„KanriCT-Tee“ üb« Femsefareib» 
von Bonn« Redaktionen Bendbie in 
die Wdt gingen, was (ferRe gienin g S r 
Chef angeblidb gesagt habe. So gab 
Aripnaiipr die „Tee^<3«prache* 
■crHitofflieh aul als d« Trilnehm«- 
kr^ im Laufe d« Jahre imm« mehr 
anisuferte, so öaB d« »n*»»«^ Charak- 
ter freimütig« Ausspiacb«! verio- 
renging. 

Am 14. Dezemb« 1953 - es ging um 
dk Paris« V«taandlung«i - schüttel- 
te « ausgesprochen unwiDig den 
Ebpl als 64 Teilnehm« erschienen 
waren: „Ich bin gar nicht darauf ge- 
feßt, sovide Köpfe hkr zu sdren 
... In so «*»»»«»»" großen Exeis muß 
ich mich natürtidi vorsichtig 
ausdrOcken. Wenn ich Sie dab« ent- 
täusche, ich nicht schuld, sonr 
dem das Arrangement“ 

Die Plattform d« „Tee-(3espiäcbe“ 
erm^iefate es ihm, duidr ein ge- 
schicktes System abgestufter Infor- 
mationen, von PiinyipipnfegHgfePit 
und SteUungswedisdn, imm« wie- 
d« neuen VersuchsbaDons üb« die 
Medien mnen- wie aaßenpofitisehai 
Manoviierraum zu ^winnen; erst in 
d« historischen Rückschau lassen 
seine Berichte, Interviews und Eikfe- 
rung» eik«men, mit wddi«; kons^ 
qumxten Systematik Aripnanpr dabei 
operiert hat; die tKfaviw*«» spfaipr Si- 
dseihdtspolitik formulierte « in fest 

jeder -T/Mf maligtpnrtinöe mit gilt 

schärfimd« Klariieit So am 17. No- 
vemb« 1950: „F^cholo^sdie Vor- 
aussetzung fiir ftme amprtlcftnififthft 

WaphtentfeTtung in Europa ist dip Bp. 

idtediaftiferwesteuropäiscbmiVöl- 
k«, an «n« westikfoen V«t«digung 
nützuwiiken ..."Eai starkes Westeu- 
ropa kann sog« die Russen bereitwil- 
lig« mapHprij in Vprhanrilntigpn üb« 

die mtemattonaleD Probl«De «nzu- 
tieteiL Das deutsche Zid muß es so- 
g« sein, in friedlichen V«handiun- 
gen mit den Sowjets zu einem Aus- 
zu ^angeiL Ein K^ ist zd^ 
notwendig wenn rean sich vozh« 
sterk znachL" Soldie im«»«* wted«- 
kehrenden Passagen dokumentier», 
daß ,iPoIitik d« Starke“ bei Ade- 
nau« das Geg»te0 von „Kaltem 
Krieg“ bedeutete. 

Seine Zi^ uixi Absichten war» 
von Anfeng » stets ktor und »t- 
schiedCT. Und dennoch gab « sie - 
wie in d« Sicheriidt^xditik - d« 
^^^tlichkät mir wohldosi«t preis. 
Hk er durch seine Informationspoli- 
tik die untersdüedlich» M^nmgs^ 
Strömung nach Kriegsende erat »• 
tionaliäert, gebündelt und so polt 
tiseb wirksam gemacht bat, die soor 
veräae^wietfdieöffim tfiehpMB- 

miTig mH taWigpbpr Mpigfamf.HaW Kp.! 

länderte, mit Finesse ab« Ohne reich 
billig« Pcqiulaiztat schidexid« £%ate, 


dies alles beli^ vi» weteb ejcempla 
risch« Wiricsamkeil Adenauers Ver 
hälttüs zu dm Uedkn als Sdiiduals 
plus (ter Nation gewes» isL 
Dies keines^ im Sinne plumpe; 
Kameradetie. Den Kern sein« Politik 
bnefate a bereits am 20. Septembe: 

1951 auf die Formel: .IKe deutsche 
Glddibereclhttguitg i^ eine Conditir 
sine qua nmx des Bundeskanzters. 

Ein Leftmotiv d« Gründöjahre, da- 
virtuos bei jecter sich bietenden Gele 
genhdt angestimmt wurde. Am b 
Septemb« 1951 hieß dies: „Sie kör 
n» teein Westeuropa schaffen ohr.. 

>m«- Ohne Itetschland geht tr 
nicbL“ 

Am 13. Dezonber 1951 mündet 
sein B^«intni5 zur geplanten Verte: 
digungsgemdnschaft in d« Eiw« 
fung, „daß auch wir im vollen Statu- 
d« Gleichberecbtigung mit den ar 
deren diesen Vertrag schließ» wer 
d»“: und am 20. Novemb« 1952 be 
« Deutschland Interesse, .d» 
mit auch Einfluß zu bekommen. E: 
ist ja so eminent wichtig. daC 
Deutechlarxi Eiiiiluß bekommt au: 
die Strategie d« Vexieidiguiig.“ 

Adenauers Credo vom 6. Septem 
b« 1951 lautete: „W»n unsere Wür 
sehe eifiillt werden, dairn bekomme: 
wir damit die volle Souv’erän- 
tat . . . Wexm das gelingt, (iann hab«. 
wir Deutsche ein» ganz auB«or 
dftn t l»ch«» Erfolg «rungen, und e- 
beginnt dann eine neue Epoche in de 
Nadikriegsgeschichte Deutschland - 
die uns ni^ nur die politische S 
eb«faeit gegenüb« Rußland Mng* % 
sondern audi winscbafUiche Vorte. 
la“ 

1^ Frage, warum Adenauer derer 
immPT wieci« d» Öffentlichen A; 

statt d« dogmatischen Füh 
Iimgiudmie waMte. ist oft gestellt un . 
stets s^ untexschiediieh mterpre 
tiert worden. 

Skfo« war eines (ter Hauptrnotiv 
das Verlang» nach Rückhalt in de. 
westlkh» Öffentlichkeit (tenb 
die deutsche Forderung öflenüic: 
formölieit wurde, so bedeutete die. 
auch, daß Bonn sich unwiderruflie? 
auf dies«! Standpunkt fesUegte. 

Diesem auß»politisch» Moti 
korrespondierte ein zumindest eher 
so bedeutsames legierungstaktiscbt 
Kalkül: Konkurrierende Grupper 
StrRfniiTi gpn und Meinungen inne 
und außeriialb des eigen» La^r: 
alternative Strate^» vmrden übet 
qii^ und vor vollendete, weil berei: ^ 


99 Der Schiiftstdler Max 
Halbe schrieb ihm ein- 
mal bei einem gemein- 
samen Frühstück die- 
sen Vers auf die Spei- 
sekarte: Jilachen Dir 
die Zeitungen Kum- 
mer, gram* Dich nicht 
morgen erscheint eine 
andere Nummer* 9 ' 

öffentlich artikulterte Poätionen uc 
Tatsacb» gestellt: (Sesprächspar 
nem und Itontrahenten wurden 
trickreich die eig»» Ziele und Wü: 
sehe m«kierL Altenau« war Aktei; 
und Interiuet Zugloch. 

Aden»ers „List d« Vernunft“ urr 
feßte eine klare und geschidete publ 
zistische Stratege, die bewies, w; 
präase in sein« Politik Mittel ur 
Wege alter Aktivitäten eb»so aufeir 
anto abgestixnmt war», wie sein 
geschickte Kombination ex^rebU.- 
Nalmele. 

Sie beweist, mit welch geniater 
gerichtigkeit hinter sem» Dariegur 
g» von Anfeng » ein konz^ptione 
tes Ganzes stand: 

Adenau« bewahrte sich zu de 
Massenmedten emexseits sadiiic 

bwHlp rügtarw»— iinri vp retgfiri pf.«far 

um so perfekter, intuitiv ihre emoti: 
salisierende Wirkung zur Ve 
trauenswerbüng für sein poütisch*. 
Programm zu akthriteen. 

Nichts ist msofem für eine Charal 
teristik Ad»au«s irrefixhrerKter a 
(ter gefegentiiehe Vorwurf ein« „sp>' 
rifiaghen Unsensibüität fite öffent; 
cheGefuhte“. 

Ult d« ihm eig»» Hartsäckii 
konnte « si(di » d« Presse n- 
beo, ab« säbst inmitten all» G- 
titenmäs und streitbaren Meisung 
karairf^ veii« er nie Gelassenht^ f 
undDistäim 

Max &]be; d« (teufet Schrii 
steiterdes heimatgriwnd»» Real 
mus, sfforieb ihm rämal bei eine: 
gerndnsam» lYQhstück auf d 
Spdsdarte (ten Vers: .Machen D 
die Zdtungen Kumm«, gräm Di- 
nudrt, moigen «scheint eine ende. 
Numbur.“ • Aodt ^ - sddtebt U: 
pinfeph-iwhTntespninIComadAfI 
»um .Tbe^tespred)»“. 

Dto „ToogjüprSdM I und tl“ woird-- 
Im SohmeR dos Adenauw-NcKhlc 
s« hwe oi oeq etiew . fai Awttrog c a 
Stiftung. mlndinl^äRzte^AdMwul. 

Hom vor Hons-Pew-SCbwon u> 
Rudolf Monay. Stedter-VÖdag. Bc 
«11,1984. , 

Pr. Moffa»Sc fa6 naibRqj«bt*^*^ 

' ir ew wder Sprodwr.d« CSU- & 

RWvteftelrel-SMr^hdoraKdkMi- 
' BoWte dos AuM p 'auJfl a u Awi».' ^ 
ftffeAtfehung.dos BudMs »LOtaos 
VMocL MOnebon. 



s 


Mittwoch, 31. Oktober 1984-Nr. 256 


DIE WELT 





Rheinische Brauniiohlenwecke AUienaesettschaft, Köln 
-379 903- 


Bekanntmachung 


über die Ausloseng bezOgüch der 6 % Anleihe von 1963 
zum 1. April 1965 

na aaduhnte Aueoaung von 6 % TetlschuldvarEchrattxjngm dar Anlalha wn 1963 
ne genes § 3 dar AnMtiabadingiaigen am 24. Okieber 198« untar AutalcM einas 
Notars staRgialiinden. 

Oee»0M «Hirdan folgende Sanen: 

8ene20uifdB8sand 

750 stück zu le DM 100^ mK d. Nm. U261-15000 
350 Stück zu )e DM 900.- nnd.Nrn. 36 651-37 000 
1 250 Stück zu Ja OM 1 aoa-rmt d. Mm. 67 751^000 
200 Stüde zu je OM 5 000,- nMd.Nm. 97 601-96 000 =0M 2900000,- 


Serle SB urdaasand 

7G0 ftOdc zu je M lOO,- mit d. Nm. 20251-21 000 
350 Stück zu je OM 500^ mtt d. Nra 39451-39500 
1 250 Slüdc zu Ja DM 1 000.- mit d. Nm. 77 751-79 000 
200 Stück zu ja DM 5 000^ mit d. Nm. 9e 401-60600 


Dn EMüaing artelgl zum Na m wiBn ab 1. Apnl 1985 gagert ElnraiclHjng der 
Tallechuldmiachremungen nebai ZinaMha h Mti per 1. April 1956 uH. (No. 2S-2S) 

kostenfrei au6er bei dar GaaeUaehaftBkaaaaStOttgenweg 2. 5000 KAIn 41 (LMeittM). 

bat aümliictien in Oeutsdiland geiaganan NiederlBB B un oe n der nacMahandan Ban* 
leaa: 

Oautacbe Bank AG 

Daudeha Bank Berlin AG 

Draadnar Bank AG 

Bank für Handal imd IndMtria AG 

Bayeriaeha HypoUiakMt- und Wechsel-Bank AG 

Barfinar Cemmarzhank AG . . 

Bertinar Uan da la - und Frankturmr Bank 
Comni w ibank AG 
OalbfückO Cp. 

SbL Oppenheim |r- 8 Cta 
J. H. Stein 

TrMausS Bucfchardt 
Wtastfalanbanic AG 

C o mmei a Credit-aank AG Eufopartner 
DauBcha Bank Saar AG 

Dar Babag etwa tehientlBf Zin eact ieine wifd iwm Kapitalbattag ibgazegett 

Dia VankMung dar ausgatoatan Teidehmdraf ac hra lb ungen andat mit dam 31. Mftn 
Y905t 

Von den zum 1. April dar Jahra 1978 bis 1984 auageloaien TaüachuldvaradwedMjngen 
der Sahen 1. 5. 6. 8. ia 12. 14. 17, 18. 24. 27. 3(^ 31, 33, 38 uKf 40 sind noch iSit 
aämtlicha Tailschuldvarseiuaibungan zur ElntOaufig vorgelogt wordaa Dia Inhaber dar 
uorgsnanntan Tbitochuldverichraibungen «erden Mermit aifeaferdert, diese zur 
SnUaung «oizuiagen. 


K6ln, kn Ol(toberl984 


Dar Vorstand 


RbelnlBehe Bmunkohlenwerke Aktiengesellsehaft, Köln 

-379904- 


Bekanntmachung 


über die Auslosung bezüglich der 6 % Anleihe von 1965 zum 
1. Marz 1965 

Dia lünlzehnta Austaaung vcm S % Tailsehuldwffachtelbungan dar Anleihe «m 1966 
hai gamB9 S 3 aar AnMhsbedlngungan am 24. Oktober 1964 uiaar AuteicM einaa 
Notars atatlgetuncfan. 


Qazogen wurde die Serie 9 un d aam i ni 
1500 Stück zu Ja OM 100,- mk den Nummam 12001-13500 
700 Stück zu Ja OM SOO.-mIt den Numniam35801-aB300 
2SO0 Stück zu je OM 1000.- mit den Nummani 64 001-66 SCO 
400 Stück zu Je OM SOOO.- mit den Nummam 97 201-67 600 


-DM 5000000.- 


Dm EMOsunO srfolgt zum Nennwert ab 1. März 1635 gegen EinrelchuiM der 
Teibehw k hwia ctw a l bunpwi nebst EmauenH^iaschaln ko et en f rei euBar bei der (teeell- 
schaRskesae Stütigenweg 2, 5000 Köm 41 (Undenthal). twi sBmtlichan kt Demachl a nd 
geleganen NtodertaBeurtgan der nachsiMienden Banhaa: 

Draadnar Bank AG 

Bank für Handel uraJ Indiatiie AG 

DttuUCh» Bank AG 

OeutBChe Bank BarHn AQ 

Bayehseha Hypotheken- und Wechsel-Bank AQ 

Berliner Ckimmatzbank AG 

BerUner Handela- und Frankfuiiar Bank 

C un eim U— ik AG 

DamrüekA Co. 

Sei. OppatdiMm jr. 8 Oe. 

J. KStaln 

Trkikaia 8 Buhdwdl 
Waetfalanbsnk AG 

Commara-CratM-Bank AG Eurapartner 
Oauraeha BaiW Saar AQ 

Die Vanineaiig der eueoeleelooTellachuldvarachralhungan andat mit dam 28. rwinmr 


Von dHi aim 1. Mta der Jahra 1975, 1976 und 1978 bla 1984 m apeloalBn Taihehuld- 
«emchiafbungen der Sahen 2, 4. 5. 7. 6. 13. 16. 17 und 19 sind neeh nicht atmdieha 
TwBchuldwaehralbungan zur Bnlösuiw worgalagt worden. Dia IMwtar dar wrge- 
nanmen TVItsäHildaaradiieBxingan waidm Menmt aufgatardarL diaae zur EhiMSaung 
vptzuNgan. 


NUb, bn Oktober 1964 


DarVOntand 


MBdilblalt fiv Deulsdiloid 

Die WELT ist Pflichtblatt für Finanzver- 
öfientlichungen an allen acht deutschen 
V^bitpapierbÖrsen in Berlin, Bremen, Düssel- 
dorf, Hankflut, HambuiB, Hannover, 

Mündien und Stuttgart w3«6b 


Rnhle t. Ulieiisteni (Hi^) 

Anflbau imd Duixiifnliniiig 
des 

Auslandsgesdiäfis 

420 Seiten. Gebond^ DM 118,~ 

Im Boeb stdlen Hl Esqierimi ans der 

Wh tsdiBftqtrBvk in 30 Md^chi^ten nnd 

Probleme des Anflmns and der Eiwehenuig des Ana- 
bndf^esASftB dar. Es Werden nid>esondM mittd- 
gjaiufigfbf» Ihitemduneii angesproeben, die ihre Ans- 
bmdsaÜvhtten eist be^nnen oderanefa intensrnerm 
mriten. 

Zu beziehen durch jede Buchhandlung 



Infonnations-CDifpon 

(einsenden an Alfred Metzner Vertag - Postfach 970148 - 
6000Franlcfurt/M.97} 

Ich bitte um weitere Informetionen zum Thema .AuslandsgeschSft* 
Name/vonuune ^ 


PLZKM. 











































Betreiber gesucht 

ln einer expsuidierenden Industrie und Wohnstadt mit sehr 
reger baulicher Weiterentwicklung und gro6em Einzug^biet, 
Nühe Nürnberg, plant unser Auftraggeber u. a. die Errichtung 
eines 

• Attenwohn- u. Pflegehenies für co. 130 Personen 

• Squash- und HbieB-Center mit Cofd (6 Gburfs) 

Das Gesamtprojekt umfaBt weiterhin einen Einkaufemarkt (850 
m^, mehrere Ladengeschäfte, eine Bankfiliale, Apothtice, Arzt- 
praxen und einige Büro- und Wohneinheiten. Abgerundet wird 
dieses Angebot durah einen Gastronomiebetrieb mit kleinem 
Hotelteil. 

Lage: S-Bahn und Bushaltestelle direkt am Projekt, neuerbau- 
tes Schuizentrum mit ca. 2500 SchGfem In unmittelbarer 
Nähe, angrenzendes Waldgebiet mit Trimmpfad und 
Wanderviregen, weitere Freizeitmöglichkeiten (Hallen- 
bad. Tum- und Tennisanlagen, Sportanlagen) im Um- 
kreis von 400 m. 

Weitere Informationen erhalten Sie über 

IIVIIViaBIUEN KC3CH KB 0 

IrrerstraBe 4 - 6. 6500 Nürnberg 1 • Telefon: (09 11) 204335 


RbelB-llllBlB 
TopHegeamäaft 
im üiHamirt 
Strombeig/Hiosriek 



LHartmannik 

Bet^ligungsuntemehmen der Mainzer Nfelksbank 

6 5306ingen- MainzerStraße 1 

806721/12008 ^ 


GnmdMOCk: lO. 37100 m* meO. 
wNdmlcIia, ruhtoc AltoMiOi, 
und epemNaMA 

KurliMw: raprMMPm Oiiwmwc. 
ca 65 Bnzal* und OoppeURUiwr, 

mBhwmAutcnttwB w luHiciindLzti»- 
sUa TerfMwi. moawna BldMMM- 
kuig. GmSküclw. VbnmKarMknung 
- Setwtzanirum In Mp. G ebluda - m 
unrndUfecMT Nlhc; SenwIrnmbML 
Tetma BaiMti. eoH «c. 

— ■ — *•— 

und SwiMmntiwn, Swuemn- 
um»««; Siworiw- PikM id in lii. 
nahNHlitMiaracwiliuffl. Fchcnwwh- 
nungen. Howi Ma 

Kiripwir; dm ao m«. 

320431 


faumobilien 



Gelegenheit! Verkauf auf Rentenbasisi 

GeeifDet u. a.: Kfo, Z-Azzt ol Oraldiiztirgie, VenandhandeL Lehr- 
bereicfa, Analinf pinfTi gctng nr BeStCbend aus fl pSng U. ] Whg m. 
gebob. Ausstatt., dazu ca. 250 m* als gr. FlScbe. idcfat teilbar, in guter 
AmstotL, Tngtoii usw., ebenerdig, rek^ reserv. ParlqpL auf eig. 
Grdst Gilt im Stadtbild der Kreisstadt Möxter/Weser/Westf. gele- 
gen. Guter Fteizeitwert. alle Schulen. 

Weitete Einzeih. u.TeL 052 71/ 818 ?6, ab 10 Uhr an allen Tagen. 

SCHWEIZ 

Zu verkaufen in kleinem Beigdorf an schöner Ausricbtela^. fünf 
Automimiten von bekanntem Skdgebiet, sechs 3- 4%-7.immer^ 

Wohnungen. tewilligung mit Grundbucheintrag für ausJandiache 
Staatsbürger bei Vertragsabschhiß bis Ende November 84 zugea- 
cherL Anfragen beantwort gerne TeL 00 41/55 / 27 88 27 oder 
Chiffre 47-22103 an Mosse Annoncen AG, Postfadh. CH-8035 ZOzädL 

Schweizer AG 

mit Domizil und Vertretung sdir gut beleumimdeter Personen, an 
I seriöse Person od. GeseHsdhaft zu verSuSezn. Bei Kauf werden alle 
I Akfjen überreicht 

Zusehr. U. S 10 910 an WELT-Vetlag. Postfach 10 06 64, 4300 Essen 


HOliAND 20 Im ▼. AmSmk 
BobbbIow anf 1000 nr bl hüu A» 
ddttaafFadbVBStSOO^DlL 
«oLiÖa/MOSJiM 


Einsame Insel 
in Schweden 

In emem See ln SOdaäiwedeii. 
etwa 250 km von Kopenhagen 
entfernt: 

8225 m* gro6e Insel (4675 UfezO 
mit kietoem, rustikal möbliertem 
Häuschen, l Zlminer mit Kandn 
und Balkenwexk, Rüche, Boot 
und Ponton. Auf der Insel ver^ 
streut 8 Hütten. 

Angebotspreis: DM 120 000,-. 

Tetefonisdie Informatlmen nach 
18.00 Uhr. 

45 (Sdiweden) 43 14 56 61 

Anschrift: Madaiiie GenalDe - 
Bdsrfn Berifapgaia 38 
Helstagbore 2S2S6. Setaweden 


Nähe München 

kleines Wohn- u. Geschäfts- 
haus, ausbaufähig, m. gut ein- 
geü Fachgeschäft inkL Wareiv 
best und Ladeneinr. sowie 
Einbauküche, im I^ndkieis 
P faffenho fen. 

Immob. Haderiein 
Tel 08 81 / 73 65 od. 72 U 


gg'iw gut ein^führte 

psychotogische 

Beratungspraxis 

an Dlplom-Psyäiologea(in)/kli- 
nischer Psycbologefln), mit oder 

ohne TCniTTif- nT iTlaagnTig 2U ÜbCT^ 

geben. Zentrale Lage, großes 
SnzugsgeUet, sehr gute Zusam- 
menarbeit mit Arsten und Insti- 
tutionen. Raum wesU. BUnster- 
land, ca. 80 000 Emwohner. 

Zuschr. unL N 10 SIS an. WELT- 
Verlag. FOstl 100864, 4300 


bOrgenstock-west 

bietet 

ednielleiitsehlossenealnviestoiea 

BEIEKJfiUlfGJUII 

AimEIIIURICr 

Btetne KoadMoDeB: 
n>ir liiiii iilllinii iilrrl mll TflTf m i liiiil 
und die Laufzeit betiigt 3 Mon. Sie 
inveeUerai zwisdien 5000,- und 
SO 000,- DU und erfaalteD bei 5000.- eine 
Bete V. U60,-ysi7IW2170,-; 
bei tOOOO,--4830,-MSS5,-MS5a-/Ben- 
dite 1500,-/3000,-. 

W erte H O jefe ne at l e ii en bei 

BüfgeiiUBcli WeeC Woegzng JoidM 
nanMM Mi StraOe 16 a, 935 Bed NauhetaL 
TM. 05032/ 18 72 


a iBrfL oEur a «mp. 

4-FeldrTennisballe im Raum 
Krefeld. 

Zusebr. u. B 10884 an WELT- 
Verlag,PD8tf.l00864.4aO0E9sen 

mr wandeln Ihre Steuern in Im- 
moUlienbesltz uül SedHm ab 
S> 000 DM p> a, interessant. 
Teriaileal GnibH 
Wdvaamyeiabr. 50, 8 iw aa dien 22 
TBL 086 / 22 16 32 


Benicumniertes Tepinchhaus 
in der Sdaweiz sucht 

Kapital 

ca. 300 000-500 000.- SlnnkeiL 
VHr haben allen Gnmd zu expan- 
dieren. 

Nähere Angaben unter Oiiffre 
06-115 218 an Pubücitas, CH- 
3001 Bern. 

Ostwestfalen, Raum Minden 
Bad Oeynhausen, Osnabrück 
restauriertes Fachwerkhaus, W£L 
150 m% auf idylL geL Grdst inner- 
halb einer ParkanL, an kunstsiD- 
wiowT« Interess. zu verm. 
Zusc^. u. U 10833 an WELT- 
Verlag,Ppstf. 1008 64.4300fasen 

INKASSO 

wfrtigrpiotio« Team übeminunt 

nwlfnnwwwMnwwn dett ITirMaifl Ql.. 

rer Forderungen im In- und An^ 
innd, auch in schwierigst en F äl- 
iww- Zuschr. u. R 10 302 an WELT- 
VeiJag. F£ 10 00 64. 48 Essen. 


Kapitalbeteiligung gesucht! 

Zur Erweiterung unseres Betrie- 
bes wir KajMtalbeteili- 

gung ab DM 100009,-. Beste S- 
dierfaeiten durch teundbudtab- 
deherung gegeben. 


Zusdir. erb. unL A 10630 an 
WBLT-Verlag. Postfach 100864. 
4300 Essen 


HaslaRt ad. pnU. Arzt 

in Fußgängerzone oordd. 
Geoßst. überdurchschnlttL lau- 
fende Hautpraxis ab 85 aus Al- 
tersgründen frei 160 ar, DM 
1600,- KM. 

TBL 050 65/ 85 36 


Sehweaenschs FiMittgsMibehait Buehi 
zur lloaiflnanzteruos ataar gröBaiail FrM- 
zahanlasa hi bakanntem Tounsilhaa b lac 

Darletienskapital von 
sfr 10 Millionen 

lAiitzait 10 Jahre, varztnsung und weitara 
Badingunaan ittch VarMnbaning. Bawitt- 
guDQ an GnaaBB chaft nicM ausoesehlaesea 
Antiagan uner ChUfie 44-1S0 713, Publica- 
tu. PPMfBCrt, 046021 Z&neh 



Versteigerong von 

mebreren Produktioi»hallen (9000 nn 
und Grundstücken (25 000 
nm 50. November 
in Sarralbe/Ostfionkreich 

(fytitiwhTi Strasbourg-Metz/Paris) 

Preise: L Los 1 Bfio. DBi, 2. Los S66 TDU 

Auskünfte erteilt: 

Notar HETTZ/Syndyk STROH 
Telefon ans da Bondesrepoblik Dcnt sc lila nd: 

66 83 / 87 98 03 90 und 60 33 / 87 97 86 67 


Die grüne Insel 

La Palma, Bungalow, Bj. 80. 3 
ZIQ. Hobbyr., Gar., 2 TCir.. 
möbL, DM 130000,-. 
Breimeche, MkL 

Hcinrichslr. 2, 2^ Bremerhaven 
TeL 04 71/4 70 21 

Rheda (Krs. Gütersloh) 

Stadtrand-Bauland 

Je 3617 u. 8450 m*, Hr gewerbL 
Zwecke susgewleseD, zu verkan- 
fecL 

F. Severin, ImmidiilieB 
4849 WIedeidirari: 
LimiMäidter Stieße 3 

Ruf 9 52 42 / 53 28 
Repräsentstives Büro 

Celle 

ca. 450 m* höchsten Ansprüchen 
genügend, mit ausreichenden 
Parkplätzen, ab sof. zu verm. Au- 
Berdem könnten auch weitere 
Räumlichk. für Lager^/Fabiika- 
Uonszwecke bis ca. lOOQ m* ange- 
mieiet werden. 

Tel 0 51 41/3 10 21 


^ Dia-Projektiorv 
G©P© in Perfewion.» 

•^^^ystST^ nordic Har.iesg« rri^H 

PoüP'j ;- 12 09. 207 0 .ijrtaü.rs 





Zwangsversteigerung 

Oe« aCii«- und Wgiir,9«0«l,^ mil Lagergetuudo und Werkhalle, immeeko, Sirzflo 9, 
5882 Moirnnhagon 1, Mree>ii9er Eigentumei Baugeuhdtt Meu GmbH & Co. KG m 
IvIsineizhaQen 

am Donnerttag, dam 15. Nmember 1984, iai5 Uhr 
Aintsgencm Meinerznaeen. Ganemsstraße 14, 1 Stockwerk. Saal 
Büro- und Wohngebäude |2woK|e&cno&!:ig. mii ausgobouiem Dachgeschoß) 

EG. 2 Büroiaume, Garderatw. Aktenraum. WC, Verraum. 2 KellMrauma Hecung 
Flur. Nutzllacne lie.Sm- 

OG. Wohnung (WOhnsimmiK, Schlatsimmer. Kindarsimmer. Küche, BadWC) rral 
72.S tir. Werkstatt imil Abstellraum. Ouscho. WC) mit 39,6 trr 
Lagergabaude- EG Geraieraum (46.9 m'), OG- Lagerraum <137.1 m') 

Wbrkhalle. EG. Emstellraum.Laoer |169.G m'). OG Vtferkhalie <281.9 m-} 
GnindstücksgroDa. 2369 nr. 

Varkehiswan gemaS § 74a /Un 5 ZVG 

GrunAesitz 706 000.- DM 

mittiaftondeeJubenordesSaiioesctians 33 300.- OM 

insgesamt. 744 200.- OM 

Auskünfte 

Arrmgericrw Meinetanagen. 6 K 10B3 Tet 023 94 . 5096 


MehrSki-Veronüaen 


MPÄzwv 


Nove/Tibe^g^ 








■■ -V /' 


Machen Sie mehr aus Ihrem Ski-Vergnügen • Mit SkiMagazin • 
Das November-Heft ist jetzt da • Aus dem Inhalt: 56 S-Ski und 
S-Stiefei im Härte-Test • Ein neuer Sprung-Skifür Mutige • Mode: 
Molliges zum Kaufen und Selbermachen • Reisen: Ski-Regionen, 
dienichtjederkennt • AutoiSomachenSielhrgutesStückwinter- 
fest • Und noch vieles mehr Im neuen SkiMagazin • Jetzt bei 
Ihrem Zeitschriftenhändler. 


algaive 


Viele meinen, „die schönste Für Erholungssuchende und 

Küste Europas". Sporturiauber: Tennis, Golf, 

Mildes Klima, traumhafte Strände, 

eingebettet in ein faszinierendes Seefischen, Schwimmen. 

Felspanorama. 

Albufeira malerisches Fischer- 
städtchen und internationales a. r» • 

Seebad zugleich. Auskünfte erteiten gern alle Reis 


Und andere historisch sowie reiz- 
volle Orte, wie Praia da Rocha, 
Lagos und Sagres. 


Auskünfte erteilen gern alle Reise- 
büros und das Portugiesische 
Touristik-Amt, Kaiserstr. 66, 

6000 Frankfurt/Main, 

Tel. 069/234094-97 




■s.s.'S’iK-f.».'. .V- ••.* 

|. .M"- 1"'*^'. , *•* 
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sehen und erleben 




Riegen Sie mit 


/ 




AIR PORIUGAL^4^ 
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Die Orgatechnik ist vorüber. Herr Dienhart hat über | 

75 Computer-Stände besucht. Er hat bei dem einen / wf | { 
dieses und bei dem anderen jenes gesehen. Doch yX ( / 1 

dann trennte sich die Spreu vom Weizen: Herr Dienhart 7 xy || 

^ sah den ersten SPERRY PC. / % fl 

So hätten Personai Computer || 

von Anfang an sein soilen. 11 

Mit dem SPERRY PC hat Herr Dienhart bereits 
heute über 100 getestete Anwendungsprogramme 
zur Verfügung - von der Textverarbeitung 
bis zur Branchenlösung. Und er hat eine Modeil- 
familie, die einen stufenweisen Ausbau 
ermöglicht. Dazu schätzt Herr Dienhart 
i I die Zusicherung, bei seinem Speny-Händler 

I angebots, 100% kompatsbsä duTcn sängägSie j ■ ■ ■ ■ mm 

jederzeit em offenes Ohr zu finden. 

I beitungsgeschwindigkest durch 57Tur^osch<a9ter" 

I lösenden Bildscbsrm, anschEleßbar an GjoOrecb : Und eine kompetente Fachberatung. 

I nervonSperry,IBM...Detasä£3er1:eEnforr;;?atBonen; ^ 

•p Sperry GmbH, informatsonssystsme, :-'.btenung «a# m » 

VW-3, Postfach 1110, 6231 SiLsüsbacli/Taunus. Wenn auch Sie einen Personal Computer 

I Name b 

j Fi™ j kenneniemen möchten, der so ist, wie 

j Position I 

I I PCs von Anfang an hätten sein ^iien^ 

dann wenden Sie sich an Sperry. 


A*«» m t minj *1 "•i I ' 








f I ■ 's''' Ä’i" . ■ 


;:»■ .!.»■ V.'" 

. '.MK* 

^ 


Der SPERRY PC: Nutzung des gröS'ie?: Software- 
angebots, 100% kompatsbsi durch gängigste 
Betriebssysteme MS-DOS und Concurrent CP/ 
M-86, 7 Modelle ab 128K Bytes, hohe Verar- 
beitungsgeschwindigkelt durch „Tur^oschalter" 
einzigartige Faii)wiedergabe d^rch hochauf- 
lösenden Bildschirm, anschlEeßbar an Großrech- 
ner von Sperry, IBM . . . Detasäiierte Informationen; 
Sperry GmbH, Informationssysteme, P.hteilung 
VW-3, Postfach 1110, 6231 Suüsbach/Taunus. 

Name 

Firma, 

Position 

StraSe 

PLZ, Ort 

Telefon 




Wir gliauben an die bessere Idee. Hr 
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STAND#PUNKT 


LEICHTATHLETIK / Hochbezahlter Schuh-Wechsel prominenter Stars beginnt mit Paukcnschlag 


DOSSELDORF / Notvorstand eingesetzt 


Knüppel aus 
dem Sack 

W enn's dem Esd. zu wohl wird, 
er aufä Einfaeh soT 
Sucht er sich dann in. Über- . 

mut eine Eisflache, dü ihm ger^ 
Clyi pa B mflchL oder eine: in deren JTähe 
sein Stall steht? So bitte nicht, deut- 
sche 'Esel haben sich, an spoTtliche 
popiin ZU halten, wenn es ums Eis 
g»ht- Armes Graiitier, wandelt dumm 
und störrisch durch Fabeln und 
Spridiworte und müßte etgei^Iicb in 
die Welt hinausschieirä, daß die Men- ' 
schal, die es verspotten, noch düm- 
mer und stöirischa’ sind, kure zu 
jeder Eselei fih i g . 

Zwei Eishock^-Spiela:, wc^mhaft 
in E gy". NGt^i^er des Bundes- 
li^Elubs EEiC Essen-West, möchten 
. .. lieber bei der Düsseldorfer EG au& 

-- .1 Eis geh^ Dort trainieren äe auch 
l-.y schon, aber spiden dürfen äe nicht 
Oie blockiaen ihren Ver- 

' - einswech^ mit einer Sperre von 18 
-'-..Jifonaten, was den Satzungen ent- 
'^^richL Die Düsseldorfer sind bereit 
M>löse zu bezahlen, die Essener blei- 
ben weiter stur. 

> Das alles konnte alltägliche Sport- 
nachricht sein. Im Profisport sind die, 

L. die ihn betrüben, nicht mehr Mit^e- 
der, sondern Angestellte eines Ver- 
eins. Lfit Vertragen, Kündigungsfri- 
sten, Gehältern. . 

Hier aber - haben Sie schon ge- 
vnißt daß es in einer deutschen Groß- 
stadt noch dazu einer im Ruhrgebiet 
. heutzutage noch so viele Esd gibt - 
hier geht es um Schüler. Um -zwei 
klane Jungen, einer zehn, der andere 
elf Jahre alt Ihnen verweigert Essen 
; den Vereinswechsel und deutet an, , 
vielleicht könne dieser Wechsel ja . . 
doch noch mit 10 000 Mark pro Stubs- ' 
nase anstatt der angebot^en 5000 
Mark zustande kommen. Schließlich, 

V die eselsohrigen VorstarulsherTen, 
^he es Yäet um Düsseldorfer Ab«^- 
bung. 

. ; Das muß man sich einmal wrstel- 
leru Zwei Kinder (vielleicht auf 
Wunsch ihrer Ettern, einerleO wollen 
I : in einem Verein ihrer Wahl spielen 
und werden behändst wie ^pfände- 
te Möbelstücke, die nur nüt amtlicher 
Genehmigung umgesiftzt werden 
j dürfen ausgelöst weiden müs- 
sen. Hat da jemand ääshockey ohne 
I : Kopfischutz gespidt? Ist es da einem 
Grautier zu wohl geworden? 

' i llschlein deck dich, Esel streck 
dich, Knüppel aus dem Sack. DW. 


Thränhardt springt „made in Japan“ 


GURT MOREUj, SSSIb 

Ein Märchen ist es nicht auch 
wenn sdir oft märchenhaft bezahlt 
wird. Die Stars der deutschen Leicht- 
athletik rind längst kdne Aschenbrö- 
del mdir, für sie fadßt es: Gdd liegt, 
im Schuh. Morgen b^innt die vier 
Wochen lange E^ist ln der AÜiletea 
ofSaell ihre Schuhfirmen wechseln 
und neue Vertrage abschlieflen dür- 
fen. Sdion bevor das Pokersi»d be- 
gonnen hat konnte eine j^»nisdie 
Firma wnon attraktivsten und lei- 
stungsstärksten deutschen Athleten 
neu besdflen. Er entspricht fest dem 
Wunschbild, das der deutsche Mana- 
ger der fernöstlichen 
Peter Bürger, vor räiigen Wochen so 
formulierte: «Wir woDmi einen Olym- 
piasieger, blond und mö^ichst hoch* 
gewachst** 

Do* große Blonde mh don Japan- 


Schuh Ist zwar kein Olymfüaaeger, 
aber Europarekordler und HaUen- 
wettrdcordter im Hochsprung (je- 
w^ 2,37 m): Carb Thräifeardt L33 
m groß. Er soll fortan Zugpferd für 
JVsics *nger" in Deutschland sein. 
Thränhardts FfeundDietmarMögeo- 
burg, der Olympiasie^r, war nicht zu 
haboL Doch seine AUehnung erhellt 
was es eizduingen kann, wenn einer 
von der QualilSt dieser beiden in 
neue Schuhe schlüpft: Mögenburg 
steht (wie visier auch Thiänhardt) 
bedm dwtschen Marktriesen „adi- 
das“ unter Votrag und ist mit der 
Tochter des Gmi^alvertreters Graf 
Wern er von Mbttke, ehemali- 
gen Zehnkämpfer der Weltklasse, be- 
freundet Die Summe, die Mögenburg 
dafür von „Aacs Tiger" gefordert ha- 
ben soll, geschäftliche und private 
Bande zu zeischn^den, läge etwa bd 


500 000 Mark für zwei Jahre. Die Ja- 
pans lehnten ab. So heißt es, genaue 
bleiben im dunlmln. 

So auch bei Carb Thränhardt. Er 
kaspere zwar auch sechsstellig pro 
Jahr, aber nu-ht. so viel, wie es da 
Hochsprung-Fnsund gefordert hatte. 
Dafür ezhahe tr aber noch ein Zu- 
brot: einen Posten als Produktmana- 
ger der deutschoi «Tlger"-Niedei^ 
sung und einen Sportwagen Marke 
„Nissan". Die Baräahlungen laswt 
sich nur schätzen. Bd^üe] daftir 
kann Thiänhaidts amerikanischer 
Koflege Dwight Ston» sein, der von 
den Japanern jährlich 40 0()0 Dollar 
(nmd 122 000 litok) erhält plus Prä- 
mien für Erfolge und Femsehauftrit- 
te. 

Das Fernsehen ist dabd wichtig, 
die großen Stars ifes Sports sind bei 
den größten Sportschuliftrmen der 


Weh den Stars aus dem Showge- 
schäft ^chgesteUt Thränhardt 
sieht an den Füßen jetzt aus wie der 
französische Filmstar Jean-Paul Bel- 
mondo, das Aushängeschild der Ja- 
paner. Wagner-Tenor Peter Hbftnann 
und Dirigent Herbert von Karajan 
halten es mit „adidas", Rocksanger 
Mike Oldfi^ mit der deutschen 
Konkunenz „Puma". Und der ameri- 
kanische Srha»gp{pl^r Dustin Hoff- 
man joggt in Produkten von .>rike" - 
bestimmt nicht nur, weil er wegen 
seines Films „Der Marathonmann" 
be^mders viel Spaß daran bekom- 
men hat. 

Der Kampt die besten Athleten in 
db werbeti^htigen Schuhe steigen 
zu lassen, wird d^ ganzen November 
über anhalten. Und immer treten die 
prominenten Füße dabei dorthin, wo 
Scheine knistern. 


NACH RICHTEN 


SCHACH / Zehntes Remis hintereinander 

- - ' t 

Endlich ein harter Kampf 

aesae. Falls mm l4.Lxb5? axbS. IS. 


ItalieD: WeribemillioDen 

Blailattd. (sidi - Ein Konsortium 
von acht Großfirmen (darunter Coca- 
Cob und Kodak) sicherten ach die 
Werberechte an Italiens S\tßball-Na- 

tiftnalmayiTigrh aft- DafuT erilält der 

Verband' bis 1986 umgerechnet 15 
Millbni^ Mark. 

Klüm|ier: Ermitthmgen 
FRUbarg (dpaj -^Beamte da Son- 
derkömmission „Arzte und 
theken" d e? T j>nH<*glfi-iTnina1amte< 
Baden-Württemberg haben beim pro- 
minenten Spoitznediziner Professor 
Armin Klün^a in Fteibuzg neue Un- 
terlagen beachlagnahmL Ge^ 
Klümpa ^uft seit April mn JBrmxtt- 
huigsverfehro) wegen Betrug zum 
NachteU von Ersatz- und Ortskzan- 
kenkassen". 

Wmbledon: Gewinn 

London (ad) - Das Tenois-Ttiiziier 
von VümÜedon brachte in diesem 
Jahr ein Gewinn von umgerechnet IS 
Villinnpn lifark. 55 Proaeiit dieser 
fiummg resultieren Verkauf 

der Femsehrechte. 

Tstffifg bei TJgM»r 
Paris (ad)- Jacques Taffite wird in 
der Fbrmel-l-Wätmeisterschait 1985 
nach zwegähriger Unterbrechung 


wieder für Ligier starten. Der Franzo- 
se, mit WUliazns 14. der Titelkämpfe 
dieses Jahres, ersetzt seinen Lands- 
maim IVan^ois Hesnault 

Spieler gegen Höher 

Nni nberg (sid) - Die Mitglieder des 
Spielarates des Bundesliga-Abstei- 
1. FC Nürnberg haben sich Öf- 
fentlich gegen ihren Trainer Heinz 
Hoher ausgesprochen. Sie öbe^ben 
wfiAr örtlichen Tageszritung Er- 
klärung, in der sie Höher „gravieren- 
de Fehler im Trainingsaufbau, im tak- 
tischen und psycholo^schen Be- 
idch" vorwei&n. Zum Spiriertat ge- 
hnTWm EaigUS, HftrCTnaim^ Lotter- 
Weyiich und Brunner. 



TBINIS 

Gfand-Prix-Tanrier in Stockholm: 
Wes^ibal (Deotsehland) - Perkfss (Is- 
nel) 6:3. frJ. - DamenrTumler in ZO- 
lieh: SÄropp (Deutschlaiid) - JoB^ 
salnt (Sdnräiz) 6:3, 7:6. 

GEWINNQUOTEN 

Lotto: 1: unbesetzt, 2: 343700,60 
Uaik. 3: 13343,20. 4: 19S.40, & OJIO. - 
IMOfEUerwette: i:ui^»ützt,Jadqjot 
604 327,30, ± 28 936,10, 3: lS05,90.-6aus 
45: 1: 138 141,90, 2: 7803,70, 3: 1717,40, 4: 
51.70, 5: 5.4a - E tommuiiS ett. fienoen 
A: 1: 5,60, 2: 3,90. - Rennen B: 1:88,10, 2: 
89,ia — Konblnationsgewinii: 7446,10 
Ibik. (ohne Gewähr) 


LUDEKPACHMAN, Bonn 

Endlich kam es in der 19. Partie der 
Schach-Weltmeistersciteft wieder 
einmal zu einem echten Kampf Titel- 
verteidiger Ksüpow versuchte einen 
weniger ublichm Aufbau im Damen- 
gambit und erreichte spürbaren fbsi- 
tionsvofteU. Herausferderer Kaspa- 
row mußte sich im Endspiel sehr prä- 
und aktiv vertridigen, um das 
zürnte Remis hintereinanderzu errei- 
chen. Karpow führt weiter 4U). 

Die NoCattoacn (Weiß Earpow, Da- 
iiKn^mbit): LSf3 dS, 3.64 SfB. 3.«« ea 
4.8c3 Le7, 5Z«S h6. SXiM . . . 

Inder 17. Partie erreichte Karpow in 
der „Tartakower Variante" 6.li>4 0-0, 
7.e3 b6 gar nichts. Übrigens pflegt er 
diese Variante oft mit Schwarz zu 
spielen, zum Beitel in sHnen Wett- 
kämpfen mit Viklw Kortschnoi. 

a . . . LxfS, 7 J>d3! . . . 

Eine kleine gHwTituwg- ^ Meran 
1981 riet ich Viktor Kortschnoi drin- 
gend, es gei^ Karpow gerade mit die- 
sem Aufbau zu versucheiL Meine Idee 
war 7. . . . 0-0 scharf mit S4M>-0t? zu 
beantworten. Weiß kann HarmA einen 
Bauernsturm am KäaigEriügel verai- 
ehen. 

7....Se6!. Oes 9-«.9.Ta aS. 19JLe2 
llXwi es. lOdS 8a7!7, 

Em rettit uzmatüxilcher Rückzug. 
Offenbar will Sttiwarz ««fh 13.Se4 mit 
T.«K Gute Chancen mm 

Ausgleich bat Schwarz nach 
la . . . Se7, 13.864 Sg6 nebst Lg4. 

13J>cS8b5!. 

ram» übemschende taktische Fl-' 


SxbS so folgt DxdS, 16Sxe7 DaSf. 
17J>d2 Td8!, 18.Dza5 TxaS ttwd 

Schwarz gewinnt den Bauern mit Vor- 
teil mrüdc I9.a3 d4 usw. 

14.S«b5 asb, ISXbS e4I, I&Sd4! 
LKd4, lT,esd eS!, 

Falls LfS?, 80 folgt 18.Dse7 TC8, 
19.Dxd8 Tzcl-f, 20.Kd2 Txbl (botf- 
nungsbs wäre TxdB, 21.TaccI nebst 
22.Te5), 21.De7 tiDd der weiße d-Bauer 
enlsebetdet. Oder 19. . . . Txd8, S0.Kd2 
nebst Ke3 und Tc5. 

ILdzc Dad4. 194)-9 . . . 
c7 wäre wegen Ta6! keineswegs ge- 
«hyHi»K für Schwarz: 20J>-0 Tc6. 
21J>e2 TeS - und der Baner C7 fällL 

19. . . . bse, SOiDxeS Ld7, a.Dd5! . . . 
Der Übagang ins Endspiel ist Ar 

Weiß die beste Gewinntttance. Denn 
z. Bl nach 21.Dc2 TacB gleicht Schwarz 
das Spiel leicht aus. 
a. . . . DsdS, S2Xxd5 TW!. 

Bereitet h«»w Läufertausch vor. 
Sonst hätte der weiße Läufer eine d(^ 
Position. 

2S.Tf61 Leg!, 24W LzdS. SLIWS 
TW, ZLTiM TW. ST.TZdl TeOL 
«aarr t 

NlebU ergibt 2a.Td8+ TudB, Oß.Tacd»« 
Kh7. 30.TbB TOS, 31.Kfl TdS usw. 

25.. ..Te2, 39.TM2 TZdS. S0.TVd2 

T04. SLKeZ bl. iti-TKAt haai. SLbzaS 
TW. S4.TW 6, M, SSJOtS TkM. 

ST.Tbl . . . 

Falls snfDzt al, folgt sofort eS, 38.fxe3 
fzeS. a9ji5 Td3+!. 40.Kb4 TtiZ oder 
39.Kc3 Te4, 4ojsd3 e2! mit Remis. 

37.. ..Kf7. SSW eS. 39.KiA TOS. 
lOJze Cze. 4X.T>5l TW, SOKbS TbSf. 
4SJEeZ TW. ILTOt- vertagt. 


Viel Theaterdonner, 
kein neuer Präsident 


ULLA HOLTHOFF, Düsseldorf 

• Die dfirftigeii Fakten: Die Ent- 

scheidung über einen neuen Präsi- 
cteiten btim f\ißbalI-Bundesiigaklub 
Fortuna Düsseldorf wurde vertagt. 
Nach dem Rücktritt des alten Präsi- 
diums unter Voraitz des FDP-Bürger- 
meisters Bruno Recht (63) führt ein 
Notvorstand die Geschäfte vfeiter. 
Ehrenratsvorsitzender Josef 

Schmitz-Weiß (64) steht an der Spitze 
des Interims-Vorstands. Nach der 
Kündigung der umstrittenen Ge- 
schäftsführerin Irene Gagsch erklärte 
sich der ehemalige Manager Werner 
Fhßbender vorläufig zur Leitung der 
Geschäftsstelle bereit Die Zukunft 
des ^kündigten Managers Wolfgang 
Ley ist wmterhin ungewiß. 

• Das lange Theater: Schmutzige 
Wasche wurde nicht gewaschen. Und 
doch erinnerte aO^ an unselige 
Schalker Zeiten. Auf dem Höhepunlrt 
der Düsseldorfer Führungskrise wäre 
beinahe auch der letzte Rettungsver- 
such des Beirats an den Emotionen 
der Vereinsmitglieder gesciieiterL 
„Das Volk wUI Blut sehen", hatte 
Schatzmeister Gabel schon nach we- 
nigen Minuten erkarmt Die rund 400 
Mitglieder wollten einen neuen Präsi- 
denten wählen, wollten dem gefor- 
derten Neuanfang personelle Kontu- 
ren veiieiheiL Diese Hofihung wurde 
mit dem Vorschlag des Beirats, die 
Wahl mangels geeigneter Kandidaten 
zu verschieben, enttäuscht 

Büt l^inglichkeitsanträgen und 
Satzungsinterpretationen versuchte 
insbesondere der ehemalige Schatz- 
meister Herbert Kreidt die Verunsi- 
cherung der Mitglitfrfpr ausaimitopn 
und eine sofortige Entscheidung her- 
beizuführeiL Er schlug den Stabl- 
kaufmann Heinz Wiriz als Präsiden- 
ten vor und hoffte, in dessen Gefolge 
in den Vorstand zuruckzukehren. 
„Die sind doch alle nur scharf auf 
einen Posten", argwöhnten viele Mit- 
^eder. 

Enttäuschung. Verwirrung und 
Mißtrauen präg^ die Stimmung. 
Versanunlungsleiter und Beirat wa- 
ren tun sachliche Diskussion und 
Zeitgewinn bemüht die Opposition 
emotionalisierte die Versammlung 
durch Pathos, einige Vereinsmitglie- 
der zeigten sich in ihren Diskussions- 
beitiägen nur noch v*erwint. Erst 
nach zwei Unterbrechungen gelang 
es dem Beirat die Versammlung da- 
von zu überzeugen, daß die Verta- 


gung der Präsidenten-Wahl satzungs- 
gemäß sei. Eine Entscheidung, die 
von den Mitgliedern nur widerwillig 
akzeptiert wurde, weil sie ein schnel- 
les und endgültiges Ende dieser Krise 
erhofft hatten, die durch unglückli- 
che Personalentscheidungen des 
einst souveränen Präsidenten Bruno 
Recht entstanden war. Weü diese Kri- 
se keine wirtschaftlichen, sondern 
personelle Ursachen hat furchtet der 
Beirat im Falle einer weiteren perso- 
nellen Fehlentscheidung eine Ver- 
schärfung der Situation. 

Den Anlaß für diese Befürchtung 
bietet die Satzung, die dem Präsiden- 
ten eine ungewöhnlich starke Posi- 
tion einräumL In Düsseldorf wird 
nicht das f^äsidium von der Mitglie- 
derversammlung eingesetzt, sondern 
nur der Präsident, der den Kreis sei- 
ner Mitarbeiter anschließend selbst 
zusammenstellL Deshalb werden 
Kandidaten für dieses Amt nach ein- 
gehender Prüfung \'on einem speziel- 
len Gremium der Mitgliederver- 
sammlungvorgeschlagen. „Urs lagen 
mehrere Vorschläge zur P^ung vor. 
Wir haben jedoch erst am 16. Oktober 
von Bruno Rechts Rücktrittsplänen 
erfahren und brauchen drei Monate 
Zeit, um einen für die Führung der 
Fortuna geeigneten Mann zu finden", 
erklärte Professor Franz Loogen, der 
Leiter des Wahlgremiums. 

Eirrer der möglichen Kandidaten 
saß im Publikum: Architekt Hans 
Hansen (43) hatte noch großer Kam- 
pagne am Samstag bereits einen Täg 
Später seine Kandidatur zurückgezo- 
gen. Ein Schritt, den Stadionsprecher 
Bierbaum begrüßte: „Wir brauchen 
keine millionenschweren Männer. 
Ich erinnere an 1860 München, an 
Nürnberg, an Wormaiia Worms und 
Eintracht Braunschu'eig. die alle auf 
millionenschwere Leute setzten und 
sportlich damit auf die Nase fielen,” 

Weil die Fbrtuna wirtschaftlich ge- 
sund ist (die Bilanz wies erstmals ei- 
nen Gewiim xnn 499 000 kfark aus), 
muß sie ihren zukünftigen Präsiden- 
ten nicht an seinem Bankkonto, son- 
dern an seiner Persönlichkeit mes- 
sen. Das macht die Sache so kompli- 
ziert Weil so wenig Menschen über 
die Eigenschaften \*erfügen, die ein 
Präsident braucht; wirtschaftlichen 
und sportlich«! Sachverstand, Füh- 
ning^ualitäten, Souveränität und 
die richtigen Freunde für die Beset- 
zung des Präsidiums. 






Chips aus (deutschen Lantden 




Dr. Rainer Käthe (36), 
seit 1980 STERN-Reäakteur, 
promovierte im Fach Physi- 
kalische Chemie. fVährend 
seines Studiums war er freier 


Mitarbeiter bei der Zeit, 
beim STERN, beim Rund- 
funk und der Fernsehsen- 
dung „Bilder aus der fVis- 
senscht^”. 


D as Computer-Journal im STERN bieiei 
Ihnen ein volles Programm: Märkte, 
Trends und praktische Tips rund um die Chips. 
Computerfachmann Rainer Köthe informiert 
Sie darüber, wie deutsche Micro-Chips den 
Weg ins Jahr 2000 ebnen. 

Lesen Sie die Geschichte des Paderborner 


Computer-Pioniers Nixdorf, der mit Innova- 
tionsfreudigkeit und eigenwilliger Unierneh- 
mensphilosophie den Weg vom Kellerbastler 
zum größten deutschen Compuierhersteller 
machte. Während andere Unternehmer klagen, 
strotzt der Mann aus Paderborn vor Optimis- 


mus: „Wir haben in der Bundesrepublik weit 
über 10 Millionen Wohnzimmer - ein gigan- 
tisches Absatzgebiet fiir 
Heimcomputer." Bis 1990 
will Nixdorf weitere 10.000 
Mitarbeiter einstellen und 
den Umsatz verdoppeln. 
Lesen Sie das Computer- 
Journal. Diese Woche im 
STERN. 




Stern 
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Warschauer Kritik 
an geplanter 
Agrarhilfe 

jgg.^ln 

Gegen die geplante Westhilfe für 
Polens Landwirtschalft hat sich die 
polnische Regierungszeitung .Jlzecz> 
pospolita“ ausgesprochen. Unter dem 
Pseudonym Jan schreibt Regier 
runpsprecher Jeiz>' Urban, diese 
Agrarhilfe sei t’omehmlich als .Wun* 
derwafTe gegen den Sozialismus und 
seine Errungenschaften" in Polen ge> 
dacht als TeU eines „antikommuni- 
stischen Polit-Kreuzzugs". Urban 
spricht sich dafür aus, statt dessen die 
Industrie forciert auszubauen, weil 
diese nicht ^von Dollars abhängig" 
sei. 

Der Regierungssprecher wirft der 
Kirche vor. daß die geplante AgiariiU- 
fe nur pralttizierenden Katholiken zu- 
gute kommen solle; säe sei zudem nur 
für Großbetriebe ^plant so daß die 
kleinen Bauern leer ausgingen. 

Mit diesem Vorwurf widerspricht 
er allerdings den Agrarberatem der 
Kommunistischen Partm und Regie- 
rungschef General Jaruzäskt die 
sich bisher für die Schaffung großer 
Landwirtschaftsbetriebe ausgespro- 
chen haben, da nurdiese konkurrenz- 
fähig sind. 


Wie tief ist Warschau in den Fall Popieluszko 
verstrickt? Glemp vor schwierigen Entscheidungen 

^^lidantät" vermutet, daß die Behörden bei der Sudie nach der Leiche auf Zeit s^äelen, um das Begräbnis aufzuschieben 


DW.Rom/WaiscbaD 

„Die Eimittlungen über d^ Blord 
an Popieluszko w^en vor nieman- 
dem und nichts haltmacben", sagte 
der stellvertretende poliüscbe hSni- 
sterpräsident Roman Malinowsld in 
änem Interview der Turiner Zeihmg 
Ja Stampa". Malinowsld: „Wir müs- 
sen rasch handeln. Wir können nicht 
darauf warten, daß eine dritte Krise 
ausbricht" Daß das Warsdiauer Re- 
gime an üner schndlen und lücken- 
losen Aufklärung des beispidlosen 
Fhtles inferessieit ist. wird al^inzwi- 
schen zunehmend in Zweiüd gezo- 
gen. Janusz Onysridewicz, früherer 
Sprecher der „Solidarität", sprach 
jetzt offen aus, was viele Polen den- 
ken: 4ch dezrke^ die Behörden wer- 
den in der Hofiüiuz^ daß die ganzen 
Spannungen äch legen, zuaUererst 
aik Zeit spielen, um später vidldcht 
zu erldäräa, daß die Leiche nidit ge- 
junden werden kann," Auf diese Wei- 
se, vermutet der Gewerkschafter, 
könnten die Herrschenden in War- 
schau d«i „unbequemen, mo^cher- 
weise auch schwierigen Augenblidr 
des Begräbnisses vermeiden". 

In kirdüichen Kreisen im Westen 


wurde gestern davor gewarnt, sich 
flli7ijsp.hr auf die Verridierung der 
polnischen Re^enxngsspftze zu ver- 
lassen, mit der Gntüiiuui^ Popie- 
Ttieglfiig nichts zu tun zu bafa^ Zwar 
sei es richtig, daß je^icbe Art von 
Provokation in der deizdtigen in- 
nenpolitischen Phase von Schaden 
für die Regieruxtg wie für die Nation 
sei und höchstKis im Interesse des 
Kreml liegen könne. Abtf über dem 
von Jaruffilski zur Sdiau getragenen 
Patriotismus dürfe nicht vergessen 
wraden, daß Moskau den General 
durchaus habe unt^ Druck setzen 
können. Möglidierweise sei er gegen 
seinen Willen zu einem „Protagonir 
sten im abgekarteten Si^" gemaäit 
worden, kommesitierte beis^telsweir 
se die Katbolisdie Nachricfateiagen- 
tur. 

ln dem Kommentar wurde darauf 
hingewiesen, daß zum er sto i Mal seit 
der Madrtübenahffie Jaruzääds mit 
der Entführung des Warschauer 
Geistlichen die WiJw eher als unaxt 
tastbar geltoide Kirche cürekt ange- 
griffen worden sd. Der Überfall auf 
Fopieluafeo riditet .« pch m^lidier- 
weise auch gegen die Politik des Psq)- 


stes. Johannes Faul IL hat in den 
vergangenen Monaten mdumals 
dur^ «Twn Beauftragten des Vati- 
kans Untostutzung in sdnem kom- 
promiffosen Kampf gegen das Be- 
gimp erfaalteiL Es war aufgefeUmi, 
daß der Papst keine Gelegenheit aus- 
heß, dlaubigpp aus Warsdnu Gruße 
an den Priester aufojtragen, da- von 
Kardinal Jozef GUmp ZU Zurückhal- 
tung aufgefbideit worden war. 

Mit Interesse wird veifblgt, w» da* 
polnisdie Primas sich jetzt verhalten 
wird. Der - wahrscheüiliche - Mord 
an dom populären Warschaus Gdst- 
Ikhen die IXskussionqi inner- 
halb der katholischen iOtche in Po- 
len, welches Ver hältnis dv Episkc^ 
pat zu den Madtthaban emndiinen 
soll, beleben. Kann die Kirche äch 
mit Uannem an einen Tisch setzen, in 
denen ä&chtbereich adi Friester- 
xt^idertumroeln können? IKeseEVa- 
ge wird von jetzt an häufiger gestellt 
weideiL GÖade in den Tagen nach 
der Verschleppung Popiehasriaas hat- 
te sidi die Polnische Verräügte Ar- 
bmterpartei mit zwei widitigen Pro- 
bien^ zwisdien ICrdae und Staat 
d**”* Bndie-Staat4Statut, 


das der kathcdisdien Kirche änen Öf- 
fentlidi-ffchffiphen Status garantie- 
ren soll, und mit dem sdt langem 
diskidierten Hiifspirjekt westücher 
Bi schofelm afeieMen für die laivate 
Landwirtschaft in Fl^en. Pro- 
jdde warei auf den Unmut der So- 
wjets gestofioi, deren Geheimdienst 
KGB seit dem ]ß. Dezmnber 1981 eine 
ganze Stage des polnisdien frmenxm* 
xnsteiiums mit Beschlag bde^ hat 
Und aus dien diesem hOiusterium, 
aus der Abtdlung T (Teehnisdie Ab- 
tdhin^ koznmen die im FbS Pc^ne- 
hiszko verhafteten Beamten. 

Steht Polen vor aner neuen Krise? 
Das Regcme sebt zur Zeit alle äfittel 
dn, um Demonstrationen und Soli- 
darftäts-Bekundungen für Papie- 
lusako zu verhindern. So wurde in 
Breslau eine Kun^bung aufgdösL 
Augenzeugen beriditeten übo-starke 
PoOzd- und TTiq^ienverbande, die in 
die dieaaalige der unab- 

hangigan Ggro-Icgrfiaft „Solidarität" 
dngsucfct seieQ. Dtf Aufruf von Ar- 
bdtezfiihrer Leck Walesa, die Ruhe 
zu beehren, hat zur Verhinderung 
Stidks in den Warsebaoer 
Stahlwerken Huta Warszawa gdührL 
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Wenn die Chefin einmai piept. 

Dann kann Herr Breschwang davon ausgehen, daB es wichtig ist. „Piep” 
sagt ihm: „Bitte noch heute im Büro meiden”. Herr Breschwang und 
seine Leute sind für Gebäudereinigung zuständig. Die Signale der 
Chefin empfängt er mit einem kleinen Gerät, das er in der Jackentasche 
hat. Dieses Gerät heiBt Eurosignalempfänger. Hört sich schwierig an, 
funktioniert aber ganz einfach. 

Stellen Sie sich vor. Sie hängen gerade im obersten Stock- 
werk, gleich ist Feierabend. Ihre Chefin hat für morgen früh einen 
GroBauftrag angenommen. Normalerweise würden Sie zu spät davon 
erfahren. Mit dem Eurosignal dagegen sind Sie jederzeit erreichbar. 
In Deutschland und sogar in Frankreich. Die Chefin wählt also Ihre 
Funkrufnummer. Das Eurosignal läOt es bei ihnen piepen. Sie rufen bei 
nächster Gelegenheit Ihre Firma an und haben den Auftrag in der 
Tasche. Jetzt sagen Sie: „Ich bah’ gar keine Chefin”. Macht nichts, 
denn jeder moderne Anrufbeantworter kann Ihnen das „Piep” genau- 
sogut rüberschicken. Dann rufen Sie eben den an und wissen auch 
Bescheid. Und wenn Sie keinen Anrufbeantworter haben, kann Sie 
der Fernsprechauffragsdienst erreichen. Sie sehen, das Eurosignal 
erwischt Sie so oder so. 

Sollten Sie noch Fragen zum Thema Eurosignal haben, lassen 
Sie sich bei der Technischen Vertriebsberatung Ihres Fernmeldeamtes 
oder in jedem Telefonladen ausführlich Damit Sie erreich- 
bar sied. Eurosigna t. SS Post 


Die Ära Abrassiinow in 
Ost-Beriin atoeschlossen 


Revirement an 

WERNER KABI% Beim 

MK dnem größeresi Revitemest in 
der Botsdsft der UdSSR in O^Ber^ 
lin ist jetzt die Ära dm ftüberm Bot- 
sdiaftas Rjotr Abrassnaow al^e- 
sädossen wmdeo. Unter den s ech s 
vezetzten PYrnktioturen - vom Ge- 
snndtffnpftff*"" bis zur Säoetärsebe- 
ne - iäderdienstalteste Vntreterdes 
Gebeizndienstes KGB im di^omati- 
sdhen T^»*wbiaTiA^h der SowjM 
in Berlin Watentin Kosobrodow. Pd- 
litwh«» Beobaditer sehen dasRevize- 
mem Ustm den linden, das lach s(^ 
«jetisdim Gepflogenheit nicht be- 
kanntg egebm wto^ als TeR des 
langwterigen EntscheiduugsiJnuies- 
ses in dp** yr gmlWihnin g über dig per- 
sonelle Zusazoznoisetzung wiebti^ 
Botsdiaften wie Ost-B«Rn, Btum 
und anderer westlidier Mettojxden in 
den komznendm Jahren. 

Neuer Stellve rt reter von Brts di afr 
ter Wiatscbeslacw KotsAemasow 
wurde naAinofiizifiBen Angaben der 
Gmandte Watestm IRladejewitsch 
K^rtdzew. Dtt Russe war bbho’ Ge- 
'.saadben unter Kotsrhpmassows Vor- 
Abiassiznow, von dem es 
heißt, des ,J>DR"-StastSRtsrorsft- 
zende BnA HcmedGer habe U83 des- 
sen Ablosmig in Moriou duzAg^ 
setzt Ateassimow war von 1962 lus 
1971 und von 1975 Ins 1983 Botschaf- 
ter in der JDDR". Smn MAetiger 
SteD v ertretar Gorald NikotajewitaA 
GozinowitsA wurde in die 3. euioE^ 
sAe Abteüung des AuBttzzdzdste- 
ziums in BfoAau veesrtzt Aus diesff 
AbteflungiucktedaFliziktioziarWa- 
Itti Popow auf dei Postoi des zwei^ 
ten Gewandten in Osfc-Bafin. Pi^mw 
aibdtete kurze Zeit an der Bonner 
Sowj^w t s c laft als dritter Staatsse- 
kretär. 

Den altgediente BetUnv SDRRe- 
Präsentant mit dem diplomatisAen 
Stsdus eines Botsebafistates. Walen- 
tin Kosobrodow, hsttte den Bang ei- 
nes Geneialmajois des GAAndäen- 
ste& Von seinem Jahresuriaubltehrte 
er jetzt xuAt auf sdnen Posten Uider 
dm Tindm zuxück. N^ Angaben 
aus (Sjiäcnoatischen KxAen ^ er 
weder unter Abrassunow im Komi- 
tee für Auriandstouiistik m Idoskau 
aiböten. Auf dem internationale 
Parkett m Beim war er eane bAanri- 
te Srsebemuag. kfitbe der siAzigis' 


Jahn wiutie Koaotamiow steOve^ 
teoder GcnexaDccnul der UdSSR XB 
WMBeriin. ErnahäsigldA Auf|p. 
b« des Ptess^ und EattianrttaAte 
wahr. Von Berlin aus wurden ihm 
dem VemAntefi nach auA gAün i 
Auffgaben in wcsteuio- . 
BerriA übertageiL 1978 
hiA es, er wenle naA Bdhn vmetzt, 
aber statt dessen winde-er an der 
Osft)ez)iQerBotsAaftdie .giaimEmi 
nenz” bei Abvwdnow und SpeziiUit 
flff den BezeiA West-BcÄn ein- 
sAüeßliAderÜbennteteuigderpo- . 
Iftischen. wirtsAeftäAen und fed- 
turpolztsAen Kmitalde zwisAen 
West-Beftin und dem übrigen Bun- 
desgebiet s o w ie dem Ausland. Aufee- 
hoi enegte es 1961, A bdsannt WUT- 
d^ daß Abrassiniow oim vertmA- 
GespcM mit dem damaligen 
B^ieraiden BihgenndAer von Ber- 
lin, RiAard von Weizsäcker. auA 
Kosoteodowhiozagezogen hatte. Bei 
wesÜiAai gibt es anschei- 

nend kAie Brieenntnisae. wdche RgU * 
le der KG&Genezal demnächst !q)K- 
lenwird. 

Mit den UndMsetaingen ist nach 
ghppertmansiAt niAt nur die Berli- 
ner JfinteriassenaAaft* Abrassi- 
zDOws geiegett wordeu die Bestel- 
lung des Gesandten Kiqilelzew aim 
StAvertzeter iCotachenassows 

iiwht Spdmlationen hinfii^ der 
DentsAtandkenner und AwzieDe Be- 
qh i r h ter politischer Sträiaingen in 
den Unionqparteien werde wieder an 
den Rhein versetzt Unter Botschafter 
lUin war Kopteteew Anfengder sieb- 
ziger Jahre Botschaftsrat in Rom. 
1975 wurde er GenemDtonsu] de: 
UdSSR in Rambuig. 

• Ob der im AnsAen rach wie vor 
hoAgesAatzte Bonner Botschaften 
Tnadimir Senyonow mit RuAikf * 
auf sein Alter von 73 JahiA in absen- 
bazB* Zeit abgAist wird, ist Gegen- 
stand von Spekulationen. Als Nach- 
fi^ger war beiAs nn Vorjahr July 
Kwizinski, CheAmiefaänd- 

1er bm d^ gescheiterten VeAairdlun- 
geri über «uostzale^sche Waffen in 
Graf, genannt woedot Der Deutsch- 
landexqMalie war zu Beginn der siAzi- 
ger Jahreailden Verhandlungen über 
das Beilizier inermächteeblmz^^ 
betefligt und amtierte von 1978 bis 
1981 als Gesandter in Botm 


„Mt USA Schritt halten“ 

ESA piädieit f&r Beteiligin^ an Wdhrainnstation 


DW.Boon 

ESne euroinüsAe und vm äOem ei- 
ne deutsAe Beteiligung an der von 
den USA geplanten Wehiaunstation 
ist naA Aoffessung der Europäi- 
schen Raumfahrtagpnttn- ESA saA- 
liA gAoten und „poUtisA unaus- 
wdcMkh". ln einem Interview des 
Deutschlandfimks betonte gest^ 
ESA-GeneFaldirdctor Rehnar Lütz, 
A» solche Beteiligxxng und aiiA Ko- 
opoationen mit PzankrdA bä 
RaunxfehrtprojektensAnAiwiAti- 
ger Beitrag zur europäischen Techno- . 
lopeentwidduD^ Wenn immw wie- 
der beschworen werd^ die £ufo{^ 
und qpeziA auA die Deutschen 

mfiftlgn mit den Amwriltawcim imrf 

Japanern Schritt haltai, dann soQten 
auA die notigen äCttel zur Vofiz- 
gung gestellt werden. 

Die Europäer sind naA Auffes- 
sung des ESA-Gen«alduAtors in- 
zwischen in d^Raiimfehr f^i -B«»himg 
Al gleichwerti g er Partner der Ame- 
rika^ geworden. Deshalb dürfe 
man jetzt „niAt wieder den Zug ab- 
fehren", dfe USA Ate Raumstation 
bauen lasset und siA sdbst ins Ab- 
seits stelleiL Be gemAisamen Pro- 
jAtm könnten mit den USA bessere 
Bediiigungen au^Aanddt werden, 
um in eAter Partnerschaft For- 
sAuitg und Reafisienmg neuer Pro- 
jekte voranzutrAieL „Nur wexm die 


Bedir^ungen stinunen. darf $iA Eu- 
ropa betefligexL* 

UngeaAtet der hohen Beträge, &' 
Aie Betahgung an der vneriKaiii-' 
schuk Raumrtation fbrdAa würde - 
im Ge^näeb sind nind 4^ MilUarden 
Marie idädiert Lütz für überiappen- 
de Forschungsprojekte, wofür aller- 
dings TugatTiirhi» hGttd ZUT Verfü- 
gung gestAt werden näßten. An^ 
renfells habe „die ganze Geschichte 
kAien Sinn". Die ESA denkt an die 
EntwiAhuig einer größten europäi- 
sebon TYagurakete - im GespraA ist 
die Fortentwiddung der boAs er- 
probten Jtriane“. Die Europäische 
Raumfehrta^ntur kalkuliot nach 
den Worten von Lütz ein. daß die 
älnanztniniste- der I^fftn»- ange- 
riAts magerer Budgets SAwierig- 
kehen boAmi körmten, gAt aber 
davon aus, daß äch schbeßlicb die 
Eitemtnis durchsetzm wird, ^ropa 
müsse auf diesem Gebi^ der Tbehno- 
logte koxüqjxreizjähig faleibeiL 

Insgesamt gebe es kAw grundsä^ 
lieben Meinungsverschiedenhdt-i. 
uba*diePrioritätiai.dieindennäA- 
sten Jahm gesetzt werdA sollen. J«^ 
doA smen die En^änder vor allem 
an den NaÄriAten- und Ueeressatel- 
liten inteFessiert, die Fsaxaxsen an 
der Wmterentwickluxyt de- .Ariane" 
und die Deutschen vor Artn an d«* 
geplanten Raumstatioxk. 



Zusammenarbeit im Weltraum 


»FortartaoaflvoiiSoltol 

2. AnhAung den lYdgtenzen und 
EYAnengA für WaiA zur Eiieicbte^ 
rung des BaseveikArs; 

3. EiteiAterungderKontiol2Aflir 

LastwagA und Autobusse; 

AuAau der Kooptation zwi- 
schA dA DiAStstdlA der Justiz- 
und PAzeibAördA beider Länder; 

S. Hannonläerung der Visa-Be- 
sümmungeD. 

Als Zid der im Mü in Ranfeouillet 
entwDifAen Aktion bezAdmeten 
Kohl und Mittenand die voHstandige 
AbsAafiung aller Fersemen- und Wa- 
lenkontroUA A der deutsA-fisn^ 
sischA Grenze als Vorstufe znr Auf- 
hebung sämtlicher Hmdemisse für 
dA fidA Verkehr in dA Europäi- 
schen GAoeinschaft. Euk Tbges 
sdlten „äße AngAörigA der StaatA 
der EG die GrenzA ungAindot- 
überschtAen köniten". 

In diesem Zusammprihawg 
ten KanzW und Staatapr SdAwi» 

eingelöteten Schritte zur Hawiwrii. 

siexung der dA GiAZkontxollAJu- 

gnmdeliegendA RechtsrämArxfteri. 
Sie erteiiten dA Auftx^ die 

notwendig wAeren MaßnahmA 

softnt in die Wege zu leiten, 

NaA AngabA RnWa ist bei dA 
Gipfökoissultationen, a dteiA auf 

beiden Sei^ ^hlT Virhi^ 


nahmen, ausfOhtüA über die Arbeit 
der vren EuzoptG^rfä eingesetzten 
Ad-hoo-Kinnmisskm zur institutio 
ndlA Wötereotanddung der Suro- 
EwischA GAidnsAaft gesproeten 
wonfen. Et sei siA mH Mittertand 
darin esug. daß Bonn und Paris vor 
dem endgOltigA BeiiÄt der Kom-.' 
misskm im kommAdA f^ühgahr. 
prüfen würden, wdAe Vorschl^ 
aodi aaStatich Sa die HsbeifiiH'. 
rung der pofitisdiA Unk» gemacht > 
wodAkänntea 

Kander und Pkikdem mieo steh 
auA einige daß der EG-BeHritt SpB- 
DiAS und Fbrtug^ tamte|Aiftßtas 
zum 1. L 1986 wwhlfidft wodoi 
sqQ. Dafür wtdlA beide ihrA Beklag 
leistA JäSH besossdeittSiM»* «löF- 


^ ■ 


tertAdietai pfrltvflnBb ^ 


leu Ste «oittA ilsA Bcitntg leistBB, 
um dte BetiAungm kottsindEÖv u 
Atwkludu. 


faend die AnridA Bonns dar, dlß4^ 
gA die „dnmatiBdte EBCwiddm;^ 

des WldstaAensriafieriialb der jB 


Est^tesstoc fite ^ Auto« dendt de 
beste Lösung; sei Acr ^ tgSümt 


deoAßA das ^Sefaaddefib tanft» 
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Gefilterter 

Marktkampf 

JB. - Die deutsche Zigaretten-In- 
duslrie hat ein . Schlachtfeld hühe- 
rer Jahre wiedaentdeckLNachdem 
in den vergat^eneo Monaten als 
Wettbewerbspazaniettf der Preis 
im Vordeigrimd stand, rückt nun 
erneut das Produkt in den Ifit- 
telpunkt. Ausgelost hat den Mrbd 
die BAT mit einer Marke, die mit 
pinetn neuartigen fllter ausgestat- 
tä von sich bäiauptet, sie sei J)je 
eiste Kräftige, die mne Le^hte ist“. 

Gegen dieses »Wunderdkg“ ist 
die Konkuirenz auf die Bazrikadai 
gagawgpn. Wie schon in den USA 
und der Schweiz, wo sich Gerichte 
seit Jahren um den neuen Filter 
Iriimmern mfissen, spricht die Brau, 
die von einem „üblen Bluti^ der 
BAT. Der Filter pn^uziere nur in 
den Abrauch-Maschinen die niedri- 
gen Werte, nicht jedoch bdm Rau- 
chen durdi den Mund. 

Ausdnandersetzungen dieser Art 
gehören seit Jahren zum Wettbe- 
werbs-Repertoire der Zjgaretten-ln- 
dustrie. Man ^innere sieh nur an 
die heftigen Gefechte, die Sfitte der 
siebziger Jahre mit der ESniührung 
der „supeiieichten“ Sgarettoi ver- 
bunden waren. Auf dem stagnieren- 
den Markt, der Gewinne des einen 
nur zu Lasten des anderen zuläßt, 
gilt es zu verhindern, daß „Innova- 
tionen“ Fuß fassen können. 

Fraglich bleibt allerding s, ob die 
Branche und vor allem die BAT gut 
beraten war, den lUbrkt in neue Tur- 


bulenzen zu Sturzen, kaum daß er 
sich von den Preiskampfen beru- 
higt hat Der offene Strdt über Ni- 
kotin- und Teowote könnte vor al- 
lem die Diskussion über Rauchen 
und Gesundheit neu beiden und 
den Gesetzgeber animieren, über 
neue Beschi&ikungai in der Wer- 
bung nadizudenken. Daran kann 
der Branche wenig gelegen sein, hat 
sie doch Probleme genug mit ihrem 
„sensiblen“ Produkt Ziprette. 

Gutes Signal 

J. G. - „Warn wir für die HofP- 
nungstrage* von Morgen wieder at- 
traktiv gind, so sollte das au ch für 
uns ein Grund sein, das Krisen- 
gpjgm mar aiie dpn Anzügen ZU 
schütteln.“ Ruprecht Vondren, Ge- 
schäftsführer des deutsdien Stahl- 
produzentenverbandes, vericündete 
so jetzt ein gutes Signal aus dieser 
lankShrigen Krisen-Branche. Zur 
nächsten Runde seines Ttainee- 
Progiamms, das ans Jungakademi- 

kern IranftnSntiisrha w FuhnmgS- 
nachwuchs macht, bekam der Ver- 
band auf Anhieb für kaum zehn of- 
fene Stellmi rund 300 Bewer- 
bun^n, „darunter vide mit hervor- 
ragender Qualifikation“. F-«n gutes 
Signal ist es immerhin. Das Ges- 
undschrumpfen der Branche bringt 
qiiaiifmartm Leuten eher bessere 
Chancen als zuvor. Viel hat das 
auch mit dem Marsch zu höheroi 
Stahlqualitäten zu tun. Die kon- 
stante Zahl von Stahl-Ingenieuren 
bdegt das seit langest Jun^ Tinrt- 
SffhaftB w risspnsphflf tleriind Juririnn 
begreifen es nun wohl auch. 


Börsianer können hoffen 


KATALYSATOREN / Steuerbefreiung möglicherweise schon ab 1. Januar 1985 


Finanzielle Erleichterungen auch 
für Diesel-Personenautos vorgesehen 

ILH£CK/D.SEnZ, BoDD/Mimeliea 
Auch schadstofferme Diesel-Pkw sollen von der K&-Steuer befireit 
werden, allerdings nur halb so lange wie vergleichbare Benzinfehrzeuge. 

Das siebt der Gesetzentwurf von Finanzminister Stoltenberg vor, den das 
Kabinett am 7. November verabschieden will Innenininister 2Uzniner- 
mann plädiert dagegen für gleich hohe Steuerbefreiung. Entweder kommt 
es noch vordem 7. Novembk* zu dnem Chdlge^iTäch der beiden IMÖni^r, 
oder die Frage muß im Kabinett entschieden wöitikL 


Das Argument des Finanzministers 
lautet, daß die Mehrkosten zur Schad- 
stoffbkeitigung iur diese Fbhneuge 
nur etwa halb so hoch seien wie die 
für vaiddchbare Rpngiiw _ eine 
Auffessung, der sich auch Verkehre- 
minister DoUinger anschließt ä'ne 
gldch lange Steuerb^ehing führe 
daher zu einer „Übersubventionie- 
rung“ und brächte Bonn in ^hwie- 
rigkeiten mit der EG. Angesichts der 
ohnehin nicht geringen Widerstände 
einiger Mi^edsländer gegen die 
Bozmer Politik soll hier k^ie neue 
Front aufgebeut werden. 

Zur beschleunigten ESnfiÜhrung 
Schadstoffeimer sieht der Ge- 
setzwmvurf ferner vor, daß die K&- 
Steueibefimung nicht erst, wie vom 
Kabinett am 19. September beschlos- 
sen, am 1. Juli 19fi5 wirksam wird, 
sondern voraussichtlich schon am 
Monatsersten nach Ve rkündung des 
Gesetzes. Das könnte, wenn alle par- 
lamentarischen Hurdkr im Eilverfeh- 
ren genommen werden, da* 1. Januar 
1985 seiiL In diese Richtung gehoi 
auch die Wünsche der liünder. 

Auf deren Anregung wurden im 
Gesetrentwurf die Flw mit einem 
Hubraum über 3500 Kubikzentimeter 


nochmal unterteilt Dadurch wird die 
Steuerbe^ung für Fahrzeuge von 
3500 bis 4500 ccm von vier auf drei 
und für Fahrzeuge über 4500 ccm von 
vier auf zwm Jalro verkürzt 

Das Gesetz sieht außerdem eine Er- 
mäßigung der Mineralölsteuer für 
bleifreies Benzin um zwei Pfennig 
vor. Da gleichzeitig die lifineialö]- 
steuer für verbltites Benzin um zwei 
Pfermig erhöht wird, entsteht eine 
Differenz von vier Pfermig, die nach 
Voretellung der Bundesregierung die 
Mehrkosten für das bleifreie B^izin 
in etwa kompensieren köimte, so daß 
Preisgleichheit eraelt wird. Auch die- 
se Ermäßigung wird jetzt auf dtti 
Jahresanfang vorgezo^n. 

Daß von dm verantwortlichen Po- 
litikero nach monatelang Dis- 
kussion jetzt bald Nagel mit Köpfen 
gemacht werd^ eifc^ert schon al- 
leine die inzwischen totale Veninsi- 
chermig des Marktes. Zunehmend re- 
gistrieren die deutschen Automobil- 
Hers teller, wie eine Umfi^ der 
WELT argab, daß Neuanschafiungen 
auf geschoben werden, bis klare Vor- 
schriften erlassen wmdezL Und als 
total übertrieben weidm Mädungen 
bezdchnet, die vcm einer schon leb- 


haften Nachfrage nach Autos mit Ka- 
talysatoren berichten. 

Flast einstimmig bewerten die vier 
deutschen Unternehmen (Daimler- 
Benz, BMW, VW und Audi), die seit 
Anfang 1984 Katalysator-Fahrzeuge 
in der Bundesrepublik anbieten, den 
Absatz solcher Modelle als äußerst 
zäh. So konnten Daimler-Benz, BMW 
und Audi im ersten Halbjahr lediglich 
jeweils nur rund 150 Fahrzeuge mit 
Katalysator-Technik verkaufen. Und 
selbst die Au^ferungen bei VW von 
1850 Einheiten per Mitte Oktober 
nehmen sich vor dem Hintergrund 
von Ober zwei HMionen Kfa-Neuzu- 
lassungen, die für 1984 in der Bun- 
desrepublik zu erwarten sind, recht 
bescheiden aus. 

Auf ein etwas lebhafteres Interesse 
stößt - auch ein Zeichen der Verunsi- 
cherung - bei VW und Audi das jüng- 
ste Angebot, Wagen mit im Koffer- 
raum beigepacktem Katalysator zum 
nachträglichen Einbau zu lieferiL Für 
solche Modelle gingen in den letzten 
vier Wochen bei VW 3300 und bei 
Audi rund 600 Bestellungen eia Bei 
BMW wird dieser Versuch für das 
eigene Haus als nicht praktikabel be- 
wertet, da dies für Hochleistungsmo- 
toren nicht möglich sei. 

Betont wird von allen HersteUem, 
daß man die Angebotspalette der Ka- 
talysator-Autos erweitern wilL Dabd 
komme es entscheidend darauf an, 
daß eine bundesweite und flächen- 
deckende Versorgung mit bleifreiem 
Super-Benzin gewährleistet ist 


Von CLAUS DERTINGER 


D ie deutsche Aktienbörse hat eine 
Versdinaufriause eingelegL Von 
V dem Schwung, mit ctem der Markt in 
einea wie es schien, goldenen Okto- 
ber ^ng, ist nichts zu sehen. Die 

schönen Kur^ewinne, cüe den Akti- 
enindex der WELT zum B^inn der 
dritten Dekade fast wieder auf semen 
absoluten Höchststand steige Üeßen 
- die Marke von 160 wunde nur um 0,2 
Punkte verfehlt sind größtentdls 
wieder verlorengegangen. Gestern 
lag der Index mit 156,6 praktisch auf 
dem gleichen Stand wie vor änem 
Iiifonat (155,1). Nun ist eine Konsolir 
dieruDgspause nach einem kräftigen 
Kuisanstieg eigentikh etwas ganz 
Normales; immertün war ja das Kurs- 
niveau seit dem Jahrestiefststand von 



Ende Juli um 19 Prozent geradezu 
explodiert Doch der Mckschlag wä- 
re vermutlich mäßiger ausgefallen, 
wenn es nicht einige Ereignisse gege- 
ben hatte, die den Börsfanem über- 
haupt nicht ins Konzept paßten. Da 
war eiiunal die bescheidene Wachs- 
tunisprognose der Vflitschaftsfbr- 
schungrinstitute, die an der Börse 
enttäuscht hat Einiges scheint je- 
^ doch dafür zu sprechen, daß die Pro- 
fessoren nicht so ganz ins Schwarze 
getroffen haben, weil se offenbar 
zuffl Zeitpimkt der Avgnoseerstel- 
lung noch nicht über die neusten - 
und besseren - Daten verfügten. 

E in Wirtschaftswachstum von nur 
zwei Prozent im nächsten Jahr 
bedeutet, wenn man den statistischen 
„Überhang“ berückachtigt, prak- 
tisch Stagnation. Und das ist ja wohl, 
selbst wenn man äch realistischer- 
weise auf räie Verlangsamung des 
Expansionstempos einstellen muß. 


etwas zu pessimistisch. Darüber soll- 
ten die Börsianer zur Tagesordnung 
ubogdien. 

Auch sollten sie sich wegen der 
politischen Unfälle und Störungen 
nicht allzu verrückt machoi lass^ 
derartige Bdastungen erfab- 
rungsgemäß nach einiger ve*- 
daut werden. Natürlich ist das Bar- 
zel-Beben äußerst mißlicfa, aber es 
erschütt^ ja nicht die Grundfesten 
der Republik. Bedenklich ist es alkr- 
dings, wenn der Eindruck aufltommt, 
die Bundesre^ening sei nicht stark 
genug, eine solche Krise rasch genug 
zu mdstem. Und derartiges hörte 
man letztlidi des öfteren von auslän- 
dischen Anlegern, was denn auch ei- 
ner der Gründe dafür war. Haß sie 
sich seit der vierten Oktoberwoche 
vQn der deu^hen Börse zurück- 
zogHL Aber warum sollten die Aus- 
länder nidit' wieder an den Markt zu- 
rückkehren, weim es den regiererrden 
Fiditilrara gelingt zu verhindern, daß 
ach die Partdspendenafiäre zu einer 
Staatskrise auswächst? Diese Hoff- 
nung hat die Börsenkulisse gestern 
zu antiripieien begonnen, 
nachdem sie es sdbst war, die zuvor - 
auchunterdemEindruckdesWahle^- 
fblgs der grünen Chaoten in Badov 
Wurttembeig - mit Glattstellungen 
utxl Angst ve rk a ufen die Kurse unter 
Druck gesetzt hatte. 

D ie Chancen, daß die Börse nach 
da* Konsoliciierungspause wie- 
der in Schwung kommt, süid also gar 
nicht so schlecht Vermutlich wird 
der Aktiexunarkt auch wieder Impul- 
se von der Zinsfront bekommen. Dort 
gab es zwar in der letzten Woche 
ebenfalls einen deuQichen Rück- 
schlag. Aber der spiegelt nicht etwa 
Peronismus wieder, sondern dne 
Badnigung nach ^kulativer Über- 
hitzung. Angesichts der nach wie vor 
sehr hohen Real verzinsung und des 
nur mäßigen Kreditbedarfa des Staa- 
tes, der Wirtschaft ut> 4 des Woh- 
nungsbaus ist jedenfalls die Wahr- 
scheinlichkdt dnes wdteren Zins- 
lüchgangs höher einzusehützen als 
die Gefahr wieder steigender ZinsexL 
Naturikh imngt die Zinsoitwickhing 
auch vom Zinstrend in den USA ab 
unH davon, für wie attraktiv interna- 
tionale Anleger die DJUfaik halten. 
Doch auch bd den US-Zmsen gibt es 
noch IJchtblicke, und die DMark 
dürfte bd Dollatkursen von über drd 
Mark wohl noch nicht ausgerdzt sein. 


AUF EIN WORT 



Die Frage der Arbeits- 
zeit hängt davon ab, wie 
wettbewerbsfähig man 
auf dem Marist sein 
kann. Wenn man die 
Arbeitszeit einfach nur 
um fünf Stunden pro 
Woche reduziert, fiUirt 
d as zu MTipm Verlust an 
Wettbewerbsfähigteit 
von df bis zwölf Pro- 
zent 99 

Daniel P. Weadock, Praddent der ITT 
Europe IDC. FOTO Fernand antone 


Eser wird neuer 
lATA-Generalsekretär 


dpa/VWD, Köln/Montml 


Prot Günter O. Eser (57), Vor- 
stflnH smitgiie d der Deutschen Luft- 
hansa in Köln, ist in Montreal zum 
neuen Generalsekretär der Inter- 
nationalen Luft&hrtorganisation 
lATA gewählt worden. Dies bestätig- 
te die T. ^ifthan.ga, aus deren Diensten 
Eser damit aussdiddet Eser tritt sdn 
neues Amt am 1. Januar 1985 als 
Nachfelgerdes langjährigen scbwedi- 
sdien lATA-Generalsdcretäre Knut 
Hammarskjöld an. Ein Nachfolger für 
Eser im LufthansarVorstand, wo er 
für den Bereich Verkauf zuständig 
war, steht nach Angaben der Lufthan- 
sa-PressesteUe nodi nicht fest Eser 
begann sdne Lufthansa-Laufbahn 
1955 in der kaufinännischen Dirdt 
ticm der Kölner Hauptverwaltung 
1978 wurde er in den Vorstand der 
Lufthansa berufen. 


DEUTSCHER EINZELHANDEL 

Hauptgemeinschaft fordert 
Politik der klaren Linie 


JANBRECH,Bambii^ 

ESne herausragende Rolle für die 
Funktionsfalügkeit der Marktwirt- 
schaft hat Bundesfinanzminister Ger- 
hard Stoltenberg dem Handd be- 
scheinigL Auf da: 35. Delegiertenver- 
sammkmg der Hauptgememschaft 
des deutsch»! Einzelhandels in Ham- 
burg versicherte Stoltenberg, (laß für 
die Bundesregierung der Handd und 
die mittelständische Wirtschaft insge- 
samt ein zentraler Bereich sei, dem 
sie hohe Aufinerksamkeit widme. 
Zid sei es, die wirtschaftlichen Rab- 
menbedingungen noch weiter zu ver- 
bessern. Bdjt ^r eingeldteten Haus- 
halts- und Steuerpolitik habe die Re- 
gerung klare Bedingungen für den 
lilBttelrtand geschaffeit Der Rück- 
gang des StaatsanteOs schafiTe Frd- 
raum für private Initiative. 

Der scheidende Präsident der 
Hauptgemdnschaft, Eriedrich Con- 


zen, eridärte demgegenüber, daß der 
deutsche Einzelhandel noch immer 
die große mittelstandspolitische 
Komponente vermisse. Das Verspre- 
(dien, die Rahmendaten zu verbes- 
sern, reiche noch nicht aus. 

Zu einer Politik der klaren Linie 
passe nicht, weim etwa die Didoxs- 
sion um das Ladenschlußgesetz ohne 
Not wieder vom Zaun gebrochen wer- 
de oder weim man währaid der ge- 
samten Diskusäon um die Steueire- 
form das Damoklesschwert einer 
neuen Mehrweitsteuereiiiöhung über 
dem Handel schweben lasse. 

Als weitere Musterbeispiele, wie 
Staatsverdrossenheit provoziert wer- 
de, nannte Conzen clas finanqxoliti- 
sehe Tauriehen um die „Gewerbefor- 
doungsmittel“ für den Einzdhandel 
und „den Unfug der Schnaps- und 
Butterfahrten“. 


MINERALOLWIRTSCHAFT 

Oehme: Niedrige Spotpreise 
geben zu Besorgnis Aäaß 


HANS BAUMANN, 

Sorge über die niedrigen Spotprei- 
se am Welt-Ölmarkt äußerte der Vor- 
sitrende des Vorstandes der Esso AG, 
Wolfkang Oehme, in einem Vortrag in 
Würzburg. Eixiige Unternehmen - 
auch in der Bundesrepublik Deutschr 
lanH - versorgten sich an diesem 
Markt, um kuräiistig Veiiuste einzu- 
grenzen. Damit aber werde nur ein 
vorübergehender betriebswirtschaft- 
licher Vorteil gegwüber jeiten Unt»- 
nahmen erzielt, die sich auf der Basis 
langfristiger Kontraktpreise versorg- 
teiL Das Ergebnis sei, daß die Spot 
preis-Nutzer aine längerfristige stabi- 
le Versorgung vemachlassigteiL 
Die Frage, ob „solche Preissignale 
mit den VersoTgungserfordernissen 
in zehn bis 15 Jahren überönstim- 
men“, beantwort Oehme mit „Nein“. 
Die Gefahr einer erneuten Soi^osig- 
keit in Energiefragen liegt nach Oeh- 
me vor allem darin, daß die Bedarfs- 


entwicklung - etwa in der Bundes- 
republik > hinter früheren Einschät- 
zungen zurücM>leibt Jetzt würde mit 
wesentlich geringeren Steigerungsra- 
ten gerechnet So erwartet auch Oeh- 
me, daß der Energieverbrauch in der 
Bundesrepublik im Jahr 2000 mit 
rund 400 MDIlionen Tbnnen Steinkoh- 
leneinheiten nur um etwa zehn Pro- 
zent über dem Verbrauch von 1983 
lie^n wird. Weltweit aber werde die 
Ebqrlosion der Weltbevölkerung den 
Eneigiebedaif kräftig Stagen las^n. 

Um diesen Bedarf decken zu kön- 
nen, müßten Rieseninvestitionen vor- 
genommen werden, die aber nur 
dann möglich seien, weim das derzei- 
tige Prasniveau wieder steige. Dies 
werde aber wohl dann erst mö^ch 
sein, wenn Angebot und Nachfrage 
sich einpendelten. Gegenwärtig je- 
denfalls seien weltweit die Öliörder- 
kapazitäten nur zu 80 Prozent ausge- 
nutzt 


opec-sonderkonferenz 

Noch immer Gerangel um die 
Aufteilung der Förderquoten 


1. ZÜCKER,Geilf 

Auf der Opec-Sonderkonferenz 
wird zur Zeit darum gekämpft, wel- 
ches L^d wieviel des Erdöliorder- 
schnitts übernehmen muß. nachdem 
die Konferenz in Genf einstimmig be- 
schlossen hatte, vorübergehend die 
offizieUe Fördermenge um 13 Millio- 
nen auf 16 Millionen Barre) zu sen- 
ken. Diese mäßige Produktionskür. 
zung «lude vom OpecNPräsidenten, 
dem indonesischen Energieminister 
Subroto, als temporär bezeichnet, da 
das Kartell auf einen kalten Winter in 
der westlichen Hemisphäre, auf einen 
höheren Ölverbrauch und damit auf 
eine Festigung der Ölpreise ftir die 
nächsten zwei Monate hoffe 

Beim Gerangel um die Quotenzu- 
teiiung haben die meisten Staaten - 
außer den Saudis, die sich verbal be- 
reits zu einem substantiellen Anteil 
verpflichtet haben - die Dollarein- 
nahmen dringend nötig Doch nach 
Opec-Präsident Subroto sollen alle 13 
C^iec-Mitglieder solidarisch etwas Öl 
vom Markt zurückriehen. Gegenwär- 
tig wird mit allen Bütteln versucht, 
auch Nigeria zu einer sj'mboliscdien 
Produktionsrücknahme zu bewegen, 
um damit die Disriplin der Opec-Mit- 
glieder zu beweisen. Dewh der Einer- 
peminister Tarn David-West des mit 
22 Milliarden Dollar Auslandsschul- 
den schwer belasteten Nigeria wiU 
hart bleiben. 

Bei der Höhe der Produktionsrück- 
nähme stützt sich die Opec auf die 
neuesten Zahlen des voraussichtli- 
chen OECD-Verbrauchs im vierten 


Quartal 1984. der auf 35,5 Aiülionen 
Barrel veranschlagt ist. Davon soll 
der Opec-Anteil 19,3 Millionen Barrel 
betragen - zwei Millionen mehr als im 
dritten Quartal. 

Ölexperten der Genfer Konferenz 
sind sich einig, daß der Produk- 
tionsschnitt sich kurzfristig stabilisie- 
rend auf die Preise auswirken wird, 
sofern die Opec ihre 13 Mitglieder auf 
die Einhaltung der neuen ofllzieUen 
Fördermenge von 16 Millionen Barrel 
verpflichten karui. Gleichzeitig wei- 
sen sie jedoefe darauf hin, daß die 
effektive Fördermenge heute bereits 
zwischen 16 und 16,5 Millionen Barrel 
liege. Danach versucht die Opec mit 
dem KüiTungsvorschlag also, mit ei- 
nem Minimum an .Aufvvand den 
Markt kurzfristig zu beruhigen. 

Ölhändier sind der .Ansicht, die 
Produktionsreduktion sei ein guter 
Anfang, damit sei jedoch nur eines 
der Probleme gelöst Die gegenwärti- 
gen Opec-Preise seien zu hoch, und 
solange sich die Opec nicht mit den 
Preisen befasse, sei der vorgesehene 
Produktionsschnitt nur als „erste Hil- 
fe“ zu wertere Die zerbrechliche 
Preisstruktur, welche den internatio- 
nalen Ölmarkt bisher zusammenge- 
halten hat, sei auseinandergebrochen. 
Sofern die Opec die Produktion nicht 
mehr kürze und zudem den Richt- 
preis rücht bis zum ersten Quartal 
1985,. wenn erfahrungsgemäß weni- 
ger Öl verbraucht wird als xm vierten 
Quartal, auf 25 bis 27 Dollar herunter- 
setze, werde der Markt sein Gleichge- 
wicht nicht finden. 
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Uneinheitliche 

Zinspolitik 

Bonn (DW.) - Während die Zins- 
ausstattung der Bundesobligationen 
und der f^nanzierungsschätze nach 
Mitteilung der Bundesbank vom 
kommenden Donnerstag an erhöht 
wird, senkt mit sofortiger Wukung 
die Idstenausgleichsbank (LAB) die 
Zinssätze in den Förderprogrammen 
für Existenzgründun^n und Um- 
weltschutzinvestitionen. Oie neuen 
Bundeskonditionen für die 7,0ß-Pro- 
zent-Obligationen Serie 51 von 1984 
(1989) lautere Ausgabekurs 99.80 
(100,50>Prozent, Rendite 7.05(6.88) 
Prozent Die E^nanzierungsschätze 
werden verkauft bei einjähriger Lauf- 
zeit zu einem Verkaufsrins von 
5,17(5,12) Prozent und einer Rendite 
von 5,45(5,40) Prorent bei zweijähri- 
ger Lau^t zu 5,83(5,71 ) Prozent bzw. 
6,4(K6,25) Prozent Im LAB-Elr^n- 
zungsprogramm L hingegen kosten 
die KzWite jetzt statt 7,0 6,75 Prozent 
Bei gleichzeitiger Verbesserung des 
Auszahlungskurses von 95 Prozent 
auf 96 Prozent ergibt sich eine effekti- 
v’e Bdastung von 7,71(8,19) Prozent. 
Das LAB-Programm L ergänzt in er- 
ster Linie cl^ ERP-Existenzgrün- 
dungsprogramm, dessen Zins eben- 
falls von 7 Prozent auf 6,5 Prozent 
(100 Prozent Auszahlung) gesenkt 
wurde. 

Nordseeöl dominiert 

Eschborn (dpaAHlTD) - (Jenau 29 
Prozent des Import-Erdöls stammte 
in den ersten neun Monaten 1984 aus 
der Nordsee. Wie das Bundesamt für 
gewerbliche IKürtschaft gestern mit- 
teUte, lieferten Großbritaimien 12,9 
MilT., Norwegen 1,48 Mill. und Däne- 
mark 257 000 Tonnen Rohöl Großbri- 
tannien steht damit an der Spitze von 
insgesamt 25 Ueferiändern der Bun- 
desrepublik, gefolgt von libyen, Ni- 
geria, der Semjetunion und Saudi- 
Arabien. Insgesamt stiegen die 
Importe srit Jahresanfang um 3,5 
Prozent auf 50,8 Mill Toimere 

Ruhestand geregelt 

Bonn (VWD) - Das Bundesfinanz- 
ministerium hat nach Erörteriuigen 
mit den obersten Finanzbehörden der 
Länder die steuerrechtliche Bildung 
von Rückstellungen für die Ver- 


pflichtung zur Zahlung von Vorruhe- 
standsleistungen geregelt Die Ver- 
pflichtung des Arbeitgebers zur Zah- 
lung von Vorruhestandsleistungen 
kann steuerrechtlicdi durch Bildung 
einer Rückstellung berücksichtigt 
werdere Die Rückstellung ist entspre- 
chend den Grundsätzen des Para- 
graph 6 a ESTG vorzunehmen. Das 
bedeutet u. a. Passitierungswahl- 
recht Nachholverbot, Recl^un^ 
zuisfufi in Höhe von sechs Prozent (in 
Berlin ln Höhe von vier Prozent) und 
Verteilungswahlrecht nach Para- 
graph 6 a Abs. 4 ESTG. 

Kein konkretes Angebot 

München (dpa/VWD) - Die Fried- 
rich Flick Industrieverwaltung 
KGaA, Düsseldorf; hat bisher für Ih- 
ren Rüstungskonzem Krauss-MafTei 
AG, München, kein konkretes Ange- 
bot vom Werkzeug- und Maschinen - 
hersteller Grob-Werke GmbH & Co. 
KG, Mindelheim, erhalten. Ein Flick- 
Sprecher sagte, es gebe nach wie vor 
viele Interessenten für den Hersteller 
des Kampfpanzers Leopard 2. 

Japanischer Bilanzrekord 

Tokio (dpaAnVD) - Japans Lei- 
stungs- und Handelsbilanzüberschüs- 
se erreichten im ersten Finanzhalb- 
jahr (AprU bis S^teraber) mit 18,8 
Mrd. DoUar bzu*. 23,3 Mrd. DoUar 
neue Spitzenwerte. Nach vorläufigen 
Zahlen des japanischen Finanzmini- 
steriums schloß hingegen die langfri- 
stige Kapitalbilanz mit einem Defizit 
von 26,8 Mrd. Dollar. Ursache dafür 
sei der anhaltende Kapitalabfluß in 
die US-Hochzinsregiüre Die Exporte 
seien im genannten Zeitraum um 18,3 
Prozent auf 85,5 Mrd. Dollar gestie- 
gen. die Einfuhren um 14,6 Prozent 
auf 62.2 Mrd. Dollar. 

Maßvolle Kreditlinie 

Frankfurt (cd.) - Die deutschen 
Banken stehen als Kreditgeber Süd- 
amerikas nach den Worten von Ban- 
kenverbandspräsident Christiam 
Schroeder-Hohenu-arth erst an sech- 
ster Stelle. Nach Schätzungen aus 
Bankenkreisen verteilen sich die La- 
teinamerika-Engagements zu rund 40 
Prozent auf US-Banken. zu 15 Pro- 
zent auf japanische, zehn Prozent auf 
britische und siebeneinhalb Prozent 
auf deutsche Institute. 

Anzeige 


MASCHINENBAU 

Aufträge aus dem westlichen 
Ausland fließen schneller 


INSTITUT DER DEUTSCHEN WIRTSCHAFT / Untersuchung zur Exportsituation 

Bundesrepublik verbessert Position 


lar erhöhen konnte. Die USA mußten 
dagegen eine Verschlechterung ihrer 


INGE ADHAM, Frankfrirt 
Der hohe Dollarious begünstigt die 
deutschen Maschinen- und Anlagen- 
bauer im Wettbewerb um Aufträge in 
dm USA und auf wichtigen Mtt- 
mäAten. Die gute Auftzagsentwick- 
lung aus dem Ausland schlägt sich 
inzwbdien zunehmend auch in doi 
Szportoi nieder, der Verband 
Deutscher Maschinen- und Anlagen- 
bau (VDMA) fest In den ersten acht 
Monaten stiegen die Ausfuhren auf 51 
MkL DM, gegenüber der ^dchen 
Zeit 1%3 ein rrales Phis von mehr als 
fünf Prozent Dabd gingen die 
^ Wachstumsimpulse fiüt ausschließ- 
lich von westlichen Industiidändem 
aus, heißt es weiter, ln sie gingen, mit 
den USA an der Spitze, 73 Piräent 
der Ausfuhren. 

Das BjQd wird-.vorerst so bfeiboi; 
denn auch xm September stiegtfi die 
Bestellungen «is dem Auriand (real 


plus 12 Prozent gegenüber dem Vor- 
j^) deutiieh stärt^ als die aus dem 
Ttiiand (plus ein Prozent). Ln Dreimo- 
natsvei^eich gingen 17 Prozent mehr 
Aufträge dn als im Voijahr (Ausland 
plus 17, Tnland plus zehn Prozent). 
Für die ersten neun Monate zusam- 
mengenommen, summiert sich das 
Plus bei den neuen Aufträgen für die 
dwrtsohen Maschine)- und Anlagen- 
bauer auf real zehn Prozent; dabei 
wuc^xsen die Auslandsorders um 14' 
Prozent, cüe Inlandsbestenuiigen da- 
gegen nur um vier Prozent 
Auch 1985 rechnet der VDBCA mit 
einer weiteren Zunahme der Aus- 
landsaufträge, wobei es aUerdings zu 
einer Abfladiurig der Zuwachsiatai 
kommen werde. Sorgen macht den 
Maschinenbauern die Ausbreitung 
bilateraler Kompensation^eschäfte, 
die bereits sechs bis adit Prozent des 
Welthandds'ausmaehlen. 


HANS-J. MAHNKE. Bonn 
Der deutsche AnteU am Export der 
Industriestaaten ist zwischen 1970 
und 1983 um 0,7 Punkte auf 14,8 Pro- 
zent gesunken. Nach Anridit des !nr 
stituts der Deutschen Wirtschaft UW) 
darf dies jedoch nicht überbewertet 
werdere Denn die WeltmarlttsteUung 
der deutschen Exporhvirtschaft er- 
scüieint in der Stathtik wegen der D- 
Mark-Abwertung gegenüber dem 
Dollar in den letzten fünf Jahren un- 
günstiger, als ae in Wirklichkeit ist 
•Afehr noeih: Bei einer Nettobetrach- 
tung, bei der die Zmportauiwenduo- 
gen von den Fäcporterlösoi abgezo- 
gen werden, zeigt sich, daß die Bun- 
d^epublik neben Japan das pinrige 
Industrieland ist das seine Position 
verbessern konnte. 

Nach der Analyse ctes Instituts er- 
strecken sich die Antdlsveriuste auf 
fast alle legionalen Absatzmärkte der 
Bundesrepublik. Ins Gewicht fallt 
vor allem der Verlust auf den Mark- 


ten der Industrieländer um 0,6 Punk- 
te. Auc^ wenn hitf in den vergange- 
nen Jaiüen die Wachstumsdynamik 
geringer war als in den Opec-Staaten 
und in den asiatisdien Schwdlenlän- 
dem, so Hießen immer noch 72 fTo- 
aent des Wdthaiidels in die entwik- 
kdten Regionen. Das Marktvoluraen 
der asiatischen Schwellenländer be- 
trägt nur 4,5 und das der Opec- 
Gruppe 8,4 Prozent Anteüsgewhuie 
konnten unter den Industriktaaten 
Japan und Italien verbuchere 
Da die Statistik in DoUar geführt 
wird, verzerren WediseUcursvCTände- 
rungen den Vergleich. Hätten sich in 
den veigangenen Jahren alle Wäh- 
rungen panälel zum Dollar entwik- 
kek, so ^tte der deutsche Anteil am 
Weltisport 1983 nicht bei 14,8, son- 
dern bä 18 I^ozent gäegere 
Die Nettobetrachtung zeigt daß 
die Bundesrepublik ihrea Üb^schuS 
wahrend des Zeitraums um 12,5, 
Japan jedoch um 20,5 Milliarden Dol- 


Handelsbiianz um 60,8 Milliarden 
Dollar hiimehmere Die Bundesrepu- 
blik erwirtschaftete im Beobach- 
tungszeitraum drei Vierte] ihres 
wachsenden N^toexportüberschus- 
ses bd ihren traditioneUen Haupt- 
kunden, den europäischen Industrie* 
länderzL 

Nur zwei Industrielaiuier, nämlich 
Großbritannien und die Bundesrepu- 
blik, envirtschafteten gegenüber den 
Ölstaaten wachsende Überschüsse. 
Für das deutsche Nettoexport-Plus 
von 2,54 Müliarden DoUar spielten 
der abgeschwächte Rohölbedarf und 
die ÖUräufe in anderen Indern eine 
entscheidende RoUe. 

Im Osthandel verbuchten die USA 
und Japan , größere und schneUer 
wachsende Überschüsse als die Bun- 
desrepublik. Bei den USA liegt das an 
den (Setreidelieferungen, bei Japan 
am Bändel mit IndustiiewaFen. 
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ÖSTERREICH / Fünf Prozent mehr Lohn für Metaller 


GROSSBRITANNIEN / 8. Jahieskonferenz des Industrieveibandes in Eastboume 


AFRIKA / Agrarsektor verliert deutlich an Bedeutung f 


Keine Arbeitszeitverkürzung 


Fragestunde mit der Premienninisterin 


WOLFGANG FREISLSBEN, Vien 
Wenig zuruckhslteod gaben eich 
die österreichischen Metallarbettä: 
bei der abgeschlossenen Lohnnmde: 
Wenn^ch sie die geforderte Ar^ 
beitszeitveiküizung nicht sofort 
durcbdrüekten, so haben sie doch ei- 
ne Erhöhung der ReaDohne um 4^ 
Prozent und dtf Mindesüöhne um 
sechs Prozent ab L November 
rächL Damit liegen sie doch deutlich 
über der für 2^ erwarteten Infle- 
tionsrate von maxjmal vier Prozent 
Was die Arbdteseitverfciuzung be- 
tiifft, so gehen in Östeneicb die Uh- 
ren anders als in der Bundesrepublik, 
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obwohl sie nicht gerade stebenblei- 
ben. Zwar hatten sich die Geweik- 
schafter bei ihren Foiderimgen mit 
anem Aufochub auf Herbst 1985 be- 
gnügt - bis dahin soDen konkrete 
Vorschläge ^arbeitet werden. Doch 
an St^e räier Verkürzung der wö- 
chentliche Arbeitszeit gibt es ja im- 
merhin in Österreich schon seit Be- 
ginn 1984 zu dem bis dahin geset^ 
Chen Mindesturlaub von vier Wochen 
am Ve-läQgemng um zwei Tage und 
ab 1985 um wehem zwei Thge. 

Wenn die Vertiandlungen über eine 
Vokürzung der Wochenarbeitszeit 
anstehen, haben die Gewerkschaften 
sdiOQ anklingen lassen, vm&i sie 
durdiaus bereit, individudle Lö- 
sungen - die auf die wirtschaftliche 
Situation einzdner Branchen oder 
verschiedener Großbetriebe Rück- 
sicht nehmen -gelten zu lassen. 

Zur gleichen Zeit, da die Lohnver- 
handlungen der Metaller in die End- 
runde ^ngen, veröffentlichte der so- 
aa^artnerschaftlidi besetzte Beirat 
für Vürtschafts- und Sozialfiagen Tei- 
le einer bereits seit langem erwarte- 
ten Studie über Aibeitszeitentwick- 
lung und Arbatszeitpolitik. Die Er- 
gebnisse wurden zwar von Arbeitge- 
ber- und Arbeitnehmerseite unter- 
schiedlich interpretiert, aber eines 
durfte allgemein gültige Erkenntnis 
sön: Unter der Annahme eirres realen 
Vürtschaftswachstums von jährlich 
durchschnittlich zwei Prozent ist je 
nach Roduktivit a tss tei g ef ung bis 
zum Jahr 1990 mi t «ngm sprunghaf- 
ten Anstieg der Arfoeitslosenzahl von 
derzeit rund 130 000 im Jahresdurch- 
schnitt auf dann 200 000 bis 280 000 
zurechnea 

Eines der durchgereclmeten Szena- 
rio sah im Jahr 1990 eine Arbk^o- 
gpTggW von 260 000 vor, die sich mit 
aner Verkürzung der Wochenarbehs- 
zat auf 3S Stunden bis auf 200 000 
I drücken ließe, an»niTnp8 nur, werm 
die Vakurrimg ohne laihnau^gUigh 
erfolgte. 

Bd einem aebagprozentigen 
Lohnaus^eich dgg^en würde die 
EonkurTOzfihigkert der ostendchi- 
sefaen lll^rtsdiaft - unter der Annah- 
me dnes AUdsgaoges ohne Abstim- 
mu^ mit anderen Ländern - derart 
beeintnehtigt, daß das Wirts^afts- 
Wachstum inngrhalh von fünf Jahicn 
um ip« fflsamt ein Prozent niedriger 
aus&üen würde als bd i^dcbbleiben- 
der Aibehszeh. 


WILHELM FuHLER, London 
Nie zutTir 3varen die Sicherheits- 
vorkehrongen bei einem Treffen der 
britischen Untemehinerachaft so 
streng, wie sie es bei der 8. Jahreskon- 
ferenz des britischen Industrie- 
verbandes CBl vom kommeruien 
Sonntag bis Dienstag im südogli- 
schen Seebad Eastboume sein wer- 
den. Denn Premierministerin Marga- 
ret Tnatcher hat sich zu einer „Frage- 
stunde“ am Eröfihimgsabend der 
Konferenz bereit erklärt 
äOndesiens zud Stunden lang 
wird Fnui Thatcher Fra^ aus der 
Runde der rund 1000 erwarteten Un- 
ternehmer und Direktoren beantwor- 
ten. 2v&t .Wirtschaft und Politik“, 
oder „Was den Unt^ehmer be- 
drückt", konnte diese Fragestunde 
überschrieben werden, zu der zum 
ersten Ma! in der Rdhe der CBI-Er- 
öQhungsabende mit führenden Poli- 
tikern die Regierungschefin selbst 
Rede und Antwort stehen wird. 

Der diesjährige Untemdunertag 
steht unter dem Motto .Zonovation 
und Untemehmergdst“, und wird 
sich insbesondere auf ^e wichtige 
Aufgabe des Untemehmeztums kon- 


JOACmM SCHAUFUSS. Paris 

Aüt 8500 bis 9000 Küogramm Trau- 
be pro Hektar dürfte die in diesen 
Tagen begoiuiene Weinernte der 
Champagne erheblich unter dem 
Durchschnitt der letzten Jahre liegen. 
Der Branchenverband CIVC, in wel- 
chem die Produzenten mit dem Han^ 
del zusammengeschlossen sind, ver- 
anschlagt den Ertrag dieser Ernte auf 
1,3 MilL Hektoliter, ln den beiden 
letzten außergewöhnlich guten Jah- 
ren waren es 2,3 und 2J3 NCIL Hektoli- 
ter gewesen. 

Obu^ohl der Traubenpreis für die 
beste Qualitet gegenüber 1983 auf 
18,07 (ll53) Franc je Kilogramm von 
dem mit le^lati\*en B^gnissen 
ausgestatteten Verband kräftig er- 
höht wurde, um die .Winzer für ihre 
Ausfälle zu entschädigen, soll der 
Champagner für den Endveriaraucher 
zumindest real tücht teurer werden, 
auch nicht in der Bundesrepublik. 

Nach den schlechten Ernten von 


zentritten, „zur Sicherstellung emes 
geamden Wirtschaftswachstums 
w*ahrend der achtziger Jahre unÜ dar- 
überhinaus eine nüttelfiistige Strate- 
gie zu erarbeiteR“. Der Ansatz »ner 
solchen Strategie kommt in den ^ 
zänen Tägesordnungspunkten deut- 
lich zum Ausdruck. 

So heißt es in dem Rogramm unter 
anderem, Großbritannien müsse 
„den Untemehznergeist neu beleben“ 
und ebenso zu einer „Kapital-besitp 
zaiden wie zu einer Haus- und Wob- 
nung-besztrenden Demokr^“ wer- 
den. Aktienbesite genauso populär 
werden zu lassen wie Grundhestz se 
eine der wicüigsten Aufgaben, nicht 
Tiiiota* deshalb, w^ die Be- 

deutung von ifodustrie uni Handä 
für Wohläand und Lebensstandard 
der Nation bewußt werde. Das Land 
brauche dringend neue Ansätze, da^ 
mit die Tugenden Risiko-Bereit- 
schaft, Unlemehmeiseist, Sch^üng 
von Wohlstand, Leistung, Tuchti^ceit 
und Initiative wieder für das ganze 
Land und die ganze Gesellscliaft ihre 
alte Bedeutung erlangten. 

Das Vertrauen der Untemäimer in 
die wirtschaftliche Zukunft der nach- 


1978, 1980 und 1981 hatte der Wandel 
seine Preise stets staik erhobt, um die 
Nachfrage in bessere Über^osÜm- 
mung mit dem knappen Angebot zu 
brin^n. Auf dem deutschen Markt 
zogen die f^m fihandalg p miea frei 
Grenze ohne Steuern von 10,95 DM in 
1978 bis auf 18.41 DM in 1982 je liter- 
flasche an. Seitdem ergab sich aber 
aina nlckläufige T awHbwt 

der beiden letzten guten Einten. 

Bis mr nächsten Eknte ist jeden- 
falls in Rankreich ein realer Prds- 
rüekgang geplant Diese Bdifiigung 
glaubt man sich deehath Talgtan 2 U 
könnmi, weil inzwischen die Lagerbe- 
stande wieder ^ normales Niveau 
erreicht haben. Bekanntlich lagsrt 
dtf Champagner mehree Jahre in 
den Kdlereien bis er auf den Mhrkt 
kommt So profitiert der Verbrau^er 
schließlich doch r^ch von den baden 
letzten guten Ernten. 

Bereits 1983 war der Champagoer- 
al^tz (gegenüber 1982) ^ 159,4 


sten Monate hat übrigens durdi den 
laagec Beri^eitfehSteeik und die da- 
mh verbundene Pfond-Scbwäcfae ei- 
nen merkfichen Kudes ertialtBL 
Zum Ausdruck kommt dies in der 
letzten Qaartelsuiofiege, die der CBI 
bei kB^iedämfemehinen 

dtiTThgefuhrt hat Zum Zeitpiukt 
dies»^ Umfrage allerdings 

nochdieDroluingda'bististfoenStei- 
ger und des Grubeik^dtertteitsper- 
sonals, ebenfoils in den Strefle zu fxe- 
ten. Elies hätte die Schließung aller 
Zedien bedeutet und möglicberwase 
erbebUdte Strom-Lteferschwierigkei- 
ten im Wmtff zur Fdge ^labt 

Der glichen Umfrage zufolge er- 
warten die Untemehmtei der vetar^ 
beitenden Industrie Sr die nächsten 
vis Mnrmte abs audi eine weitere 
Zunahme von Nadafrag^ Produktion 
und Exporten. Das Wirtschaftswachs- 
tum wöde adi fortsdzen, sich aller- 
dings dabet leicht ahschwäcb». Wie 
die meisteaWirtsdiaftsinstttute rech- 
net inzwisdien auch der GÜ Rüt ei- 
nem weiteren Anstieg der Arbeitsfo- 
adteit, nämlidh um 03 Prozent der 
gegBiwartig 3384 Arbeits- 

losm in den nächsten vier Nfonaten. 


(1463) äfiO. Elasdiesi gestieg^ Bis 
zum Jahre 1990 soll er kontinuierlich 
auf 200 MÜL Flaschen gesteigert wer- 
den, was in etwa dem Wdtbedarf bei 
eiTM*m angmweegn frn Preisniveau“ 
entsprechen würde, heifit es. AÜo'- 
din^ war man schon 1978 bei eher 
unterbe w ateten Freisen auf eioen 
bisherigen Absatzidcozd von 1853 
MüL Flasdten gdEommen. 

ln der ersten Hälfte dieses Jahres 
nahm Cfoampagneiabsatz um 183 
Prozent auf 7431 MilL älasdten zu. 
Davon wurden 233? IdilL (plus 283 
pRSzext) eseportiert Bundesrepu- 
blik stmd mit 238 MDL (plus 253 
Prozent) an dritte Stdle nadi Groß- 
britannien und den USA, die jeweils 
^7 mul Flaschen Qiampagner 
importiert hatten. Pro Kopf Be- 
vo&enmg waren 1983 die großtai 
Verbraud^ Rnnlodch (231 fla- 
schen), die Schwdz (038), Bdgien 
(0.42X Großbritannien (0,17) und die 
Bundesrepublik (0.09) Flaschen. 


CHAMPAGNER / Schwache Ernte - Bundesrepublik beim Import an dritter Stelle 

Real sollen Preise nur für den Handel steigen 


SQNNENENERGIE / EG-Forschungskraftwerk auf Sizilien lieferte als erste Soiaranlage Strom ans öffentliche Netz 


Technisch bewährt, allerdings nicht wirtschaftlich nutzbar 

derzeit filr die Kilowattstunde bei 
1,42 DM gegenüber einem Preis von 


Wertpapierhandel 
in Ungarn gefragt 

AP. Budapest 

Zum ersten Mal seit der kommuni- 
stischen Maebtübemahme bat ln der 
Volksrepublik Ungarn wieder ein pri- 
vater Handel mit Weztpaineiezi stattr 
gefunden. Ein Budapests Wbeben- 
magazin berichtete der Ef- 
fektenmarkt sei jüngst von der unga- 
rischen Staatsentwicklungsbank in 
ihrer Zentrale oiganiäert worden. 
Das Blatt zitierte Bankdirdrtor Janos 
Radnotd mit den Worten, die Staats- 
entwicklungsbank habe, wexm auch 
nur für «nen kurzen Moment, „die 
(3eburt der einheimischen Wei^- 
pierbörse erlebt“. Ute mit anem 
Nennwert von 10 000 Forint (n^ 600 
Mark) sden „we^egangen wie war- 
me Sanmeln“, nach Bmkauskunft 
vorwiegend an Pensionäre. Der 2äns- 
gewiiui von jahiiich elf Prozoit bei 
sieben Prozent Inflation ist steuofreL 


dpa/VWD, Taonmna 

Das thermodynamische Sonnen- 
kzaftwerk Eurelios der Europäischen 
Gemeinsefaaft in Adiano (Si^en) hat 
sich nach Angaben seines Prqjeküei- 
ters Joachim Gretz bewahil Wie 
Greta vor Journalisten in Taonmna 
mitteilte, hat es als erstes' Sonnen- 
kiaftweik der Welt Strom an ein Öf- 
fontliches Netz abgegebezL Eine wirt- 
schaftliche Nutzung ist allerdings 
nach sdnen Angaben bei derart klei- 
nen und technologisch bereits über- 
holten Anlagen nicht möglich. 

Sonneneno^eanlagen s^n gün- 
stigsten&lls an 2000 von 8000 Stun- 
den im Jahr benutzbar. Bei Euteios 
seien es nur 1200 Bundes. Bei einem 
Solaikzaftweiic von fiinf Megawatt 
(MW) - Eurelios hat nur ein MW - 
liegt den Angaben zufolge der Preis 


035 DM bei Kohle- und Keznkzaft 
taeziehui^weise 030 bis 035 DM bei 
einer mit Leicbtol betriebenen Gas- 
turbine. Das installierte Kilowatt, das 
bei Kohle und Öl derzeit 8000 bis 
10 000 DM koste, schlage bei thermo- 
dynamiseben Solaiar^en derzeit 
noch mit 25 000 DM zu Buche. Aller- 
dings seien bei der Sonneneoergie die 
Betriebskosten ungleich billiger. 

Bis zum Jahr 2000 wird die Son- 
neneneigie laut Gretz höchstens sie- 
ben Prozent des Gesamtenergiever- 
brauchs der Europäischen Gemem- 
schaft decken. Das entspräche etwa 
100 äülL Tonnen Rohol im Jahr. 
wirtschaftliche Nutzung sei dagegen 
besonders in Afrika möglich, wo elek- 
trische Energie gespeich«! und in Li- 


dustrielander exportiert werden kön- 
ne. 

Das von der EG, der Bundesrepu- 
blik, Frankreich und Italien 1981 fi- 
nanzierte Forsebungskraftwerk hat 
etwa zehn MilL Ecu (rtmd 25 BdL 
DM) Entwicklungskosten venrisacht 
Davon übernahm die EG etwa die 
Hälfte, die drei BCtgliedslander je- 
weils ein Drittel der Restsumme. Die 
deutsche Herstellerfirma Bfesser- 
schmitt-Bölkow-Bbhm (MBB), die 
sich zusammen mit derfrazzzdsttchen 
Cethel und den italienischen Firmen 
Ansaldo und End an dem Projdct 
beteiligte, habe rund vte BGH DM in 
das Vorhaboi investiert 

Die Anlage besteht aus 182 soge- 
nannten Heliostaten mit beweglich^ 
Spiegln in einer G^amtfiäcbe von 
über 6000 Quadratmetera Die Soo- 


nenstiahlmi werden auf einen 55 Me- 
ter hohen 'Dmn konzentriert, wo sie 
in einem EmpSnger Wassadan^er- 
zeugeo, der eine Turbine zur Stromer- 
zeugung azxtidbL 

Wahrend bei BfBB derzeit keine 
Anschlußaufträge voiiäsai, werde 
die thermodynamische Solarenttgie 
m den USA stark ausgebaut sagte 
Gretz. Nach Angaben von BflBB sind 
derzeit in den USA drei Solazanlagen 
in Betrieb. Eui Solarkraftwerk mit 30 
Megawatt Leistung soll 1985 be^m- 
aen und ein weiteres mit 100 Bfega- 
watt bis 1988 in Betrieb genonunen 
werden. Auch in Israd werde densst 
ds Solarkraftwerk «richtet MBB 
bemühe sich gegmiwäitig um 
Auftrag für ein gemischtes Kohle- 
Soonttkraftwerk in Ägypten. 


Deutscher Handel nimmt zu 


dpa/VWD.Hantag 
Zum ersten Mal seit vier JahieB ist 
der dettisifoe Handd mit Afrika in 
diesem Jahr etwas auf^lühi. Nach 
Angaben der Dresdner Bank haben 
dabei vor ailenx die afrikanischen 
Impoxte'zugenominen. Zm 1. Vintd> 
jahr iitq;K>rtierte die BtoxteS' 
repuUik Waren im Werte von 1,78 (1. 
Quartal 1883: 138) MmL OM aus Afri- 
faL Umgdedut volief der Handel mit 
233 (13^ Mrd. DM eher schlepp^ 
Die Bundesrepublik widtelt rund 
fünf Dozent ihres Außenhandels mit 
Afrika ab. Wichtigste Handelspartner 
Kind dd)ei VW aUem die roh^ffrei- 
efae RepuUik Si^ftika sowie 1^ 
hyen, Algerien und Nigeria, die 
Ittuptsadüieh &da und Erdgas lie- 
fern. Rund ein Dritte des Afiikahan- 
widedt die Bundesrepublik mit 
diesen Ländern ab. 

ln den veigai^enen 25 Jahren 
wuchs die afrikanische Wirtschaft 
nur lan^aza. Zu berücksichtigen sei 
auch das starke GeSBe innertialb des 
schwanen ZContinents, mrint die 
Bank, in ihrer Übeniefat Jlfrika 
1984“. Der Grofiteü der laut Weltbank 
ärmsten EntwicklungsläDder kon- 


zentiie» sidi neh wie voaf auf 
Schwarafrika. Besrer gesteDt sind 
die fitfcnhainldMfa, 'GahuXL dlC 
Volfcsnpuüik Kongo und Nigeria. 
LÜbüten «itd nach WekbaakinaiSMä- 
ben aogv der Gruppe der t^iänder 
mft hohem EiakDQsaesBtgei^^ 

D» Wutachaftsstniktur der mei- 
stes afrikanischen Länder hat sich in , 

diesre Zeit ebenfoUa gewandelt Der ' 
AnteildesAgnrsekbwsafflBrunoso- 
zälproÄikt ist vun Sd.I^Tofittauf ein 
Drittel zutäekgepagen, obwriU noch 
70 Prezens der Afrikaaer in der Land- 
wirtsehaft besehäftigL stad, die der 
Weh wicfatigiter Uefoam von Kakao 
und PsImbestieB tsf und ein Viertel 
der Wtitpitebdeikm von Uius^ 
Kaffoe und Sesam steUL 

DieZiikimftAftikaali^dihciun- . 
ter da* Erdr. Fast drei Vietä der 
WdtproduktiOB an Gold und Dia- 
mantefl sowie rund diefiSfle der Ko- 
boltfSidenu^ stamnx» ans afrikani- 
schra Ifineh. Für die westlterien In- 
Axstrien widitige BoMoIfo wie Pla- 
tin (45 Rpzent der WelCprodulBtian), 
<airnn (44 ProMotL Uran (35 Preawt) 
undKupfordSlftcecntlwiidfnAfri- / 
tagef^dect ' 


ITALIEN / Steuerhinteraehern den Kampf angesagt 

Den Einzelhandel im Visier 


GÜNTHER DEPAS, 

ftaliens Steuexbürga sind in zwei 
Lager gequälten: auf der eintfi Seile 
die Lohn- und (Sehaltsempfängef, auf 
der anderen die sdbstandig Erwübs- 
tätigA Bade Fronten stehen sich 
feindlich gegenüber, seitdem sidi die 
Regiemng zum Ziel gesetzt hat, den 
Steuerhixiterziehem zu Leibe zu rüÖc- 
ken und die Grauzone aufauhellen, in 
der ach MUUonen von Steuersundeni 
bisher den foischendea Büdoen des 
Fiskus zu entziehai vermochten. 

Den Casus bdli dazu lieferte der 
von Rnanzrainister Bruno Visentini 
im Sommer vorgefegte und jetzt vom 
Senat in der ersten Lesung ver- 
absdtiedete Gesetzentwurf zur Tril- 
refi»m des Steuer^ystans. Im Visier 
von Visentini stehöi in erster Linie 
die Eimelhandelsbetriebe und die 
Freibemfier, die nach Festsldhangen 
der Steuetbäiörden die höchste Hin- 
terriehungsquote aufweisen. In ih- 
rem Fan virill das Finanzministerhmi 
das X^inzip der ESgenveianlaping in 
Zukunft durchbrechen und zur 
Zwangsveranlagung die Fi- 

nanzämter übeii^hen. 

Massive Unterstützung bei ihren 
Refonabestrebungen eshält die Re- 
gelung von den CSewerkschaflen. in 
einer Sftaing ihrer Zentxalvoistände 
haben die Arbeitnehrnttorganisatio- 
nen beschlossen, zum Generalstreik 
aufininifai, falls der von FS- 
nanzminirter Bruno Visentini au^B- 
arbdtete Gesetzentwurf Punkten ge- 
ändert weiden sollte. 

Genährt wird die Ausemandoset- 
zung zwischen den sdbstandig und 
dmi unselbständig Ekwertotatigm 
durch Untersuchu^Q des Flnanz- 
mioisteriums, die für den gesamten 
Einzelhandri und weite Teüe der frei 
ausgeübten Berufe hohe Hinteizie- 
hung»)uoten festgestelü baberL Amt- 
lichän Schätzungen zufolge .entp 
Sprach der gesamte HiDteraiehungs- 
betrag im vergangnen Jäte* ungefähr 
der Hälfte des Haushaltsdefizits. 

Der Streit zwischen selbständig 


und unselbsändig Erwerbstätigen ist 
nidit nur eihe Auseinandersrtzung 
um mehrSteuergerechti^EeiL Dahin- 
ter st^ auch vcm 7hg zu 7hg mete 
der l&mpf um eine neue Kor^tion 
öte'Vertiiehswege.Wihrenddietob- 
by der Eiiaplhändter ihre biahet^sen 
SteiieprivUegieD mitdettZiel vMn- 
djgt, den Bäriehen audi weiterhin 
eine Existen^rundiage zu eriaben, 
ist für RegtefUDg und Artieitnehiner- 
organisationen du Anzidien der 
Steuoschraube nur eins der Mltt^ 
um den Handd in moderne FbnneD ■* 
des Verkauft zu drangenl ' 

Afrt über eine Midirtn Firmenin- 
häbern, die mit ihren Fhmilienange- 
hülgen zusammen mehr als vi«r 14Ü- 
hom Stimmen in die Urnen brin- 
gen, stdk der itaheniache ESnzrihan- 
dd Hiebt nuretne große Wahfennasse 
dar. Mit der von dieser Zahl ausge- 
dxückten Dichte steht der italienische 
Einzelhandel in Wertenn^ mittler- 
weile audi an der Stütze, was 2fer- 
i^ttening und Übcisetzung anbe- 
langt frk keinem PaitoeciiDd der Eur 
it^^Musdien CfemeinsdiaA ist das Ver- 
häKais zwischen der Zähl der tiadi- 
tiondlen u^d 

dem der Einwohner so hodt wie in 
Italien, ln kemem BG-Land ist aber 
»Krh die ZaU moderner Veriauifafor- 
men wie Warenhäuser und Lriröm- 
mittel-SB-Laden so niedrig. 

Uro hier eiäilteh frischsilltünfhin^ 
einzubringen, hat Industrie- und Han- 
deJsnünister Renate Altissimo vor 
woiigen Wochen einen Gesrtzem- 
Wurf eingelxacbt Ziel der Reformbe- 
strebungen ist eine Liberalisieruiw BT 
d» läzBizerteilung, die auf kommu- 
naler Ebene unter Beteiligung des 
Einzdhandels stattfindet 

Das schärfere Durchgreifen soU ei- 
ne Veiandenmg der Strukturen im 
Handd in Gangsetzen. Reif zum Aua- 
schriden ist j&nes Fünftel bis ein 
l^ertel der Einzethandelsbetriebe, 
das sich nur noch deshalb über Was- 
ser hält, weil es bisher .durch äUe 
Steuermaschen schlüpfen konnte. 


u 
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Für die meisten Bausparer 
im öffentlichen Dienst 
sind wir die Bausparkasse 
des Jahres. 


Und das jedes Jahe Diese erfreuliche Tatsache muß mehrals 
eine Ursache haben. Deshalb haben wir unsere neuen Bausparer einmal 
gefragt, was unser Unternehmen für den öffentlichen Dienst so überaus 
attraktiv macht. Nun, es l^gt schon damit an, daß öffentlich Bedienstete 
dem Bausparen besonders positiv gegenüber stehen, auch und gerade die 
jungen. Bausparen ist Daseinsvorsoige, und die Bereitschaft zum Bau- 
sparen hängt stark vom Vertrauen der Menschen in die Zukunft ab; 
more fiiture aJsa 

Außerdem wird die BHW-Bausparkasse vielen neuen Bau- 
sparen] aus dem öfTentlichen Dienst besonder empfohlen. Von Arbeits- 
kollegen, Bekannten und Verwandten. Und noch mehr neue Bausparer 
haben gehört, daß wir mir mehr als 3,9 Mio. Bausparverträgen üb^ eine 
Bausparsumme von 161 Mrd. DM eine der ganz großen, soliden und 
erfahrenen Bausparkassen sind. Unsere qualifizierte Beratung und die 
persönliche Bekanntschaft der neuen Bausparer mit unseren rund 1.600 
festangestellten und freien Mitarbeitern im Außendienst werden als 
Entsdieidungsgrund ebenfalls oft genannL 


Im öffentlichen Dienst arbeiten also oftmsichtlich kluge 
Rechner, die unsere besonderen Leistungsvo/teile schnell erkannt habea 
Zum Beispiel die Gutschrift aus errielten Überschüssen. Seit 1956 haben 
wir unseren Bausparen] über 883 Mio. DM vergütet, davon allein im 
zurückliegenden Jahr fast 117 Mio. DM. Wie vorteilhaft die 
BHW-Tarife und Konditionen im Vergleich zu anderen Kassen und Finan- 
zierungen sind, haben im übrigen auch die Zeitschriften Test und Capital 
unlängst festgestdlc. 

Bei so viel guten Gründen für die BPfW-Bausparkasse 
wundert es uns nicht, daß unsere neuen Bausparer rundweg cklärcen; 
Die BHW-Bausparkasse ist goldrichtig für den 
öffentlichen Dienst. Dem können w'ir nichts 
hinzufügen. 

Die BHW-Bausparkasse ist als 
Teil der BHW'-Gruppe der Spezialist für den 
öffentlidien Dienst in allen Fragen rund um’s Auf uns bsut 
Sparer], Bauen, Wohnen und Finanzieren. der öfi^tüche Dienst, 


BHW 




Die Chancen 

des U.S. Marktes erschließt Ihnen 

die Morgan Bank 



Leiteod€ Mitarbeiter des Europeao Corporate Bankjo? Department nach einer ihrer regetmäfiigren Besprechungen in New York über Klarktencwicklun- 
geo. Von links; Haüo Roosen, Hairey Stnithere, John Comfort. Julie Blake. William Holding (Leiter der Abteilung). Francois de Seroux. Bencc Andräs. 


Für multinatioiiale europäische Untemehineii, die 
sich in den USA dem Wettbewerb stellen, bietet die 
Morgan Bank eindeutige Vorzüge, 

Wir haben eine spezielle Gruppe von Kunden- 
betreuem in New York, deren ausschließliche Auf- 
gabe es ist, europäischen Großunternehmen und 
deren US. Tochtergesellschaften bei ihren Aktivi- 
täten im amerikanischen Markt behilflich zu sein. Nur 
wenige Banken haben solche Spezialabteilungen. 

Diese Fachleute kennen das Bankgeschäft sowohl 
in Europa als auch in den USA, da die meisten von 
ihnen bereits in Morgan-Niederlassungen rund um 
die Welt gearbeitet haben. Jeder von ihnen ist auf 
bestimmte Länder spezialisiert, arbeitet eng mit 
unseren Büros in diesen Ländern zusammen und 
reist häufig zu Besprechungen mit unseren Kunden 
in deren europäische Zentrale. 

Äfit ihrer Erfahrung und ihren Spezialkenntnissen 
bieten diese Kundenbetreuer, gestützt auf die 
weltweite Präsenz der Morgan Bank, ein breites 
Spektrum an Dienstleistungen an, die weit über den 
üblichen Service einer Bank hinausgehen. 

□ Zur Deckung Ihres Finanzierungsbedarfs bei 
Expansionsvorhaben, Firmenkäufen oder bei beson- 


deren Projekten setzen wir moderne Techniken ein 
wie etwa Privatplacierungen in Verbindimg mit 
Zins- und Währungsswaps. 

□ Unsere Kenntnisse in Steuerfragen in Europa 
und in den USA ermöglichen es uns, besonders 
steuergünstige Finanzierungen für Sie zu entwickeln. 

□ Wir sind Spezialisten auf dem Gebiet der steuer- 
befreiten Finanzierung im Wege der Industrial 
Revenue Bonds. 

□ Wir können Ihnen bei der Einführung, 

Begebung imd Placierung Ihres Coimnercial Paper 
im US- Markt behilflich sein. Unsere Dienst- 
leistungen umfassen weiterhin die Beratung im 
Zusammenhang mit dem Rating, die erforderlichen 
offenen Kreditfazilitäten sowie Konvertierung der 
Erlöse in andere Wahrungen zur Verwendung 
außerhalb der USA. 

□ Wir nutzen die schnellsten, kosten- und steuer- 
günstigsten Systeme zur Abwiddung Ihres firmen- 
intemen und grenzüberschreitenden Zahlungs- 
verkehrs. 

□ Unsere europäischen Kundenbetreuer arbeiten 
eng mit anderen Morgan-Teams zusammen, um 
Firmenkäufe und -Verkäufe erfolgreich durch- 


zuführen. Morgan’s Finanzanalysten verfolgen die 
Entwicklungen in vielen Industriezweigen, identi- 
fizieren zukunftsträchtige Sektoren und finden 
Unternehmen, die den Ansprüchen unserer Kunden 
gerecht werden könnten. Dann übernehmen unsere 
Mergers & Acquisitions Spezialisten die Verhand- 
lungen des Geschäftsabsdilusses unter Berücksichti- 
gung der unterschiedlichen Steuersituation von 
Käufer und Verkäufer. 

Wenn Sie mehr darüber wissen möchten, wie diese 
Gruppe von Bankspezialisten Dinen im US.Markt 
helfen kann, wenden Sie sich bitte an Ihren Morgan 
Banker in Frankfurt oder Düsseldorf. Oder schreiben 
Sie an das European Corporate Banking Department, 
Morgan Guaranty Trust Company, 23 Wall Street, 
New York, N.Y. 10015. 


Morgan Guaranty Trust Company of New York. 
Frankfurt: Mainzer Landstraße 46, ® (0 69) 7 12 40. 
Düsseldorf: Cecilienallee 6, ® (02 11) 49 88 91. 
Niederlassungen in den wichtigsten Finanzzentren 

der Welt Mitglied dn-FDIC 


The Morgan Bank 
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WELT DER • WIRTSCHAFT 


DIB «SLT. Nb ase- Ittiimdi. 3L 


PAPST-MOTOREN / 160 neue Mitarbeiter eingestellt 


OTTO-VERSAND / Wachstum auf äußerst solider Ertrag^basis 


PHYWE/ Auf der Suche nadi eipeaoi Partoer 


Führende Position in Europa 


WERNER NETTZEL, Sbittgart 

In den letzten zwölf üdbnaten hat 
die Papst-Motoren GmbH & Co. KG, 
St Geoi^en/Schwarzwald, Europas 
führend» Iferstdler von Frazisjons- 
motoren und (MteventOatoien für 
hochtechniacbe Eldctronik-Erzeug- 
üisse (beispiäsweise Personalcompu- 
ter, Fideorecorder, Datenspeieh»), 
160 neue Mitarbäter eingestellt und 
zählt nunmehr in seinen dr» W»ken 
in St Georgen, Herbolzheim und 
Spaichingen insgesamt rund 1500 Be- 
schäftigte. 

Ihntergnind ist die zugige E3q)an- 
sion des Eamilieaunternäimens, das 
in 1984 mit einem Wachstum um 20 
Prozent eän»i Umsatz von knapp 150 
MilL DM anpeOt In den zurQ^lie- 
genden zwei Jahren hat sidi die 
Exportquote von 50 auf nunmehr 60 
Fraaent vergrößert Diese Entwick- 
lung fuhrt der gesdiäftsfilhreDde Ge- 
sellschafter Gunter Papst auf den er- 
folgreichen Maiktausbau in den USA 
und die Vertriebsaldivitaten in Fem- 
ost zurück. Eigene Veitriebstöditer 
bestehen in den USA, Großbritan- 
nfen, f^ankreich und Spanien, ln 
Sterbolzhdm/Breisgau wi^ dieser 


Tage ein neues W»fc, in das in^e- 
samt 15 hfilL DM investiert worden 
sind, ofRziftH sein» Bestimmung 
ubeiigeben. Mit diesem bedeutenden 
wiitschaftiichen Engagement wolle 
sich das Tnittelsfindiybe Untemdi- 
mpn gegen (Re starice internationale 
Konkurrenz zur Wäv setzm. 

Papst wertet die japanische 
ausfbrderuzig wegen der vielen in 
Kippon günstig»»! Au^angsbedin- 
gungen als große Bedrohung. Ande- 
rersdts wird Japan aber auch als eine 
positive und stimuli»»ide Größe im 
internationalen Wettbewerb gesehen. 
Bfit Firmen im kalifornischen Silicon 
Valley pflegte Papst »ne enge techni- 
sehe 7^»p»Tnmf>n ^rh <»it . 

Das Untemäimen habe yinw 
Zid gesetzt, seine IMuktion w»ter 
so zu laiionaliaez»! und zu automati- 
sieren, daß die Standoitfiage von den 
Fersonalkosten her an Bedeuümg 
verliere. Die Ertragslage habe sich 
verbessert und biete die Grundlage 
ffir W»t»e Ratinnali«MniT^TW»gti- 
tionen. Die in 1942 gerundete Finna 
hatte mit dem Bau v(m Antrieben für 
Plattenspieler und Tonbandgeräte 
begonnen. 


MAX BAHR / Der Heimwerker-Markt wachst stetig 

Expansionsziele hochgesteckt 


J. BRECH, Hambnig 

Die zu den führenden Filialunter- 
nehmen für Bau- und Heimweiker- 
märiUe »htendp Max Bahr Holz- 
handlung GmbH & Co. EG, Ham- 
burg, häU an dem seit Jahren vorge- 
leg^ Expansionstempo &st Nach 
Angaben der Geschaf^Euhrer Peter 
Mobile (jiiglpiph BiSehrti»tsge- 
sellschafter der KG) und Peter Baron 
von le Fort wird die Gkuppe den Um- 
satz in diesem Geschäftsjahr um gut 
11 Prozent auf 325 B£1L DM stefgem 
unri <(gg anvisierte nifht aus 
Augen kesen, bis Ende dieses Jahr- 
.zehnts über mindestens 50 Filialen 
mit einem Umsatzvoluxnen von SOO 
IifilL DM zu verfugen. 

Auf dem, weim auch nidxt mehr 
exortntant, so doch stetig wachsen- 
den h^kt Air Heünwerker sichert 
sich Bahr seit Jahren steii^Dde 
Maiktaatole über Erqtansioa in d» 
Fläche. Nachdem im Bericfat^ahr 
1983/84 (29. 20 die FlUalkette um 4 
Betriebe erwdtert worden ist (die ge- 
samte Verkau&flacbe stieg um 35 
Prozent auf 78 230 qm), folgenhidie- 
-spm Jahr Tinphmais 4 Filialen. In So- 

hlpnT , Kasspl utiH H rpmpn stwri die 

Märkte beräts eiöffiiet, ün Novem- 
ber kommt Osnabrück hina^^ Die 
Verkaufsfläche in den Hann 35 Märk- 


ten wird damit Ms zum Jahresende 
auf mäir als 90 000 qm ausgewmtet 
Das Umsatzwadrstum im Berichts- 
jalvvon 29 Piozentauf 292IÖ1. DM 
stammt ebenfalls «im überwiegen- 
den T»1 ans der i na^hanAn meit eTUOg - 
Aber auch das flächenbereinigte Phu 
von 12 Prozent, so l/^rrle, habe noch 
über dem STai^>i<»nHnrphsr.>initt ge- 
legen. Die Belegschaft wurde um 17,5 
Prozait auf 6^ hGtaiboter aufjge- 
stockt, deren Pro-Kopf-Umsatz um 
äst 10 Prozent auf brutto 443 000 DM 
stieg. P» Oktober dieses Jahres wer- 
den rund 700 'Mitai4 >eftpr 
davon 10 Prozent in der Verwaltung, 
D» Grundsatz, die Ezpanäon 
nicht zu Lasten der Ertragslage gehen 
zu lassen, sd auch im Berichtgahr 
gewahrt geblieben, betont Mofarie. 
Die Bzuttcoendite gibt er mit 5 bis 10 
fttigRot an, wobei Ricb^päße eher 
die 10 srin dürfte. Als Kgdzh 

aahl für die Ertra gstfml iiff iriWntig 
Ti«ititMnhrT «-HAnrasK.flnqr TiS-istitn 

Vergleich aum Voqahr um 36 Prozent 
auf rund 30 hdL DM gestiegen. Inve- 
stiert wurd»i im Berichtsjahr 26 Mül 
DM, WTi^ flr öRgnnnlniing , in 

den IcnmniPTirfpn Jahren geplant ist. 
Als Zeihichtung für neue Märkte 
ruckt zunehmsid der Westen und Sü- 
den ins Blickfeld, TiafhHpm d» Nor- 
den wez^ehend abgededl ist 


NAMEN 


mihelm Witte, stellvertnetender 
Vorstandsvoisitzenier der Untemdi- 
men der Ckintinentale Veadche- 
ruflgs-Gnippe und der Europa-Veisi- 
cheiung»!, wird am 1. November 65 
Jahre. 

Dr. Rudolf Eberhard, stenvertre- 
tender Au&ichtsratsvorsitzexider der 
Bayerischen Veieinsbarik AG, Müxir 
eben, vollendet am 1. November das 
70. Lebensjahr. 

Dr. Heriiert Henaier (43X über- 
nimmt zum Jahreswechsel die Lei- 
tung der deutschen Niederlassung 


der amprikaTiiwlipn UntcTsäiznens- 
beiatungsflima McBünsey + Compa- 
zry lac. Er wird Nachfolger von iiAm 
MeDonald (59), der die Deutschland- 
Fkarös von McKiTiaey vor 20 Jahren 
gegründet hat 

Dr. Manfred Slis, Generalbevoll- 
mächtigter der FWA I^pierweike 
Waldhof-AschaSenburg AG, über- 
nhnnrt am 1. November zusätzlich 
den AUdnvorstand der ZewaweQ AG. 
Er wird Nachfolger von Dr. wn&led 
Volfaner, der in den ZewaweU-itiif- 
sichtsrat »ntreten wild. 


Ausnahmestellimg erneut bestätigt 


J. BRECH, HBOdmxg 

D» Otto Versand, Haobuig, der 
pincrhlwRlw-h aUSläSlRscbSI 

Er^fagements d» Wdt zweitgiößter 
Versender ist hat im Beiidhtqahr 
1983/84 (29. 2.) seine Ausnafamesfä- 
lung im deutschen Versudhandds- 
Fbifct enieut bestätigt Von do-allge- 
mein n^ativen Brandfeneacwick- 
lung, die fn pifwn Umsatzrfick- 
gang von 2 Dozent niedersdilägt, 
koppdte sidi Otto ab und l»tete eme 
»gene Flrmenkoidunlctur ein. Der in- 
ländische Konzern steigerte den Um- 
satz um 6 Prozent, wobei der Ver- 
sandbereich um 8,6 Prozent tmic^ 
die Gruppe legte 14,4Prozeidzu. Der 
Marktant»! im iWiand verbesserte 
ach nach eigenen Angab»i von 18,5 
aufTO'PcozeDL 

Das Wachstum eireichte Otto zu- 
demaufungemeinsoliderErtzagsba- 
sis. Für den Itonzem weist Otto ^nen 
um 14,6 Prozent gestiegenen Jahres- 
übersduiß aus, für das Vesandhaiis 
von 115,4 MÜL DM C^us 12,^ FTO- 
z»tt). Die Umsaterendhe, die im Vor- 
jahr noch l»cht gefallen war, exzeich- 

te gno<(pr Han im RiiwalfaiTiH ^T 

Satz von 33 Prozent Von dem finan- 
ziellea Se^ profiti»»! auch die (je- 

s«»Tlgr haftet» Vom Binttnilharsphiifi 

wsden 88 IdL DM au^esefauttet, 
IcATtimaw 30 Mm DM Btirfc- 

Taganaiiflfigiitig Pag Kapital halte« m 

65 Prozent die der FSmOie Otto gälö- 
lende Otto AG für Betdligungen, zu 
25 I^o 2 »it die Vtflagsgrappe Brost & 
J. Ftinke GmbH & Co KG, Essen, und 
zu 10 Prozent die KG Aurum BÄeüi- 
gunga. nnrf Verwaltung&GmhH 
(Kapitalgeber unter der Führung d» 
V»»ns- und Westbank). 


Zur Begründung des Erfolgs m ei» 
fteffl schwer»! Umfeld bedi^ sich 
der VorstandsTOiatzendeMidaei CX- 
to »nes Umkehrschlusses. Warn »n 
scMechtes Ergebnis das Resultat 
schlechten Mansgernents sei dam 
süßten gute Ekgebnisse wtfol auf 
tem Management bciiben. Im ge- 
samten Untem^unsi, so Otto, gäx 
es dank der streng»! Organisation 
oadi proflt-cenlHs hohe Motivation 
auf alle! Ssenen. Als wdteren ent- 
sehedendeo Punkt wertet Otto, daß 
fiir das Versandhaus firühzetigneue 
Schweiptmkte gesetzt worden sinl 
Xm Versandhandel es in zu- 

wahTwauHMTi MaAa H arattf an , rfiA Pft. 

sition»! durch Znsovatiooen zu be- 
haupten. Biwa-w g w rt^'aTtew AiiC . 
sehwung werde es in der Braztebe 
mchtzx^gebeL 

Otto naeh wie VOT Üb» „By- 
stemvotteile* in d» Branche verfügt, 
betegt die Entwicklung in den ersten 
Moraten des neuei (jeschäftsiahres. 
wsiuend fllr die fi *«amriwaty»>w Im 
esten Halbjahr ebi reales von 
03 CDOminal 33) Prozext angegäien 
wird, betrug das Wachstum bei Otto 
in Mftnaten Mäxz fais Oktob» 
rund 43 (nominal 5) P wapnt . Diese 
Zuwachsrate soll üb» das ganze Jahr 
gäxalten ward»!. 

Für »ügigA Step a Ti dn n gorgt SUfieT^ 

das AiislanH«gftgAhg^ _ IbmH 40 
Pnnent des Gruppemimsatzes wik- 
keh Oho inzwisch»! mit au^andi* 
sehen tte*»nignwgyaAn»«ha<ter» ab. 
Die Umsatzexplosion im B»iäitejahr 

hwwihrt AiwTwal auf rtaflrom WatrHdMm 

in F^anJoeich und den USA, ytiirf wn 
auf Neuswerbungen. Die franzoä- 

ftrupp tf 3 TritematiftTial 


erwatbdtelldBhehandem^teBat 
vasencterBlandM P(»te(l,4 Bfrd. FF 
Umsatz und »peBetBKgang von 49 
Prozent an der VPC-ftanotmi mit 
250 Ffin. FF Thntttte Die 3 Stiiwe 
Gruppe w»tete dadurch das gesamte 
Gefläteftsvohrmen am 363 Brazent 
auf S3 Ifrd- FF ausL Auf EtfidgdcBEs 
bh^ ftroer die lOO^rozeot US»Be- 
twügnngsgBteBspbaft Spiegd frte., 
(Ite dazdt geziätem KztoW-how-TAnfi» 
ftf des Oto Versands den Ümsifatum 
26,4 Pnzeot snf €12 hOL Dollar stä» 
geite^ denGe«iimg»aiif2MMÖL 
DoQar ab veedoppäte. 

Die^ptegd Ine. whd nach AngB- 
ben von Otto in dtesoa Jahraus steu- 
frilffbfn Gzünden aus d» Gnmp^ 
ausgefdtedeit und von d» (3e^ 
sdaf te m des Otto Versands öbe^ 
nommen. An d» SbDzeption andere 
sidi daduntii niäits, eikiirt Otto. Die 
Abtretung d» An&ig 1982 erworbe- 
nen US-F!nna whd den Otto-V»- 
saittl gut 180 MOL DH in die &ssen 
q;riileiL Diese Liqixktität, so Otto, be- 
günstige wehere Zukimftsaktivit&ten 
hn liy und Auf dem deuu 

sdies Markt srdi die Großhanddege- 
sefisdiaft Fegio et w o tert wesden 
(Beteiligung ä PrcBoUD, die mit bis- 
lang nur 3 Markten 413 MÜL DM iDXh 
setEt 
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DWS / Impulse von den sinkenden Zosen und vom Konjunktiiraufscbwung 


Gute Marktchancen im nächsten Jahr 


JOACHIM WEBER, Frankfirrt 
Nach Eioschätzung von Emst 
Brack», CSeschäftsfuhiungsqiirech» 
d» Deutschen Gesellsdiaft für 
W»tpapi»spaien mbH, (DWS), 
Frai&flirt, ^rird d» detxts^ Aktien- 
mariil na^ den Höchstständen d» 
lettten Tage zunächst wied» eine 

TgAn<fi1wti^ntng sp>ia<if <^itw«Maiifan. 

rhifiarVi bestehe ab» weitet» Sptel- 
laum für Böherbewertungeo. 

Seine derzätigen Impulse beziehe 
d» Markt in erster lloie von den 
grikpTidm Tüngan, ab» VOD d» 

Ebrdunkturentwteklung Dabei »• 

W»Se die TTilanHCTMf.hfwigp 

ebenso als Koqjunktunuotor wie 
doUarbegünstigte Export Die schon 
jetzt srdifbaie V»b»serung d» Er- 
tragslage d» Unt»Tiehmen w»de 
ädb audh 1985 fortsetzen: ,J)ie GO' 
winnerwaztimgai für 19fö schätzen 
wir aus hoitig» Sidxt auf plus 10 
FVozkiT*, mdnt Brack». 

Auch von d» Inflationssete erwar- 
ten die DWS-Experten kedne Ge£ab- 
ren, so daß für die Bundesbank kein 
Anlaß zu restriktiv» Politik bestäien 


w»de. Unter 80 günstigen Vorausset- 
zung»! hält Btade» die Prognose dff 
Institute-2nach^ProzeDtWad!s- 
tum des realen Sozialprodukts in 1985 

— fÜTTii ptweTTwig Hsri^. 

^versichtlid! ist » au^ beim 
Bück auf die wichtigen Auslands-Alt 
ttenznärkte. Sähst, wexm in (len XJSA 
<]je teaf«Vi«fiirrntTtnp uiM ißfis etiah» 
man Sollten, sei noch mit weiter»! 
(jewisnzuwächsen (1884: plus 20 Pro- 
2 »it) d» Untecoäimen zu rechnen. 
VjiHÄtw bleibe die Hoffiiusg auf 2Sns- 
senkungen, die neue Wachstumsao- 
vtöite geben könnten. 

Mit d» Entwicklung d» nun neun 
DWS-Foods xm abgdaufenen Go- 
schäft^ahr 1983/84 (30. 9.) ist das Sb- 
nagement ,Jn^esamt zuftteden". 
Durch Mittrimflösse von p» Saldo 
837 (1237) MÜL DM sowie dotdi Er- 
träge und Kurssteigerungen woiäjs 
das gesamte Fondsvennogen von 83 
auf 10,1 k&d. Kil Damit bat die DWS 
ihren Marktanteil von 283 Prozast 
am Gesamtvennögen d» im Brar>- 
chenverband exfoßten Forrds griial- 
tAn Am MiftAlaiiflcnTnmATi die 


Deutsche-Bank-BetaEgung mit 38 
Prozent beteiligt 

veriief die Entwicklung d» 
rirasrinw! F(»dagntopen hSdrst im- 
tendrtedüdL Bei den sed» ,3aäs- 
fonds“ (sidre Tabdld w are n die Zoi- 
fhSßse&AvSi^iuifdieaaillJS^ei- 
te ausgeriefateten Bentenlhnds Int»- 
Reota ausgezxtiitet, während d» 
(teute^ Roitenfott^ riaensovrie die 
Aktienfonds zu verinalteii 

battesL 

„Gemischt'* audi die Entwiddung 
bä den (3i^ Spfrialfonds CRohstxtife. 
Energie, Techjwtogie), die allesamt 
erst 1983 airfgripgt wurden. Beim 
BohstofT- und beim Enezgidonds 
Iram eS ZU gT4^phlv»hpn IffürfcflnyMiK 

(ein Dxittri b^. die Hälfte des zu- 
nädist orekditen Fondsvermögens), 
die hi» aUexdixigs ,.zuiii Konzept ge- 
hören“. D» IbcfandogieibQds dage- 
gen hirit sein Venn^en test unv»- 
ändeit Alle di» schütten in diesem 
Jahr zum ersten Mal aus. IXe Baxaus- 
sefauttung des Bobstoflbnds beträgt 
8,70 DBl des Energiefonds 5,60 DM 
und des Teduudogiefonds 230 
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Noch einmal rote Zahlen 


* KLAUSWÄGE.Gatt&«CB. 

Pbywe AG, Göttingen, nach 
I e(gea»i Angab»! größter deutMber- 
: I^fantdaelbeKtdter, ist auf Fazta»- 
l -sucfaA Das Unternehmep, desKfr 
' Eus ÜQ September dieses Üfans 
mHaimoveausgesetet war 
; 'und das 1983 b» »Dsn Umsatz vmi 
733 (79/4 FCn. OMehtenJahresfi^ 
be^ von 6,1 lÖL DU hfainahm»! 
Biuftte^ Win dadurdi die Kapitalstrute» 
turvmtessemund^rebteiiieni^i» 
che Eigän&i&g der eigenea Ffodi^ 
pakttean. 

Hinzu k o m me, so d» neue Vor- 
standsspred!» Kteus Abend vor d» 
HBL^rtversBimnluog des Unfiemete: 
mens, daß Phywe andi öb» Üb»- 
kapatitaten verfüge. Das Untemdi- 
xaen, das 1984 laut Abend ein»! Jab- 
imWilbetiag in mcht gpnanntrr Ho- 
heausweasaiwird,w0119gauiiyg!i- 
eben abschfteBwi und 1988 wied» in 
d» Gewnmzone 8»xL 

1984 gingen bei natunrissensdaft- 
iiwri Ldumittefai 

die Aiiftii mM Minp w g i» im TnlawA mQ 

10 Prozent zurOd^ während sie im 
Boetdk Uotalter s08»nodiub»diB- 


jett hwMW fuddäi^ Ufaren. 
Die Nadifrage n^ klobiUii' konaen» 
tn»e sidi dendt auf d»! &- 
satzbedirC. Snzn fc&ienüxuntf noch 
Seteüstidteßonfen. f&hite Abend 
aus. Xm Export sofi es den Angaben 
zufidge etwas besä» laufrSL 

' D»i Aufrdtwung wiQ Phywe 
dureb dne umfossende Reogsiisa- 
tk» and die VatingHU^ der Ab- 
hSt yi ^irnw rief Hand 

Die Bekqgidiift «tfd VOD 
dozät 620 Mtiartettem bis Bfitte 
2985 auf 450 fdane AuszubUdende) 
geeduumpft sein. IFÜr die Jahre 1983 
und 1984 wurden ew» SozialpUme 
WB iwyaiirt 33 MOL llltf aufge- 
stdit 

Id d» DiakusinEi ronnte ein Ak» 
tiemir zu d» Partnersuche, daß 
jEtanke l&ddwn adten vertieintet 
wurdehMmgroBenundgenamv»- 
BefdieHaupCvCTimm!»ngruhig.ob- 
wdü die Aktkniäze für 1983 le» aus- 
gdiea. Für 19^ war eine Dividende 
von 8 Rezent aus den Rücklagen auf 
das Gnmdkaixtal von 93?5 tCU. 

wosxien. F. \letorRcdffi$t mit 
ub» 75 Proaoit an Phywe beteligu 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 


Kreditvfäoinen gevradiseii 

noBlNizf (JBJ > Die Veröns- uxxl 
Westbank AG, Bandmig, hat in dsi 
»stesi neun Monaten dieses Jahres 
das Gesduftsvokim»! um 123 Pro- 
aentaufU^TFfolDMqnddieRnanz» 
summe um 133 Proz»it auf 123 Med. 
DM au^ewetet («»lagen wurde das 
Wiaebstum von einem tnn 12,1 fto- 
zeot auf 93 Fhrd. DM gestiegeren 
Exedxtvbhimea Zot Ertia^age 
heißt es in einem 2wiscbenb»iciit, 
daß das (aesandbetriebsergdmis ffir 
das Jahr 1984 ans. 

ftUen, niefat ab» das Fßveeu des Vor- 
jahres enekben dürfte; Den um 83 
P roz m t m itii |].i i¥ n Zinsabäg»! 
stdi»! 22,4 P rozent hobece 23nsHaf> 
wrnrhmgen gegmubwr, so daß skb 
die Marge von 23 suf 2>4 Prozeit 
emiafiigte uod d» SnsiUMsschuß 
um 83 ftrae» sutiL D» Plovisions- 
übenchuB »holite sidi desngegen» 

^ 3 Pffnaan* *^| f ffV Ufil! ' pM ’i 

Alctioaäre fjör Kpoperalioii 

Kuheharh CVWX» <- “ESw aufisor- 
dentliche Eteuptvasammhxng d» 

RpiriirihigM Af S, rTnltnlittrtt haf dlB 
im SnmiTipr der 

veieiiibaxte Ko up a ali on gebiOigt 
Damit ist chie ErfaSiuiig rijin Grund- 

ka|«talB riir Hawrhrfhwy n AG v n<n>««. 

h» 73 IGIL DM auf 83 M3L TM 
vesbundai. Sie eifißgt durdiAusga- 


be vtti 22 141 neuen Aldten im Nenn- 
wert von je 50 mi zum Ausgabepreis 
von ^ DM je StudL 

icnpftgü»» verdkippeU 

fiteekteiffJ. Gj-AufSOOOO Jah- 
Testoxmen und mit TO zusätzliehen Ar- 
bext^äatz»! vcfdw^ das Gemein- 
eriiaifcBynternri»»«» GAF-HüJs Che- 
mie («mioH in Mad die XSapa^t zur 
Hestdlung von 1,4-ButandioL Das 
aus ffilsAce^fon hergesceUte Pro- 
dukt tet besoncte» ein widitig» Sau- 
sten für die derzeit gut im Markt 
liege n den bo ch we ftig g! Kunst- 
»r^-Kwalnitetio n&w e i kstoffe. Die 
ni^ e«mriite iBvestitionBSumme 
durfte ba knepp 100 BC2L DM liegea 

„GebnitsfeUef^ beselt^ 

FnnddlntCadh.)- AQe ehemaligen 
od» detzeteigen ,Kapital&W»t’*- 
Amtsmbdxr sind >tzt aus den Vor- 
standsgrentien des Bundesverbandes 
p ri v at » ' Eapitdanleg», Bonn, ausge- 
sduedsL Dwraitwurde ein eklatant» 
.Gdmrtsfohla* dieses Verbandes 
hesniägt. d» xam eine größere Un- 

atASitg i gfcait -jaa rimrf’ imri fjf-h allein 

aus Botzigen semer • privaten • Mit- 
died» finanztemi muß. Die Ge- 
sdaftstChiung liegt derzeit b» Prof. 
Udo KoQ^ Vofsifzoid» des Kura- 
torituns ist Hont Sdnod», Ge- 
sdiäftMOhragdgllEG. 


KONKURSE 


Kw a toui cj a B O iiS Aaclw. Savei- 
berg GmblZ, HeRoaaxnth; Dort- 
no»: BBakbott GmUa & COh Ziote- 
w fchedr , ItHwulJiiif, GOtemn und 
Fartanr GaAR, T ji ngrirfgkl; Vttestax 
CkobH; Woben Gew L WetanoBsribaa Q. 
Bnibetmmog xniA; ReAL 

d. Sich Mhx Wlbda ZCrfiger. Arbei- 
ter; barafe NadiL d Berta gab; 
Keune, VeDnar Klevae Ktapbedc 
GabH Sr Oo. KG, Badbnrg-Ao-Qual- 
boEK KSapiieck Gf^B, Bed- 

trieb, Kevelaer; KIhrisatehu Borarna 
Femre ia en TTalaatelnt Gmra; BIBa- 
tftfeteri ba eh: iteeU. d Kart FOter 
Ouatanr Worfaimmt, Pineberp Pfeen 
Vreww Heigohiid GnbH A Co. KG, 


BW g n la iiri ; Mae e e rtme g; Kero Hct- 
«aa g ibe u GmbH, Obereadbbech; Ko- 
t aW bu i s e-d VWd»: Haack 81 Co. 
GoU^ Baa rta a ia ; Bernd Hawitcr. 
Weiden 1, d OK: Nartd d Kana Laag, 
Wa teaM a m; WeUeaburg: NachL d. 
BUagard Schöttner; Wfoabedea! la- 
tratex Vertefnei. nfoH; NachL d Kel- 
gaBttmtogergeb. Kahm 
AeafbhiB Wimlnit» erftfftoefc: INte» 
aeldarfc RBA XDdustrie-llaaehine& 
GmbH; Maimhatnr team-Heimwer- 
tet^Ftefamaifct fUr Iteos und Garten 
GmUZ, BrObl; Kevendnicg: Dml 
CinbH&Co.KC, 

▼exglaiA eriUlhMt: Baelaan: Gebr. 

Becker GiObB & 004 XSIb: Sueban^ 
& Crem» Damenobertiricletduiig 
GmbH. 


Warum sollten Sie nicht auch in der Luft Abstand vom Üblichen haben. 

British Airways Club. 




SIEMENS 



Alle 12 Stunden 
wird in Europa ein neuer 
Universalcomputer* 
Installiert - 

mit dem europäischen 
Betriebssystem BS2000. 


Computer-Anwender wissen, daß ein 
Betriebssystem für sie um so nütziicher ist, 
je weiter es verbreitet ist Denn je weiter es 
verbreitet ist, desto mehr Anwenderpro- 
gramme wurden und werden dafür geschrie- 
ben. Je mehr Anwender-Software aber für ein 
Betriebssystem zur Verfügung steht, desto 
weiter wild es verbreitet 

^ Gemeint änd Uhiveisalcörnputer mit Leistungen 

von 0^ bis 8 MOPS (Millionen Operationen pro Sekunde), 

(fie Siemens in 10 verschiedenen Größen anbfetet 


Wachsen ohne zu wechseln 

Das europaweit verbreitete Betriebssystem 
BS2000 verbürgt nicht nur einen ständigen 
Zustrom an Anwender-Software, sondern 
sichert auch die Softwareinvestitionen. Denn 
bei einem Computerwechsel - etwa zu 
leistungsfähigerer Hardware - bleiben diese 
Investitionen nur dann erhalten, wenn auch 
das Betriebssystem beibehalten wird, auf das 
die Anwenderprogramme geschrieben 
wurden. Siemens bietet im System 7-500 
jetzt schon 10 Computer unter dem Betriebs- 
system BS2000 an - vom mittleren zum Ein- 
steigen in die universelle Datenverarbeitung 
bis zum größten Computer, der überhaupt in 
Europa entwickelt und produziert wird. 

Entscheidende Wirtschaftlichkeit 

Neben der Reichweite und der Verbreitung 
spricht die Wirtschaftlichkeit für das BS 2000 
von Siemens. Wie Diebold ermittelt hat, kann 
ein Anwender mit dem BS 2000 sein EDV- 
Budget um bis zu 40% niedriger halten als 


mit einem vergleichbaren anderen Betriebs- 
system, da die Aufwendungen für die System- 
betreuung, für das Personal und für die Aus- 
bildung erheblich niedriger sind. 

Das BS2000 von Siemens ist heute schon 
mehr als 2600mal im Einsatz. Seine ständig 
steigende Verbreitung zeigt, daß seine 
Zukunft gerade erst begonnen hat. 

Wenn Sie mehr darüber wissen wollen, 
schreiben Sie an; Siemens AG, 

ZVW13, Otto-Hahn-Ring 6, 8000 München 83. 


Aufgaben 
gibt’s überall. 
Siemens Computer 
auch. 
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AETZENBORSEN 


DJE «BX.T - Nr:^ - »ietinN^ 


Aktien lebhaft und fester 

Erleichterung über ausgebliebene Aüslandsabgaben 


DW.-Als deutlich wurde« doB dos Auslaiidouf 
das KouwiuiifilwoUergelMH't In Boden-WOrt- 
tenberg nldit nnt nosslven AklienverfcSufeii 
reogieren wOide« kon es ovf der an Voitog 
slaric ennfiMgten Kvisbods ZV BOefcliBiifsa Bw 
steigenden Kursen woran in BnzeHBUen die 


Tagesgewinne sogar zwebtelllg. Untemoueit 
wurde die Tendenz durch «rieder steigende 
RentennoHeiungen. Sie iieSen Hefhumgen auf 
einen Fortgang dM 29nsseiikuira keimen. Bn 
ScbwerpuDM Micbnet steh bn den Mslong 
vetnocWassigten Aotepapleien ab. 


VW-Aktien wurden unter leb- 
haften Um^txen um rund 8 Punk- 
te faeraufgnetst. Der BMW-Kurs 
zog sogar darüber hinaus an. Weni- 
ger spektakulär waren die Kurs* 
bew^ungen im Chemiebereidi. 
Bei BASF, Bayer und Hoedist gin- 
gen die Tase^ewinne über 2,50 
DU nicht Imiaus. Die Sfehnmgs- 
käu& b« der Allianz Versicheruztö 
wurden fortgesetzt wd lösten ^ 
nen norhinaugen Kuränstieg um 
rund 30 DM aus. Starke Nachfrage 
auch nach lAifthansa-* Vorzügen, 
hervorgerufen durdi Berichte 
über das starke Wachstum des 
Luftverkehrs, an dem die Luft- 
hansa groBen Anteil hat Bei den 
Banken wurden Deutsche Bank 
bevorzugt Bei ihr, wie auch bei 
Asiens und ScbeiinE wird künf- 
tig wieder mit Auslanaskäufen ge- 
redmet Von den SpeaalpapieFen 
setzten Didier ihren Ansueg wei- 
ter fort Gefragt waren auch Muk. 


wo für 1984 wieder mit einem m- 
♦afi AbschluS mit rfTMw Um* 
steDung der Notiz auf SO-DM-Alt- 
tien gttedmet wird. 

Dlnaeldorf: Huta fiele n um 2 
DM, Heiarieh und Peeolan St ver- 
minderten sieh jeweSs um 2 DBl 
Kodis Adler und Stahlwerice Bo- 
chum mußten 5 DM abgdsezL AEG 
Kabel Rheydt verminderten ach 
um 1 DM. Audi NSU gaben um 10 
DM naeh, und TUTanetw erilolten 
sich um 4 DM. 

Ftaakfiift: AEO-Teiefnnken er- 
höhten sich ««m 2 .w> dm. Ttawlww» 
V. 1899 zogen um 10 DHattf^^ 
an, und Dt Bank konnten sich um 
8,70 DM auf 370 DM verbessern. 
IM. Texaco sanken um 9 DM auf 
196 DM, und DSMVidag freien inn 4 
DM. 

WitmKHP y HEW ItnriHtan 

auf 8 4 DM plus 1,90 DM und 
NWK-Vz auf 167,50 DM ptaxs 1 DU 
erholen. Bremer Vulkan setzten ZU 


69 DM ein und kamen später Us 
auf 70 DM plus 3 DU. Marict- und 
TWhihaTipn aetzeo ihren Anstieg 
auf 355 DM plus 5 DM fort 

Münchent Agreb St venninder* 
ten sich um 7 DM auf 218 DM, 

237 DU mu^^^Lwnlscbe Draht 
sanken um4 DU auf 315 DU Audi 
NSU konnten äch auf 385 DM phis 
I DM befmtlgen, Deckel AG er- 
höhten sieh um 2 DM anl 148 DU 
und Gdie AG zogen um 3 DU an. 

BerUn: Sehering wurden um 7 
DU BerthoU tmd Herittz Vz. um 
je 6,50 DU mid Berlitz St um 4,50 
DU heraufgesetzL Berliner Bank 
konnten sicD um 1,80 DU und Be- 
kola um 2 DMerhden. 

NacUtSise: fester 

WaT-AkdMindm 1SM (1S4A 
WECr-UiMatzradeK 6290 (2580) 
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Optionshandel 

FHflkteb a lO. M: ton (^riteebR IM OEO (15 500) AkricB. Dam lli 
VEftaahepdoiien • UISO Aktka. lurfurtiff AEG MO», I-IHV 
m «•uft'ii, 4 -i)vUl 4*isom. 4-uBa %iie/iUL f'izoa i-isviv 
BASF UlEBOfl, t-UHA l-ZTOn. 1-11». l-IIU34,4-IWn,4-l9VU4. 
4-lWU. 4-UO/U. 4-U0ff6, 4-IOM, MIIVU, l-lMTr, BtiB l-llOnZ, 
1-UIV7A 1-11013, l-SDOOJ, t-lSMI, «-IWUA «.110024, «-»044, 
«-IDOAB, 1-UVtB. 7-UOOW 1-2DIU14, BRr. 44000. Bakah 
-3tltfUACaiBBienBBBfcl-14IKTJM1tf 


l-lttUllteT VAfHBdaak 4-34001 ( 

s, t-uoff. 

l-lSOA4-U»4-UOff1-llOOIMDNi-5aO«Al-aO^ 

Dl Bahcack SL 4-UMSJB. 4-1W1, DL BibCD» ft t-lWZ. DeotWe 
Bank l-atO«, M1U14, l-SWU MOOMA VlTOflOA ««005, 
4-400104. 4-4UAS. 7-400O4S, MUVIL 7-43171^ DeBon 4-3000A 
4«0tt. OrObo- fink T-JZOMI, 1-J50O3. ]-TlS^ I-HttMV 
4-l70OA4-iaan.7-19IIO.7-»WB,GHHSL4-180OI,7-l10A,mn«- 
DV ««0/0.00. BeedMt UlS» l-UDOA, 4-10007. «-UOnOJ. 4-15» 
««IIAiT-UIIO. 2-1000, 1-30» Bbab» l-lOOniJ, 1-13005, 3411» 
iS.4-l!MA, 4-1200,1-15004, SmtOt l-avV«-attl, bBfl»t4<ll» 
II. B5^ 1-05OA I-RQO, t-T5ff l-UOffS, 1-150, 1-100. HOOU. 
4-0505, 4-20024. 4-1SOA 4-8VIJ, 4-00. 4-0004, l-IOniA T-TSAI. 
7-5004, 2-0904. 1-I0H4. LNItann SL 1-10004. 1-11004. I-IIM. 
4-1200840, LeBtan VZ. 1-190001$, X.nBfi4L I-I0»1.4-1TM4.4-1IW 
9, 2-MOflL UAK 4-lllVU. Meraite 4-94008 l-dQQMJ. UaManm 
1-150«, l-UOOJ 1-llia 4-15004, 4-1600,4-12004, «-UOffT.l^iaiMl, 
2^1500. ftttai2s:-Z3»a««o«4.fi«9S5L4-it»5;EVEft. 
1-19QII.L 4-110OA sSiag 1-4IM. 4«0ftL 2-41001 XlU * Stk 
4-290av 4«Dai.b Steieol l-40inz4. l-4]Q0a HSOflZ 1-490061 

1- fTlte 1.900a4-40lkrff 4-41»40 l ««»43.444000. 4«IV14A 4-0000. 

2- 915044. Tbjmea 1«N1 l-OSOl ««01 ««PLi l-OMA 7-«0,i 
Vefa« I-III 4 /IZB, 1-1000, 4-11M1 4-WOA «-UOOi 7-UOO, 2-19» 


34, VEW 2-13IW1 VW 1-13001, UBOOV l-WM. l-3Mf4A l-ZWU 
4-12Dm4-llVll,4-UOni4-9OI0a,4-31ÖU4-2Zliai2-U»ll7«V 
0. Ak» l«A4, 4-001 4-Mfil T-OnO. Cfaudsr 1490. MIOO. 
4-lia«, 4-1MI54, 2-101011 Bf 1-200, 4-100, GsDKil Kolon 4-Z5V 
2U. «W/mSIf MMOS. 4-4IO0A 4-41001.4-43007. 4-43001 Uttm 

foiwu. H«nk fifdn 7-4 wia 2-4501 niipi usooi 2-90«. sonr 

l«m4.SDen]'l-liO7I.I-lNO,25,4-lU03A4-12l0XXmxl-UOfll, 

1- 13IIO14-110ff VtfiiihitHHir AEG l-HOO, 4-10004, 4-11001 

2- 1000, BASF 1-1200,2, 4-12071, Brk 4-llOMl 2-llMl 817. 
4-SI04, Betallk T«A, BKW 4-390011 B57. TbRiBlbnfc ««OOA 
OeonnNBOk 1-12WI1 MlOni T-UIW, OntI UUMl l-UI/ll 
4-ainil 1-130% DiNIb ««ons, DrHttte Buk MIOO, 4«B01 
DtbAct Buk l-ll»114-t20N,1.2-rra%l,BBe»tt 1-110014-1100. 
Mnoi asckgir I-15/U 4-150. 1-1001 Hifthn» SL 2-NO«. 

^ 1-I5II51 FTeoiHi ««oni. cieBing MM ««OO. 
4-4400lll4-aMK TUlf» Mi0144M. VMa T-UWl,?. VW l-W» 
S1 4-1200, 4-lM SiyilB l-MOA 4-0001 Gtanl Ibtsn 4-0» 
Ul ZBH 4-32K1A Uttu T-9M0 11 Wank Hjdn 4-001 2-4IV11 
RdUl 2-5»Sl |L ZiU VMPOneaH OewDl d«r 13.L Z ZiU BteP 
pHffVZlMOp tiuM ptB U l 

Euro-Geidmarfctsätze 

NlediigBt- lud HSctetkiirw Im Handel onter Ban- 
km Bm 30. 104 RedakUonssehlufi 1130 Uhr 

US-S DU ifr 

1 Monat B«i-10 5«k-$«i 4V5-4 Tb 

aHoute 10^l94b S«>-S 5 -S'k 

euonste io%-io% s%-e s -bw 

ISUonate 11 -11% »1-^4% S -9% 

Man fOt von: DeutadK Banh Compagnie FImd- 
ciOie Lttxembmizg. Luxembourg 


Goldmänzen 

In Ftankfiirt wurden am 30. Oktober ielgeade 
ColdmQnzeiVKiBe genennt (in DtCk 

GesetzUcfad ZBhkmgBnitte]*! 

Ankauf yerkBwf 
SOUS-DoDBr 14S5J0 IBUJO 

lODS-DoDBrOndlaar*) ifUM» 14TU5 

5 US-DoUar (Liberty) TTMQ MSO 

1 £ Sovereign alt 2M.00 »Bje 

lEScröreiimSUabethn. SKJOO 285,00 

20 belgiiehelYfliikeB IMXO SS&M 

lORubdTkcbciwoiieB aMjOQ 30^ 

SsOdBhlkaniaBbeSBnd 230,00 283J8 

KrOnrABDd,Qeu lOAlOO 1230^ 

MapfeLMf 10444» 1230.00 

natlD Noble Man 100S4» 1135,00 

Außer ICuri gesetzte MBzsea*) 

»GoUmark 2344» 94.12 

20 iChwetz Franken .'Vrendl* UW BijBi 

20 tnnz. Franken .NapQffoa* leoioo 334J4 

100 (Merr. Kronen (Neupiffgun^ BMJ» 

200steR.iEnneB(Heuprtgung) lOlj» 24aj4 

loasterr.lfroiiBn(ZfeiipTäguag] IQ 14 » 13ZJ4 

4 Oiterr. Dukaten (Mettiwigung) 4444» 5414» 

löstair. Dukaten (HeoprliCnng] ISJ» 142j0 

*) VericBuf inkL 14 % Hchrweruteuer 
**) Verkaaf inkL 7 % Mrtirwer ti teuer 
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m.4W IZLOn 
«444 «404 

33,9« 3t209 
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Devtsenmäi^te 

ir koante am 30. la »ein 

VoiiUBsehluQnivean von 34» »thM SNianti*— 

bm^ von 84)5 Ui LO0OO «rmnir BTUflfchc 

Nach DbeiwinduiudegUWmof 

Mif lZtf 7 »b. Dag britzgche Pftmd ver£*^ 
ftoMtmd notierte mit 8,894. Von des aoM- 

^ 33,17 


ä«c 


i> *•“ •» «-«g. «itt 33,17 

Gegen den aOgefloel- 


- 2 » 

1 » 

UtemDaBBR 
■) DiNi antBcb aaUert 


Z» 

1» 


den hßdiBten Tai 
neu necd be»»^ 

^ ennmun 

ÄrfSSf““ ^ 


un 

lf345(^ Dollar hc AanUiirt 


Oftmacttaa am SO. 10. 

Ankairf 19»; Vetaf 
AnkBud UM»; Tarkanf 


100 MBrit Ost) -BerUn: 
J DM Veit; Fnudcftm: 
DH Walt. 


DevisentennSiimailct 

te TBceffveeM iBfdK ead 
Site* teucn n 10. Ofetob» 
AbBCUI«elllrOenrji»aIHM(ar 

i HiDttBl . lIlBBBle -iT! 

DoBarmK. Uft» ZAXO» UMP 

PfundTDoBBr äWOSS UM» iWL» 

PtendniH fiteA» MM», UMSO 

msH . nm um . um 

Geldmarictdttie 

CB Mi BB iOf Bl f N ff» aoaMuMter Beiitiib'eü » 
Ift; TBgecdd MfiP ft U MB C MwiMctril äM» 
P mNBUjPtttemwte giäiy^ Fte^ ■ 

WBPitimI! ■Bd.IOhteBOr 
»aaL DUhieiiBi* tftr 
EteSBiK; DemhiOttBls 41 noMOL 

IjM i wBfO B fi tejlNb pT r M B i f fBi n LÖl^^ 

Pmi«n«rZte«T4»HB»B»Mfr*^"*"^*“**" ** 
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FESTVERZINSLICHE WERTPAPIERE 


FSAmdnjv stzm 1« I»“ 


niM-m ■. 6A5 




Umschwung am Rentenmarkt 


5&'M7Sn 3« 


Am IMensiag setd« sidi cnrf dem Bemenmarirt wieder eiee fteondBcbere Teedeia 
dmch. OptiMsten sdien dorie dos Eede eiimr KoBteMemiguliaM und mIw« nen 
den Weg für wehere CnM ewto n ge « am det mdi ee ItophglmorfaKieL ifaich weee die 
TySiprozeedge Batanaelelbe zu Ihrem Auiflobelair» von 99 ^ Prozeel in dee Bönee- 
hondel emgefChrt weiden bl, kam von einer edtfeiiPlazieiimgtfeMrEajttien eocli 
nidM die Rede sein. Bei den Pfoidbrfelen wurden dto Nedenmgen genau wie bei 
den 6ffeiilUelien Meihen umi^tt bn 0,30 "■"■ y^r**'***^ heraufgeteczt 
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WandelanleiheD 


F OttHIBBlTS 
F 6 IMMelai Fl». S1 


f *%uaoa 

F SteaCoip 63 
F SUMMnunTI 
F SuAbMOU 78 
F 4«,eMMkc77 
F 3W Cb. Odb». 7B 
F SW tea kB. BO 
F SDriMIflll.H 
F 4w Riten Um. 78 
F SWNmbdhbH 
F 3u Co 78 
F 3wJBeoCe.7B 
F 4 KKBtMB Tex. M 



F 6Wte 8S 
F 3W 78 
F 7W Kall tae. 70 
F SWimueiFTB 
F SMdWBIlLTO 
F SWNnoeTF 
F 4dgL79 
F 

F fidikn 
F sneoCDUiBP 
F 3WKWBSII.78 
F aWMKWlU 78 
F IMbMiSMTI 
F swoev.d.ar.a 
F 3W0l|nÖM78 
F 3W Onm IZ 79 



F 4W Onen Ro 79 
F 3U fteobCon» 76 
F 6V« Hedn. be. 79 
F 3>ii Smbb Cttp 78 
F 6V.SeioiH76 
F SWSanOyTB 
F 6 Tiqo TWen 82 
F S Tenn hl M 
F 3V, Toi Ek. 76 
F 4T|^UM79 
F 3U TM Ktnw 78 
F Cto Uly U6. 79 


<— ow gor ■ a— Ocwikci R • FWttMfe. xO 
KBBMUBIIOKBl. 6 • UBeXTJUSB3*riki'<]r. 
6 ■ tetaiMliateBinia Ü .. finerafton. 

iUoePM s • s w F CTüw a mp iksv mi 

BM);l-toin.6iataB.p.aiHeian ;.iwwe.i, 
H B lomg, n ■ nnrntf. m . «um s . ua;.*' 


Ausländische Aktien in DM 


WflhiuRgsanleihen 

BVli KaeertaoBTZ 

1976 

1976 

WaBdeianleihen 

H gBawBrtBg 

4 fiaotte Bu* 84 

0 BQim74 
6WI6B63 
f BPMB4 

I7S 

128.7 

(9 

IMAG 

19 

1736 

19 

30966 

1B<T 


DOsseldorf 


DM.AiMlaedMnlolhM 


K.2S6 K.2» 



KOMPAKTES SYSTEM ZUM KOMPAKTEN PREIS 




















Der Commodore Executive SX 64, das kom- 
pakte Mikrocompute^5ysten am Griff: 360 mm 
brett - 140 mm becb - 430 mm tief. 

Komplett mit einer leistungsstarken Zentral- 
einheit. Mit einem eingebauten Disketteniauf- 
werfc, das rund 300 Seiten voller Zahlen oder 
Worte speichert. Und einem integrierten Farb- 
monitor für hochauflösende Grafik. 

Überall mit binzunehmen. Ob vom Büro nach 
Hanse. Oder von Frankfurt nach London, wenn 
nötig. 

Der Commodore Executive SX 64. Preiswert, 
vielseitig und leistungsfähig. Von der Nr. 1 
unter den Mlkrocompater-Herstellem. 

Beim Commodore-Vertragshandel, in führen- 
den Warenhäusern, guten Rundfunk-, Feraseh- 
und Fotofachgeschäften und groBen Versand- 
häusern. 

Mehr Information and die Anschrift ihres 
näcbstgeiegeneo Commodore-Fachhändlers vom 
Commodore Büromaschinen GmbH, AbL MK, 
Lyoner Str. 38, 6000 Frankfurt/H. 71. Oder 
per Telefon: Düsseldorf (0211) 312047/48 
Frankfurt (069) 6638199 - Hamburg (040) 
211386 - München (089) 463009 - Stuttgart 
(0711) 247329 - Basel (061) 237800 - Wien 
(022^ 675000. 

Unsere BTX-Leitseite 1 18919 #. 



ItalBteh« BiIm: 

• *BBta9ftefe«r 64 K8 ÜMT; 

II D lii FittnuM iW Mea 

• AhMbafem AS6ll>ScbnlbUMhliH 
niUr 

• ilblratlH4lMMn9«iehtrl7Ba 
• Dndiir dirrtt mchRtBbii 
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Commodore 

Eine gute Idee nach der anderen. 
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BÖRSEN UND MARKTE 


Warenpreise - Termine 

Schwächer schlossen am Montag die Gold-, 
Silber- und Kupferaotierungen an der New 
Yorker Comex. Mit leichten Abschlägen gin- 
gen Kaffee und Kakao aus dem Markt. 


Gstnide und Getreideprudukte 


WikMQiicae»(Gtalii 

Hat MM 

Miz 

IW 


lepradDUe 

29. 10. n. 10. ä»iia»ir. Ob. ». 
359,» »,75 S* “ 





WtaMWMpeKetiLSfti 

WMBoudtf. a.ie. 

».iflnacalCW 341,62 

ABt(rDonimMM...M 249, C 


Dü., 

Do. 

Ma 


ZRker 

NeMYaili(cfll4 

KontatoNr.iiJan. 

MR 

Mai 

Jri 

SepL 

UmsM 


IMir«innipeg(GH.SA) 

OM. 

Dtt. 

Mb 


i»PnBfabiaiiU- 
sdc Hilea (UMW 


MvOttgo^Ausb) 

Dbl 

Mn 

IW 


a. 10 . a. 10 . 

1N.00 inj5 
179» in.7S 
179» 176» 


iS 70 Mw (9I| Musth 

KOIWklNDV. 

1.10, .fall. 

inj5 ifla 

in.re Umtc 


a.T 0 . 

2522-Sa 

2345-2346 

2250-2253 

1411 


Wl WCIIB fflOUSltf 
OtL 

Mb 

IW 


264» Ur.. 
a,s IW.... 


Mao 

TMnMmiaHDaL . 


StBiB wionipeo (CH. SA) 

OM. 

Oe. 

Mn 


a. 10 . a. 10 . 

134,» IS» 
129^70 130» 

132» ia,io 


1939-1940 

1920-1921 

1923-1926 

19S 


IS» 2rtar 

130» Mos(M},».6 

ia,l0 DtE. 


DtE. I35»-1S» I37»-138.40 

lOz 151»-1SI» 1S3»-1S4» 

M« ia»-i5o» iao»-T6a» 



piE\fSLT- 


ZfaM-Piels mn 


i V »! 



OB PM» HOI»» 8ia » MM 

■M6M7MI HiJ 

Sioaiihk. 

1 


Erliiitsraiiges - RoMDffiNsbs 

OMgii^MMiEl ».tOSg, M 

■o^sicia-nvo-f-kiR-Hiin-H 


fumi 


ItoeYMfcwIMdMm 


pnnwiB} 

■MliMliMtai. 


a.». 8.11. 

n4»-i»» i 26 »-i 2 r,io 

127,41-127» 13D»>130» 


flMWnwr, 


Mi(taMMea6a» 
Mn)(DMiiU 


tf.10. 

SlMSU 

233M331 

223M239 

1678 




».12WI 23I»4)M6 
a7J3437» 236»»» 
Z7S» 278,14 

409B-(»I 404MM 


lSl-1952 

1916-1916 

1920-1921 

3646 


NMHoMle 


hderBatiOBale GdeMsHs mmnm 

mn9S«tlmü .... smpom-. - 


«»»6» »»»f » 
92l»42l» M»-M7» 
3IM»»6» 3*1»^» 
S44»M.a 3«»W.» 


eufaiMn 

(KL-Mk}*} »»-401» 402»-404» 

MIottM 132»-I33» 13I»-135» 


ZIMMigi 82SJIKm» ml»’«» 

Miflifl-Umi) 


l eiO jl iW 


IMWbm 4S6»-466» 4aB»-e6» 

HlinlMllM 464».464» 464»4t4» 

Bi MMbmm » koewaibiWr ari kWMMr. 


MessingiiotieniiHien 


OMwOifi—iii 

LoaMiMw 

smomb.. 

ombm 

niiMBfe.... 

HMitEfihM) 


.3IIM 

jMSHB*"' 


iMiO-MMi MOXOSA 

t6ns-wi4 iao>]W.e 

- »TJJ-WU 

- iM5>iiaA 


«r.ltoM... 

F9 MMB tcrUl ii iiB) 


no» sitaB..-.. 

w» nkvnnm. 

M7» ailBBB 

. ^ 2lMlia)Mn 

26Z» 


»Tii-ffif j ian>iw.9 

iev,o>i»A iin.o-ii»jB 

»98».» »6fr«0 w 
i4i»>8e.D» »»«p.« 
MIM» aeoMio 
ia»«96 


DerUberal- 


und-taes- 


Kopienr. 



/ V \ VERBOQBBVSOML'nffM. 

VGZ aeaELUSMFT 

w)«H 


Wann auch Sia unaari 


BOneniaiorftBii 1985 


kannenlamen wollen, baatallan 
Sie noch haute ein Probaabonna- 
ment dar aeit 28 JWiren arsehat- 
nandan •flrfaHa sn KapMBWaW- 
ffar' (6 ML DM 70H- 

VQZ, SefluBiauntr. SS. 0027 Zirieh 


Privcrtpilet 




IbrcB Auftiia 

Zeadir. uoL O 1074S «d mCLT- Verlas, 
Poetfedi 10 08 64. 4000 Enea. 


I ni ilvfcr ,t7l 

Ja<fi;f; ifc al 


J32a Gesellschaft KtTLXI TSA' 
lUMG ImiMrt-lbqiMt-GBibB, 
Bnrdiardstr. 17, 2000 Hamburg 1 
Ist —rff-ifcB- L^uidator Herr 
Günther Sturm, Siexiehstr. 152, 
2000 Eaznburg 60. Gläubiger wol 
len si^ Urte melden. 


fnieT^ndere Adrcs^ 

für Fichenmöbel 


Uan AusiBra Bd aWisi uB icwn 
gdmäbBiaiaiaisBnnassnnu-iauhi 
geSM (kan Beavg. 101 


( «A MllilMi diil—tl,illin 

OaHwMnMm 

scwdon i r .Tal o 3s Ol ' a ao B8 


Zeitprobleme? 

Unaer Textlnlro sclircibt fOr Sie: 
Belletristik. Fachbücher cxc. 

^TA8:AhcDarfitr^$ 

ms Ttadea. 0 41 72 U 


lih jieaneo An 

OBif «Ib hndenfW iM 

Der neue Devekjp 30 kopiert nSmlich 
alles: Briefbogen, Formulare, RIme, 

Folien und Etiketten - in versch^enen 
Formaten, auch dopp^seltig. 

Weil er so kiein ist, kann er am Arbeits- 
platz stehen: da, wo die Kopien anfall&i. 
Der Devetop 30 wird elektronisch 
gesteuert Völteutoma^ch^terter 
gestochen sparte Kc^jien, 12 In der 
Mnute. 

Sie IfTinntin ihn aiisnitihiemnl 


fe s H b fcdbni 

Braucht kirDevalop 30 iatsäcNich 
ao wenig St^tOiche? Dann stellen Sfe 
ihn uns doch mal zum "testen auf den 
S^raibtisch - urwerbindli^ natürlich. 


Bel uns faJIen im Mon^ etwa 
Kopien an. 


Name und Anscbritt 


Deveiop, Posffisch 100134 

7076 Gerlingen, telefon f07756> 208-0 


I Deveiop 


!rS@f^ß@!7@[r 


i «IH TtocmeMcn, Cründamü u. Emptr*. 
ni «eriiauien 

Mokau«. SMMHtr. iSa. 2000 Hambura 1. 



Oeutscbe Lehens-Rettungs- 
Gesellschaft e. V. 


- Präsidium - 


AlfreOstraSe 73 
4300 Essen 1 
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^ NOTIZ QUADER' 

• Ö1Ö B-.Seracn.'BaCer. P.-.i;!äcn 'S'-’. 

7,;! :07g35 7S2-0 Tar---:. 7-525515 


HcfiMaeber; 

Aaet Sprlagar. Hatttalu WaldeB 
Serin 


Cbeeedahteoc«; WOfiled Bertx-Blebni- 

TDde. Dr. Herten Krenp 

SteBv. Cfaefredektcure: PHer CUUef. Hu* 

Oed Sehen. Dr. COnier Zelm 

Dtreter der i~lw frirtilrilnii Hehn Baitb 

HuiibarB>Anipbe: DIeibHt Gooi, lOeas 

biiu (BeDv.) 

OmB «on DIeiisi: Klaue JQreen Pribaehe. 
Friedr. W. Heedn«. Urtaa Kloge-Labke, 
Jena-Hertia Ldddefee. 8«n; Rom Hlllea- 
faetoHantaif ‘ 


DIE »WELT 


Ob Fm ote Tttger OM S«S0 «te« 


UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 


Ar Teehnotosli: Adabat 


VaaDtworilleh KtrSallo UpoSlbdie Kart* 
**>»'*■■-• O ar aot Fadua IDaiia-J. Sebvelui 


**>»'*■■-• O ar aot Fadua IDäiia-J. Sebvelui 
(steOv.l raansJanuigteOv. fOrTucMdBo); 
DeuueMmit Horten Koch, nidlser T. WoH 
knnky (BeDv.hlalenntienle MllOc Biis- 
Bed Neufaen Auahod: Jücsni Uodortl SUr- 
ta Hddaafalller (mcBv.K SdM a: BocUard 
Maier. Dr. ataofied flenaU (cteDe.f; Md- 
HBWK »UM von LoeweBsterac lliinrtw- 
wrtR HOdltfr Mootac; Odcimpa; Dr. Carl 
Gutiaf strahiK Zeuaeirtidite Ihte G8r- 
IRa; Hkrurtift; Oerd Brilfcennn Dr. Leo 
Flarter tncUv.i; iBdHBlepeinilc Han Bau- 
nMW GeM und Kfedli: Oeiu Dertlasn-. 
FeuUMm: Dr ftter Ditt iiBf. Betahaid 
Beiirt ttteUr.i; GdBlfe Wee/VSLTdea Bu- 
dHK AIBed SUrianann. Peter BHMi 
(suQvj; Fnnlicii: Dr. Baiser NoideK Sb- 

■eBBrtmnodTednllcDr DIetcrTUerbaefa; 
^oru Fkesk Quedmu: Aa aOer Welt: KnA 
Terte IsteOv.); IMw-WBLT and Auto- 
WELT: Heb» HeeraeoB. Bincli C i e tB ew» 
Srtmaoaa ladlv. Ar Bctao-WELTt WEL7- 
Bepan: Beba tOuge-LOikg: WELT-Bepart 
IitlSti* H»twT .Hinblf (fteöv.); 

BBLT-Repoil Aualand: HaB>-Hert«n 
Bohaniet; Leiertdete; Henk OhsMoege; 
FfeneoalteiK laga Uitoea; DokiwieaiaUOB: 
ReiBbaid Bersen Cnlllc Werner Srhmkft 

Wellm leHende Bedakteai«; Wencr ICohL 
Lothar Srtmidt-Mfihlurt 


ni iiiwtilmrf rniTf ipniwlf nirn Orrllir 
Raoa-RIMcer Karata. KBai Gdtd. Mer 
Wents DttaMMetC Dr. wite iMpB. 
Jeartiin Gehlhoff. Henid Pomai Frtnkr 
hwk Dr. Daolmart C or a ta aefa (aoflelrt 
KacreapoDdcDt tor SiadMbau/Aertticfewx 
läge Adhu, JoaclBn Weber Haabam 
Herten Sdifttte. Jan Brceh. fOIre Whreiek- 
kc MA; HatunwyiOei: Ortupii GnX 

Schwerin von SchwanetfeM IPNUkk Beo* 
Dover: Domaik —»■■"«««» (Wlttaefa^. KBa* 
rten Pettf ■<*—»» DnafeMad SÜb; 
stattgarl: Xu^-Hb Kao, Werter ReibEd 


Aneen. 

ThL lOI 381 38 4 1. ThiBi • • TM 
nerteplerer OB rt) 31 M • 


um BentD BL BortatnSe ao, artWnlwr 
TeL m3l»a»ll.Telca i M SdS, AnaelrtBi 
Del 0 30 S Bl a aus. men > M SBB 


20» UBfrtvgJa, Kdner-wUbeirtStnOe 1. 
TU. 0«B347L TUes BeSrttloB ad V«- 
Meb ansaie, AaedseB TeL 0«n 
34T43«t Tikz Z 17MITT7 


Oftltlfe AaodgapmrtBe Sh die Dtalaii 
mdwiärtw Hr. a ad BeabbataMcarS 
ME WELT/WELT ■■ SOHFTAG Ha U 
SM, rt 1. 7. IMi, la die Batawi-Aai«». 
be:Kr.4B. 


O eA epopter Borat StUn (znaWrt Karre* 
rto n d m t Ar BBopoi, WUter U. Baeb 


Ou Eaen IK Im Tnlhoirti MB. TeL 
naM) All. Aaaclan: TeL «»SO 
leuaLTdaalsniM 
T^nkmdBer n » 84) 1 37 » lad I zr » 


ABdOrten Wdfteilmiapn der Iluiuu 
BScac. der Smer Wm tp eatirtdme. der 
rnirlnlBll ¥r iini|-t-T- Bdne n Ddam 
dart. 4» FmattBicr WdetpaptaMoe, dm 
aeneenilaeBn WtetpeijbibBim. BuibviL 


Awlandihfinie, Bidaek WUhebn Bedler, 
London: FHts Wink WUbelm Ptarler Ifae- 
Ihi: Priedilrt B. Nenmasii: PatiK Augut 
Gnf JonctriD Scfanfofli 

FtMdrt Mnltliwir Stedrtola IWnw 
Catcnanan; WssUngtao: Hmom L XlUbi- 
»r, Bont-Alexnader Staben 


■MO lAmmecr I, La» LMdM 3. Tel «B U) 
ITSILTUexSaSU 
AnMieK TU. nSIDdrtOe» 
TuexsaoiN 


der Baperüeiia Bdne. Bttartg ad dm 
B»d ei^« Au e nib a i«i rta WertaotertSb- 
KaOmadiniOccVbitagabciU^mfcci- 
n Gewiibr ttr aBrntfirte RanaederuBaa. 


FQr UbvmtAn^ doonnAan MnNnnl tatet 

CeeUlB'. 


MetedaUän. Bettiae Raihta: 
SebtaiBradekUoK Armbi Keck 


Boaner KwTcapOBdeaten- R edak t to n ; tfaa- 
M Seben (Leit«-x Home Hack utellv.), 
Gflstbar Boda« Stefan G. Uepdaek. Pater 
Jentirt. Evt RaiL Raa^Jetsea MnHnke. Dr. 
Ebeibuid Miaetake. Mer PfelSpfM. Obeta 
HofDeia 


Andawh-Kertertwdartca WELTISAD; 
Athen: E. A AnlenanK DebiiL Peter H. 
Basta: BogeU: PraL Dr. GOntar madta» 
den Bräamb Cny Gnf t. Br nrkil a elf -A lita - 
lUdt, Bado Bedke; Jeenataa: Ephnlo 
Lotav. HeAt *<*■ —; Helnuit 

Vom. Chnsttan fhrter, Claua Getaamr, 
Stastned Hekn, Mer MlrhiHA Joarthn 
Zwlkbidc Lu Anseler. lCart*UeB» Ku* 
IwwiM: HaAta BoU carte; Maftand: Dr. 
Gftnther Depu. Dr. Kooiea von Ztteewtta* 
i»,w— ■ ifemeo Clip; wennr nennt, 
nem Torlc Alftnd «m K niWMUen i. Gtaa 
Baner. taut UHibroah, llane-Jfiiga 


40» rrtlnnlilnrf Gnf*Adelf*Plam U. TeL 
Mail) n»43«4, AeneluB TU «311) 
3T»6LTele9(88nTM 


Die WELT tnrtatat miudtHLM vtcaeai 
|eiiHi>a> iw dar VectapbaSa» WELX- 
BEPOIT. 


eg» Ftwikfun Giebi), wutadnafe 0, TeL 
n ») 7 1 13 IL Telex 4 II 4» 

FentoMerer «»>73» 17 
Anutdcn: IhL « N) 77 M il-lS 
TUex4USSa 


V^ae Axd MdB»r VeUu AO. 
SeNKaBta■g3L»*e^wU)Bb».Smta L 


78» Statt»«. SntrlidhlptatT »k. TU 
«1 nittuakTetanTsm 
ARsUga: TeL (07 11) 7 M U 71 


Stttak, WeUaana WB): hxta Hctae Wei» 
aeabager. CnirManei' Knitiar, Joaddm 
LeAU: TsMo; Dr. Md de U TMbe. Edwtai 
KamloU WaUdnaUm: DIatnrt Zfi- 

rldi: Pletie BotlisrtlliL 


DipleaMtiarterKijrieipnniieiii. flernlCeai- 
nd 


«HO HDnebaa 40. ScbUltasKnBe 38-4L TU 

lOniS» AOLTeknSSSa 
ABMiaBai TU 10 W) 8 M fl S / 38 
TUen$9nB 


KertUrttaatertaUc Betahaid PlerteA 
nimi.BiT Weraar Kodaflc 
Anoiflfi: KansBtelii 
Tertrtab; Cod Dtour LUhrt 
TaetafltaUer Oe. taas-OleMrt Adtar 


Druck m »M taaea la, la ibttarurt 10«; 
30» fbmbera Si. KUaer-Witaita-Str. a. 


Mit diesen chemis chen Ve rbindungen*) wird 
innen oder außen RHH zur Ansichtssache 


E s sind die chemisdieii 

Bestandteile von Fenster- 


glas. Schon die Ägypter vor 
3S00 Jahren wußten, wie man 
Glas hersteilL Wnm auch 
kein Fensterglas. 


es morgen m£|gUch 
machen, per Bild 
rund um die Wdt 
zu tdefonieren* 


Ä gyptens frühe Glas- 
schmelzer ahnten n 


*4jL schmelzet ahnten nicht, 
daß Jahrtausende nach ihnen 
das Glas — zu Linsen ge- 
schliffen — die Sehßlhigkeit 
des Menschen bis zu den 
Spiralnebeln des Universums 
und bis in die Strukturen von 
Zellen vergrößert. Glas — zu 
Fasern versponnen — leitet 
Bilder axis dem Körper^lnne- 
ren auf Monitore und wird 


D as Zdtalter der 
Elektronen hat 
den Naturwissen- 
schäften und der suhb 
T echnik neue Wi^ 
gewiesen. Was 
gestern unmöglich schien, 
ist heute tedmiseher Alltag, 
kann morgen sdion überholt 
sdn. 



”) Fasterglkt bcsMa aus 
SUäiaiDdioxid (SiOj), 
Ckkiiimamd (CaO) out 
Satrtunwxid (Ka^. 


neue Impulse g&- 
ben. laicht selten 
ist es der dozelne, 
der sieh dem 
aller ver- 
pflichtet fühlt und 
als Stifter der For- 
battte 0 » schung zu neuen 
xU (SK),). Erkenntnissen ver- 
d(CkO)iiBd hüft Die Gesclnch- 
dtNiäO). te der Wissen- 
schaft zdgt: manche ihrer 
Stemstunden waren auch 
Stemsnmden privater Stif- 
tungen. 


einer Stiftung Wissenschaft 
zu fördern. Sei es. um 
durch dn LdMOSwerk lUr 
immer der AUgenieiabeit zu 
nidinea, ixier .uin ihren Teä 
dazu beizutragent eine be- 
stimmte wissenschaftKche 
Aufoibe zu lösen. 



D er Stifterverband für die 
Deutsche Wissenschaft 


N icht immar sind CS die 
sroßen staatlichen Pn 


*i*^ großen staatlichen Pro- 
gramme, die der Forschung 


J ahr für Jahr stiften viele 
Mitbürger große und 


kleine Vermögen, um mit 


' Stiftorverband für die Deutsche ^Wissenschaft eoV. 

I Bracker Roh 56-60 • 4300 EMes 1 • tUefOB 0201/71 lOSl — Smaagatetnrn — 


u Deutsche Wissenschaft 
verwaltet zur Zeit 90 gemein- 
nützige. private Stiftungen. 
Fragen Sie uns, wenn & 
über die Errichiuiig einer 
Stiftung oaebdenken. Schrei- 
ben Se. rufen Sie uns etnfadi 
an oder lassen Sie sich 
mit dem Coupon zunächst 
^‘nmai xneht Informationen 
schicken. 




S ie werden sriien: als 
Stifter müssen Sie V 


Bitte ukreutan. 


| |~~| leb iiueressiae mich fOr gnigiiiiitmige Stifkimfea 
t_l und Wege zu Uwer Erridioing. Bitte icbidtBi 
Sie mir nnvecbindlidi laTonutioDmieriBl. 


□ teb mOdite mebr «risun Ober dk Arbeit des 
Stifiovcrbaiides für die Dcoiache WgHiHrhBft. 


PLZ,Or 


O Stifter, müssen Sie kein 
MiHionSr sein. Auch mit 
rriativ kleinen Stiftnngs- 
betrtgen können Se Großes 
bewegen. In ihrem Namen 
oder im NameR rines gelieb- 
ten Menschen. Für unser 
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i>4,bL>«iM TtaMiirtH* rra DiiTatULwa 


Abonneaten-Service 


4 4 



_ iw 


Universal 

Lexikon 



für WELFAbonnento 
zum Sonderpreis 
von insgesamt DM 129,- 

füraOe 20 Bände. 




Ein wertvolles Nachschlagewerk für die ganze 
Eamilie; 20 Bände nut 6.400 Seiten, 125.000 
Stichwörter mit mehr als 6.200 Abbildungen, 
davon 650 Farbfotos. Format 14 x 19,5 cm, 
Ledereffekt-Einband. 


Auch als Geschenk für Heranwachsende 
hervorragend geeignet 


An:DiEWELT.V»triebsIeiumg,PostIäcl)3QSS3(l.2Q0(IK«(nlNHg36 ^ 

Bestellsdiem ° 


Bitte senden Sie uns das 2CM>änciige Univeirsal- 
Lexikon zum Sondeipras von ui#esaxnlDM 129,- 
(öoschiießlich ^^r5andspesea). Idi bezahle den 
Betrag «ne mein WELT-Abonneoient 

[[] nach RechnungssteHung 
Q durch Abbuchung 


Name: 


Straße/Nr.: 


PLZ/Ort: 


1 Telefon: _ 
i Kunden-Nr,: 


Abonnenten-Service 



DIE 


I v«ia(.4iiMa laMMBTTT», tCB «kiTwataai« 
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Sie veikMifen Xov^AitlcniB- imd/Dder und — 

neue VertrielKwege 

jar fiiK Produkte? Tinr dnd ein ^cpSes DiensUeistimipiuteEiiebmen 
mit dnem bervoziagend organiserten Auflemdiezist im gesamten 
^oodessefafet und Oberaelunen den Veitxteb CSr Sie. 

Selbst Lteierangen an private tfaushalte stellen uns vnr keine 
FCobtexne. 

Sie interessäertt Sann nehmen Sie Irftte Kontakt mit uns auf 
B 10 MO an WELT-Verlag. Postfach 10 08 61. 4300 Bffiwn. 


mr lil ieme l MBei Upn» gesanleB Kniteiidieiist 

für alle teehnlsäien Gerate in wanehaitan unser Sber das gesamte 
Bnnde^biet verbreitete Aafiendtenst übeminmit alle Atdpben, 
sngetangen von der Beratung und der Installation bis bin sur 
Vtartnng der Gerate. 

Wmm Sie "»»*»» * erfahren machte n, aet aen Sie sidi tutte mit uns in 
Vertnndnng unter A 10987 an WELT-Verlag, Postfodi 100864, 
4300'E5sen. 


üia rteeeibeytien t ea OerrWft M lmKMiian a aeretas 

Luxemburger Holding AG 

Anonymität, Hoow^how-Paket und funkbonsfataige internationale 

Firmenkonstruktion über uns. 

Snredien Sie uns vertrauibdi an unter T 10948 an WELT-Verlag. 
Posttaeh 10 08 04. 4900 Pirwen 




in 

Hamm 

300-600 ebenerdig, 
beheizt, mit Rampe, am 
Sudschnellweg, unweit 
Messegelände. 
Auch BOrogemeinschaft 
mit Telefon und Teletex 
möglich. 
Anfragen an 
Befgemaiui Co. 
Berlin, 

Tel.030/3945011 
Teletex 17 302 113 bcbd 


In zentraler Lage Augsburgs 8000 w? FreHWche, DB- 
Gleisansdilufi mit 20-t-L^£kran. Entsin. Fufaiita^ 
Ladeeinrichtungen sowie Verwaltung (auch IBr 
Schflttgüter) eingericbtet. 

^irhrr . Verbindung zu entspr. Firmen - auch mit klexneien 
. Ks^tazttaten - z. B. för Auslieferungs* oder Zwisehen- 
Verkauf o. S. 

Ang. erb, u. RIO 764 an WELT-Verlag. Postf. 10 08 64, 4300 Essen 


Pnraier KapCtalgeber n. Wlrtacbafls-1 
expeete sucbt swe^a Of fla d m ig «liwrf 
QcseOadaft S^dixnuiii im 

BemctaEm/Canider 

der deo Etameis zur SelbetSnrtighfK 


hat. Erfard erl luinjUrtmukaiVtal ist 

Ui lll ^ s u ivi t \msh Utl^b 2 q* 

sehriftao bareita bestabendar Flrmaa. 
Zuactar. uat L 10828 aa WELT-Varlag, 
Postl 100e64,43EaaeiL 


Hannover 

2 eoihatüTidiB e EEauOeute woUen ihren Wirkungskreis erweitem. 

VerdSemngen. In unserem Wohn- u. GesdDäftshatis ln aentr. 
Lage. Nahe Flu^ialSn u. BA^ befinden sich Konferenz-, Büro- u. 
Lagenäuine. Geoacht ist an die Übernahme einer Eeiutisentanz inkL 
Vertrieb u. Verkauf. 

Anfleb. B K 10 750 an WELT-Verlag. Portfaeh 10 06 84. 4300 Essen 


Bep fgso nta ti on Europa 

ia«,wtoi«tinr ift aiaer Botaebatt van deal 
Drietfarten fBr Bucopa (BC u. Coow-I 
eou) lo ein faden. Orient. Unten, nt 
cmafa; *"****- T iM i « iiaw. « faitasrieren. 
Onrebl d. Hlsaion mll dnDelasIetten.| 
Ang. n. M lOSSS an WBLT-VatiaA' 
l^l■lf■lll lOOSSHSOeBamn 


Ihre Gesebfiftsadresse 
in Frankfurt 

fiüEoaervlca, Sanriitee Sakrata-| 
rlat, Tales, Talma. Scfacelbauto- 1 
aaat, ftwtverteUunc new. 

TeL e 18 / 50 SS 47. Tales 4 17# 184 


BOroservice 

beste Lage D ttwckio rt- rn n enst a d t. 
hat nodi Kapazitäten fireL Alle 
Büroarbeiten, such VerkauL 
TaLasu/assilo 


Auslieferungslager - 
Vertrieb 

an der B 27, 31. 33 u. A 81. kletnes 
Lager, 60 nr, Büro. Telefon, Pkw, 
sucht lukrative Warengüter! 

Zuschriften unter H 10684 an 
WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 
4300 


Vertriabspanner, Hmdeisverbeninoen, VHr- 
sa n d ü rnaa gesucht fDr erfolgteiclw 

Selilankfteitskosi 

i). Zuschr. u. PF 48484 an 
LT-Vsrtag. PosU.. 2000 Hamburg 36. 


(Soji-Prtain; 

WELT-VsTtai 


für Gewerbe, Handel, Wlrtsdtaft' 
und IiKhistrle mit nacfaweisberenl 
Ekfolgen, ««mmt Auffaräge an, nurl 
NRW. 

Zuschriften CT 10 811 

WELT-Veriag, Poatfaeh 100864, 
4300 Essen. 


Suche tätigon oder 
stHlen Teilhaber an 
Vertogsuntemehmen 

zur ErschiieBung neuer Ver- 
lagsobjekte. 

Bisheriger Jahreeumsatz OM 

1,2HIIL 

Angebote erbeten unter 
P 10763 en WELT-Veriag. 
Postfach 1 0 08 64. 43 Essen. 


Ihr Mietwagen 
mit pgrtirer 

Luxurtöser Mercedes der neuen 
S^OaBse, dunkriblau, in komfortth 
bisr Ausatanung, Klimaanlage, Au- 
telBlefeii. BMe fordern Sie Pro- 
spekt mit PieMlste an. 

Kkua-DMur nofida 

Abi Kia Z3 a, 2000 Hambuig 72 
TBlBfon0 0 40-e43 45 04 
Aumalafon 0 40 05 aa S33 

(VetwiM bitte mltwehlm) 


Geschäftsmann 

ist ln der Zeit vom 29. 12. 84 Us 10. 

L 85 in New Dethi/lndieB. 
Übernehme Kurierdienste. 
Anfragen unter PoeÜach 35 21, 
8520 Erlangen. 

Fa. Import-Versand 


Mheiaihei te oder e nteis 
DotamestalioRCB 

Werbetesete (Säuift/Bild), Be- 
triebsanleitungen, . Wartimgs-| 
hanrfMi^iw Stfldklisten, DetaU-| 

TOlfhmmgpn 

johauB-W. Becker, Leiibstihsfr. 41 
4300 Eeaen 1. TeL OZ 01 / 70 67 M 


tes EnaBscfeB B. Potafiscke 

TMfaDL, wi— enich- tlbenetauigen ■>- 
wie fau D eid e ebe (ftoiiiektc, Petiiebe- 
■nleltungen, wi. Kift^rinn^n iw« Au^i 
land, WeibetezteX Koncapw 


XMmetMheB pvr Trn«ter,»n»^?i hbi^ 
rtitigfeprilrhr Urrf^nnif 
Tei.e4e/»5i58SS^.l«^>8Ubf 


Kraftfahrer 

FÜhrarscb. KL IL m. langer BemSs- 
eif. (KCz-HeebüiIker). übcmliaat 
tns AuAn^ 
Zusriir. erh. n. FH 48467 an WELT- 
Verk« PostCBCh. 3000 Hamburg 30 


^deipeiztierzuchT 

Talilleifaiiii aialil 
VGmg^BHnBBf« 

Outsr VofdOamI nit CMncMta, 
Nuttfa, Wuehfair, FUeha. 
nnendarung m flg ä elt 
2SOOOIdaiiburg,i 


TWs«m 0 < 


1/054 


Übexnriune 


johann-W. Becfear, Lenbadutr. 41 
4866 BmL TeL 68 61/ 76 67 84 


Hir den GroSraum Köln 

wtr Vertzwipartzier am 
Aaeiahmne von mbdreklamBtm- 
wm, Bepervttirci^ Mack9ellenni0en.| 
WlrtairicK 

BBra. Wexferian, RBndendieDStwS'f 
gen. Srimdste Alnriddaog. 
Ang. u. P 10800 an WELT-Veriag 
FOattadb 10 08 •«. «SOO Bnen 


M 

■gageedackefl) 


(Filiidii imiiis 

übesniinmt Ibce Patente, Neu- 
anogen, Ideen und iziteli^t(ielle| 
Rechte. 

Tketen Sie ndt uns in KontsdlJ 
unter S 10041 an WBLT-Veriag| 
'tatCarii 10 00 64. 4300 


Ihr Partmr io OstbloeteoochlRmi 

übernehme Aufgaben ln PolHii}na-| 


Zusdir. erb, il FL 48470 an WBLT- 
Veriag Portfech, 2000 Hamburg 86 


Suriie für einen 

Kleiatraasporler, 1 1 

langk. Auftiige f. Raum ICTK, UHB,, 
WL UZ ab.^üdang Jan. 85. Uetel 
u. zuvCtL Beförderung in alle, 
BG-LOnder. Cbemle-. Labor- n. An-j 
natatnfie - BrablBBloa u. rund um <fle 
Ute Amt£ati!Xl. 10760 an WBLT- 
VcrtagPostf. 10 OB 04, 43 


SocietSt oder Obemabne 

eines Ktz-SacbveistindHgenbü- 
ros geboten, Baum Norddeutscb- 
Jaad. 

Zuschriften v orer st mzr mit tar 
hollai-tarhetn l^bensiauf. 
Zuschriften_mbeten unter FU 
48438 an WELT-Veriag Poet- 
ladi. 8000 Hamburg 36. 


Partfuwaran «llu Art 

rmfnrTit Wir *»*«i*« ^ beri-l 

mOUt^cD Xcudttfamen 
TM. fM SU S a te Trin Z m SU 


Vwtii o b USA'NordoutM 
HY, m, Co—., Matg 

Uoem VeimriteurgMifantioa ist ein-! 
gattfart In VerixeuriwrmOrkie und, 
anrin wrilwc Frodakte Im Scklerl 
Terinrik. Bsen il Meta&warea Son- 
tteklG 


WOHN Sb 1» MO,- M 

bis WeUnacbteo loirileiieii? 

wir suchen wlolge gewoh nto Ver- 
üiebsgruppen für den Verkauf von 
ErwarbermodeilerL Gute Provision. 
VoiMnanzlerung u. echnelie Abwick-{ 
lung aalbstvemtändlich. 

TeL ab 10 Uhr 02 21/1210 03 




[DWK 

DEUTSCHE GESELLSCHAFT FOR 
WIEDERAUFARBEITUNG VON 
KERNBRENNSTOFFEN MBH 


Unsere Aufgabe ist es, durch den Einsatz moderner Technologien die 
Entsorgung der Kernkraftwerke sicherzustelien. Hieraus ergeben sich 
auch anspruchsvolle, organisatorische Aufgabenstellungen. 

Für die Realisierung von OV-Anwendungen im technischen und kaufmän- 
nischen Bereich unseres Unternehmens suchen wir einen 

OrganlsaUons-Programnileiw 

mit abgeschlossener technischer oder kaufmännischer Ausbildung, fun- 
dierten Kenntnissen in COBOL und DB-/DC-Systemen und mehrjähriger 
Berufserfahrung. Zusätzliche Kenntnisse in FORTRAN wären von Vorteil. 


. AuSerdem suchen wir einen 


Opei^ 


zur Unterstützung unseres RZ-Teams, möglichst mit Ertohrungen in der 
Bedienung von IBM-Rechnem unter Steuerung des Betriebssystems VM/ 
SPundVSE. 

Unsere Hard-/Softwäre ist wie folgt gekennzeichnet: IBM 4341, VM/SP, 
VSE, Diyi. VSAM, CiCS, COBOL, FORfTRAN. DFV. 

Ihre Bewerbungen richten Sie bitte mit vollständigen Unterlagen und 
unter Angabe ihres Gehaitswunsches an die Personalabteilung der Deut- 
schen Gesellschaft für Wiederaufarbeitung von Kernbrennstoffen iribH, 
Hamburger Allee 4, 3000 Hannover 1. 


Internationaler 

Rundfunkjoumalist 

gesucht 

Der deutsche Dienst der Stimme Amerikas sucht für sein 
Büro in Washington, D. C.. Mitarbeiter, die über Erfahrung 
im Rundfunk- oder Zeitungsjoumaiismus verfugen. 

Einsteiiungsvoraussetzungen sind die Fähigkeit, Manu- 
skripte zu verfassen, eine fOr den Rundfunk geeignete 
Stimme sowie Vertrautheit mit aktuellen, deutsche Hörer 
interessierenden Tagesereignissen. Erwünscht sind 
Kenntnisse des ameiikanischen Lebensstils und amerikat- 
nisetier Einrichtungen. Die /Ubek besteht hauptsächlich 
aus dem Schreiben von Featijres, Interviews, ütersetzun- 
gen, der Bearbeitung von Texten und Sprechertätigkeit in 
deutschsprachigen Rundfunksendungen. Anfangsgehäl- 
ter reichen von 21 066 bis 25 489 im Jahr, je nach 
Erfahrung, interessanten können detaillierte Bewert 
bungsunterlagen mit Angaben i^r Ertehrung und ^hul- 
bildung an die nachstehende Adresse schicken: 
Voice of America Psr^innel. Room 1192, 330 indepen- 
dence Avenue. S. W., Washington, D. C. 20547 USA 

Qualifizierte Bewerber müssen sich einer schriftlichen 
Prüfung und einer Mikrophonprobe unterziehen. 


Adelige/n 

für seriöse ReprSsenätions- 
aufgsbe geaucht. 
Angeobte unter C 10 731 an 
WELT-Verlag, Poatf. 10 08 64, 
4300 Essen. 


Bei Antworten auf ChHfte- 
anzeigen immer die 
Chiffre-Nummer auf dem 
Umschlag vermerkeni 



KÜDCKNER&CO 

KOMMANDITGESELLSCHAFT AUF AKTIEN 


Ihr Partner auf den Märkten der Welt 

Ein Unternehmen des Groß- und AuGenhandels. Mittler zwischen Pro- 
duktion und Verbrauch. Weltweit! 

Stammhaus: Duisburg. Niederlassungen und Vertretungen in BO Ländern 
der Erde. 

Für den Geschäftebersfchsleffer Chemie suchen wir zum nächstmögltchen 
Zeitpunkt eine 

qualifizierte Sekretärin 

Wir denken an eine berufserfahrene, belastbare Dame, die Freude an einer 
weitgehend selbständigen Tätigkeit mitbringt und über gutes Organisa- 
tionstalent verfügt. Die Beherrschung der üblichen schreibtechnischen 
Fertigkeiten sowie gute Kenntnisse der englischen und französischen 
Sprache setzen wir voraus. 

Wir bieten eine vielseitige, interessante Tätigkeit an einem angenehmen 
Arbeitsplatz mit zeitgemäBem Arbeitsgerät. 

Die Vertragsbedingungen möchten wir gern in einem persönlichen 
Gespräch mit Ihnen erörtern. 

Interessierte Damen bitten wir um ihre Bewerbungsunterlagen (Lebens- 
lauf. Zeugniskopien, Lichtbild) mit Angabe ihres Gehaitswunsches. 

KLÖCKNER & CO 

KOMaiANDlTQESELLSCHAFT AUF AKTIEN 

Personal 

Postfach 10 01 05 ■ 4100 Duisburg 1 



fiesdiäflsführer Vertrieb 


TOpL'K&n., 39 J., veriL, versiert in ertiagsorientiertem Ver^ 
triebsnoaiiagemeiit von Inimtitionsgutem 
flgn; Produktführuag, Außen- und Innendienst, V^ehhandel- 
pflege. Aii^tzplanung u. -controU^ mit EDV, Großkunden- 
veriiandlung. nwH spanisch; loeativ, aber pragm^ 

tisch, sucht Aufgabe im nor&leut&chen Raum ab L 4. 85. 

Zuschriften erb. u. V 10768 an WELT-Veriag, Post&ch 10 06 64, 
-OOO Essen 


Jurist 


49 Jäbie, Rechtsanwalt, früher Notar und Staats- 
anwalt, suc^t Tätigkeit in Industrie oder Verband, 
geeignet für Spezialaufgaben. 

Angebote erbeten unter F 10 932 an WELT-Verlag, 
Post&ch 10 08 64, 4300 Essen. 


iflAIIIIWIMUl, 


«MWU 


ABERWOHM? 

BMKNM OBCBBCMr. 

vousunBaMFr, 
BEISBaMDSOWT. 
DmuBsncoBo.- 
NCMDBIBSSFMBaaN. 
^rnn Mauarmtamifeai 

aamoBimumai. 

N BM eSMIIIMG8UHIBae«Bl 
siBjesECHnjcw naaac 
um. 

XMW acsmsoeeraisasBBM- 
oet GUT ai nwei vsM um 
UCHSUOff. 

WLSEnaaMg m F. *. 


2 as ia RWOUSniMSE 22. 7S0D 
MUMC 


BauttoHenkairfiiiaiiii 

SS Irioe. ledte 7 Jahze KOddle Bast. 
S JTabie AZtiDui, OeBeaa Bogtedh. 


SriKtae/jqiäsiadie Keentaina, 

■Bf** neuen AialBSdieiiisatz, km-i 

odeaMengbistig 

Aagrit. exfa. Q. A 10T73 an WSX.T- 


Bilanzbuchhalter 

35 J.. Betriebswirt, kaufm. Lehre, FQhruDgsreraxitwDrtung als Gnip- 
peoJeiter, HV^hn imgpn fjQ genmteB Pg<«hnnT,jfm.iiir- 

«wm, tei^ährige Tätiriceit bei Rerimuogsiegung Beilriitswesei^ Ec^ 
fl|rtwilgaFi3iiyiMm und ZahhzD^verfaebr, mehnnSLEge ProjektaEbeit für 
EDV-gestützte Daten, neues verantwortuogsvoUK Aufgaben- 
geUet in der Buchhaitung tai NorddeutschlaxxL KftmnVfanifftahing 
erbeten onLD 10 930 an WKLT-Veriag I^istfarii 10 08 64. 4300 Essen. 


Vertriebtprofi 

abscbhiBCieiidlg 35 jebre, m. Au- 
toteldon IX BÖio, suriit ab Jan. BS 
neue adäquate Aiztgabe. Aucbj 
Aufbau einer Vertriebsorgsnisa-' 
tion mßglirix 

ZuariuUtei u. N 10828 ani 
WELT-Vfaiag Postfach 1006 64,' 
4300 Essen. 


OstOBopa/GfeiBi 

Deutmdter, Scfaweäer Dauexauf-i 
enttialt, Kode Irteisg ScfaasS- 
starter. gewinnorientiert, 20 Jab- 
xe Osteuropa u. Penost, Medila-| 
mente, Hintergrund Bankpiazis 
und •WawaijmrM.n» ■ptmfa» AutOlt- 
iiyw disloitabeL 
CUttre J 10 728, IVA AG 
Fbsttacta, CH - 8032 ZQriidi 


Verstortor, vMrfebnrtantiHtor 

Batrtobswirt 

WtB 40, raOdn ittt wtlnd sm . 
Annb. nt), untr R 10 630 in WBT* 
Vnbg. Postf . 10 OB 64, 43 Em. 


Meister 

SB J., driiBiBiirii u. flerihel, a awfarj. 
tetu ir m g Ausb. o. SemtB. L Hplnu- 
Ig SctawriOUriBL, SridomezcL Fahr- 
seugbeo. AakgeriiBu, Amarieclirik, 
Be Ute fae wte tachaOt. RBTA* u. EagL- 
•Xmmimtn ci-K* tSttK BCtSlDgnig Od. 
CbcmalaM eines 'FrodnklluuiU ed. 
Haadeiectrfebes od. iwikb W Mc, ^ 
vuiaugt *^***^’l. ArfaeUsvoifae 
ictL, Rujekdriter eiL S acfab cai b rit er. 
Angm u. B 10T74 an WSLT-V«riag 
Faatf.lO<IB«4.4S 


in suriit anspruchs- 

volle Position. CNC u. EDV- 
KenntDisse voxbandeiL Angeb. 
erb. u. V 10769 an WELT-Verlag 
Postfach 10 08 64. 4300 Essen 


Beukaiifiiiann 

40, ungOk., Erl: 6 Jahre Prqjektbe- 
treuong waTifc«!,, n Jahre km. Lri' 
timg inedtelasBang 2 Jahre Pe i s o - 
nalwe stt i Auslaail, sockt mOglirtat 
■MM L 7. 85 veraatwortua^voUe 

Aageb. erb. u. U 10767 an WELT- 
I Vertag. Poat *i«*i«M« 4300 Esmn 


44 Jahre, a. Zt aelbaUadig Mahruns 
MMallbnDelie, Omliifn»aiUki,l SfaH 
und VedBaBl. VemoOveKB, 

g bib ' k t efcM vereatwor- 
Itun^volle Ste&UDg Bevoraugt: SOd- 
daotsefaar Baum. Sne Antwort fattta 


STBOKeoden 


Knbte 

ns, Tu 


09 73 / 84821 


DipL-Kawfnann 

31 J., Bs. 10/64. Üid KSla, Stndisa- 
Brinräip.,: IfattetiBg, nasangsleh- 
rc, SosialpsTebologfe. GeL Grol^ 
und AuesnhaTwWrlMfm , 1% J. Ver- 
sa AnstelluDg fa 


o. H 10684 an WELT-V«rfag 
10 06 64,4300 Essen 


PARAOUAT 

Dautsriies Ebapear, Dij^-Ing Bau- 
wesenreetrieDsnüUu-BueÜälte- 
lOX adt lan^ Srfahmng &i P. über- 
Biraint Vecwaltuiig a GatebOfta- 
fBhmng deutsriiar Uatemdimep. 

Erx.^&iD. 

Zuschr. erb. n. E I06SS an WSLZ^ 
Verlag Postfach 100064, 4300 


Dlpla-Kfm. 

41 J- Berufsezfahrung in fadiuitriR 
Sehwezpozikte lavast^ 
tfam^ Aistankomrolla. Ptenuaa. 
BOanmialyte Beridxtswesan, sucbt 
Baues Au^bangriilat s. i. 1. 85. 

BanHoHaffibo^ 

Angebote etb. u, K 10770 an WSLT- 

^^agFQ^briijO066^aO0,^«a 


Staatt. gepr. BTA 

Abachhiß SS 84. am NT Landau,' 

ATvftMigggtonung 

ibote erb. u. Y 10771 an} 
•T-Verlag Postfach 10 08 64,! 


WTA 

ftzadlexte Kenxttiilsse ln allen 
reichen, & Z. in Fbannaindnstriei 
tätig mochte ab L A 85 oder frft- 
her Im Raom Köln leiteode Posi- 
tion übernehmen. 

Ang u. H 10736 aa WELT-Verlag 
Postfach 10 08 64. 4300 Essen 


Diplom-KaufinoRn 

28 J., PrSd.-E3EameB Schwer-' 
pankt Personal, Irinx AusbOdu 
Berufaerfahmng vor und na 
rf*"" Studium. Seit IW Jahren In 
leitender Positioa im BfaaeBL, 
wünscht ntlgkeit im Personal-, 
wesen, Orga. Be triebs w. AbL 
Ang o. G 10735 an WELT-Verlag 
PostL 100864, 43 Essen 


Soeben Sie die tatkräftige Untere 
in Ihrer Geschäffelei- 
tong? T^BB Km iwK rfta richtige 
FtaufBrSie: 


44 J., Betriebswirtsebaftsstu- 
dUun Faebrlcbtuttg Personal, 
Sekr.-Zertiflkat, fangjährige Be- 
mfserfahrung briie Beiastbar- 
ortsimgebuaden, möriite 
sich zum L A 2985 verändern, 
sriirelben Sie mir ««"ter D' 
10776 an WBLT-Verlag Postfach 
10 06 61. 4300 Essen 


Kaufniwin 

41 J. (Eamhgl, faaadwerkL, teduxl 
IsteFeaae, sucht e at^. Wlnning^| 

kreis. 

Zaichr. erb. n. FR 48474 an WELT- 
Vgt^ ^tefach. 2000 Hamburg 36 


MVS 

SystanprograaRiieivBg 

10 1 BV-Eri , davon 4 Mn MVMystenh 
ptoaiwnwiefun Q und MVT Bwrain widi 
RZ. O aiqwnB, PIp l Moi A {m), wdit 
neue PoiWonxV 1.85, Raum Honbwg 
auch DurehfOhnHis MVSA/sateävng 
bttw mfa O uno ai o n goba unwr 


10775 onwarwi 
4500 


mnaebaijnwrCl 

ponrochiooedA 


Fülmings- 
persAnllchkeit 

BUS Vertrieb, 46 J., mit seBderl 
ta nrfm-/ tg ffhn- TtenrfuanrtJHiing I 
sucht vexaatw, Tätigkeit im Ver^j 
ksat Bereicb Ft>od/Ni»-Jood. 

Angebote erb^ «x Z 10772 aa 
WSLT-Verla«, Postfach 100664, 


Kaufmann 

mit guten 

(zusätzlich im Ausland eewor- 
bes), selbsläivHges Arbeiten 
wohnt, scheut nicht, auch se — 
Schreibmaschine und FS zu be- 
dienen, sucht verantwortungs- 
volles Aufgabengebiet (Innmi- 
dienst) im Raum Siel, Rends- 
NeumÜDster oder Nwd- 
Hamburg Allen Anfang 40. 

Zuschr. u. A 10949 an WELT- 
Verlag PostL 10 08 64. 4300 Sssea 


Autrfetnloef Mann fan tfase tt t an Altar. 
BIM Butam Hauaa. ledig Antialtoiiol»-| 
kor, sucht Stalle ab 

Privatchauffeur 

auch Eflahning fan sicheien. wandl-' 
gen Fahren in QreBstacltan. 

10104475/1206 


Chef-Fahrer 

mit langjähoiger Benifserteb- 
Fimp fn iin gaWlBflip tor Stelfungj 
und aehr iMsknl, sucht sich zu' 
vecBDdetn. 

Angebote unter H9454, Aanoo-i 
cen-Expedttlon Doll, Deirii- 
anannhaui, 5 K61n L 


Jurist 

m. Bogagonent, Durebsetsuge- 
vermbgBi, riefa. AnftTeten, RA- 
SilBte HH, 4 StenciL, sucht 
aatw ertuagv. Tätigkeit in Indu- 
mk -, Hanriri od. Wirtseliafta- 

if gKmMl hn BWr rMiftarf, Um.«, 

aachr. Ur T 10832 an WELT-; 
Vedag ftett. 10 06 61, 43 Essen. 


Junger Mann 

30, Forstwert nx s diw efeeri- 
sriiem Fähigkeit sieugnis, Bjähzl-' 
ger Erfahrung als Grimpencbefti 
Bucht eine Tätlgl^ aiK 
FVistwact, TfaUfrledhobgiri-' 
ner, LandsehaftagirtBer oder als 
CehWsglitiier in einer Bsum- 
sriiule, Gärtnerei. 

erb. IX S 10765 an 
, T-Verlag Postfach 1008 64, 
4300 Essen 




ito 


deutsche StaataangefiOr.. 36 J~ 
veclx, artsinigebiude& Laxtf. Er-' 
fabnmg in Vertrieb von Inousn 
gütess un li^ iL Auslaxid, ent- 
■preebende TStlgfceix Sissrtik.: 
Aiabiach, BbgL. Deutsdu Cuterl 
Kund en kreis in Saudi und VA.E 
Zuschr.: N 9455, Annencen-Bxpedl- 
tkn Doll. P^hniOBBhaii« 5 fC(ilp 1 , 


Kairffmann 
mit Formot 

mit hrfiom VaR an Rezibilltät inJ 

Umgang ndt untessriiledBriienr 
MentaHtäten, suriit 
a «etaulwcutuBgsvDlle Autgabel 
fan B er ei c h Hanagement/Akqiii-I 
fitfain für T Ander des Neben' 
Ostens and AfaSca Gesdiäftsbe- 

reiefaf ft«**deppnaaehlfieiij teehn 
QeräL ABg? Anfang 40: 
Znsdiriftraabeten ni^, 
tte B 10610 an WELT-Veriag 
Postfadi 10 06 64, 4300 Essen 


Toehnischer Eiakäufer 

42 Jh bfataning im In- 

«laffBnhM ii II, äi der meteU- 
v e re r britmden Tndnstrie, Trans- 
0. Heteriaiwliv 
Schaft, abaeadlcaaene gewetbL u. 
teebn. Auftndimg als Hondhm 
bevoIlfflMUigter ln langj. 
r Steilung SOU netten ' 

fcral« lin h Miin TTnmhin« ^ 

Angebote unter S 10631 an WBLT^ 
Verlag POsti. 10 66 6i 4300 aaen. 


Jg> Matehip o mchlosser 

AnsteUung zma L 2. 85 a 93 - 
ter. Nidit ortaoebunden; bezeit su 
MinifngafSMgiHJtaw O. ÜberetUD-i 
«tan pBfarendiefai KLIH voritai^l 

deiL 

Antwort erb. u. B l0928anWELT^: 
Vmlag FDSCfadl 100664, 4300] 


Betriebswirt EDV (sta^dl. gepr.) 


33 Jahre, verheiratet, gelernter Industri^caufmann; erfolgrei- 
che Tätigkeit im Vertrieb eines weltweit führenden EDV- 
Heratelleis. z. Z. verantwortlich für die Geschäftsleitung eines 
EDV-Senrice-Unternehmens, sucht neue anspruchsvolle /Uif- 
gabe auf (äeschäftsleiturtgsebene (Raum Ruhrgebiet bevor- 

zugt). 

Angebote erb. u. C 10 929 an WELT-Veriag, Postfach 10 08 64, 
4300 Essen. 


EXPORT/VERTRIEB 

vftn 47^ verix, ,41amburger Schule“, ll Jahre Ubersee/Europa, 
ftiaR Engl, gut Ftaite/Span., Rr^aKningan» VnBntmgiTtitr masch. 
AnarfiitHmfl pn , TnA-fihä mtbatia B, Chemiewerkstoffe, Vertrieb (In- 
und Auslaail). lfarictanalyse/-Konzeption/-KDBtroUe, Koordination, 
X & als Länderreteient tätig (ungelmndigt), surikt verantwoitungs- 
vülie AufSgabe im Biqioft (mit Aktivitäten vor Ort), in Hamburg. 
Zuschr. erb u. FU 46477 an WELT-Verlag Postl, 2000 Hamburg 36. 


Tftchn. Kaufmann, 41 J., verh. 

Anrijildung: Maschinenbautechniker/prakt. Betriebswirt 

Axbeitswelae: Dynamiseb zielorientiert 

gr«nhr /lOfmtai-: iMnAjOhr. Vertrieb/lnvesL-GÜter u. Handelsware, 
Slarktanabrsen, Umsetzen in Zielvorgabcn, Steue- 
rung AD. EDV ■ gut. Engl.. Kalkulation usw. 

Neue xatigkElt: ca. ISO km v. PLZ 48 mogL, VK, Vertrieb. evU. NL- 
Lefter 

Zuschr. erb. unter K 10825 an WELT-Verlag PostL 10 OB 64. 4300 Essen 


Ihre Adresse in Iserlohn 

Wirt. Ing. 30. Fani, ebrgrizig aufgeacblossen. MarktwlrtscbafUer. 
9 Jahre tätig in vielen pnxfasktrelevanien Abt. des Uasebbaus und 
der MeteBwareabnuDrije, faetet Engagement für hderative Aufgaben 
in X B. Beratung Vertretung Niederlassung. Produktion; angesl. 
ggL selbst 
iatwiiiait? 

Dann sollten Sie etwas unternehxnen! Ang u. L 10738 an WELT- 
Verlag Postfach 10 OB 64. 4300 Essen. 


Vertriebsleiter / Praktiker 

45 J., oageküDdigt, systematischer Bemlsweg (teehn. KonsumgOterl. 
ezfalgäewrimt, gewandt im Umgang auf FQbnmgsebeDe. su. neue vei> 
a ut w m uagsv. Aufgabe in No rdde utsdiL. Dienststtz CroQraum Hamburg 
I »AnseboteonterT lOTWan WELT-Veriae. Postfach 10 06 64. 4300 Essen 


Betriebswirt (grocL) 

36 J., lad., Industriekfm., 6 Jahre Auslandseinsatz in Pernosl, Nord- 
u. Mittelamerika im Reclu>pngsw./Controlliag stariser prasdsbezo- 
geser EDV-Background, Wngiieeh und Spanisch tUefiend, sucht ver- 
antwortimpvoUe Aufgabe (RechmmgswJ'ControUmg) im In- oder 
Ausland. 

Ang u. K 10737 an WELT-Verlag Postfach 10 OB 64. 4300 Essen. 


ReahtsanwaK m. Banifserfahrung 

aus renem. wirtsehaftaraehtL Orient. RA-Kanzlai, 

Or. jur. 1 . u. Z Staatsex.. voll befr. (HH). gute engl. u. franz. Sprachkanntn., 
Um-Ass. (int. u. susl. Znrilrechl), 32 J.. verh., Olt d. Res., bei grOndl. zügiger 
Arbeitsweise gewohnt, selbständig zu arbeiten, flexibel, entscheidungrir., 
einsttzbersit. verhandlungssicher, sucht anspruchsv. u. eigenverantw. Ta- 
tigk. bei Unternehmen. Bank, Versicherung. Verband od. RA 

Angeb. unter PZ 48 479 an WELT-Verlag, Postl,. 2000 Hamburg 36. 


Vertriebsbeairfbagter für Skandinavien 

Intern, erfahrener Salesmanager mit erstkL Relationen zum 
Eldctro- und SaniläxgroßhandeL aber auch allen anderen 
Bereichen sucht neue Aufgaben. 

Zuschriften unter M 10 827 an WELT-Verlag, Postf 10 08 64, 
4300 Essen. 


Leiter Finanzen u. Verwaltung 

DipL-Kfm. (FH), AuBenhandelskfm., 35 J.. ungekOndigt, Schwer- 
ptiTikte: Finanz- u. Bechmingwesen. EDV-Organisation. Wirt- 
scbaftsrecht, sucht adäquate Aufgabe in mittelständischem Unter- 
nehmen. 

Aagu. W 10945 an WELT-Verlag Post fa c h 1008 64, 4300 Essen 


MAIUGBI AUF ZEIT 

Betriebswirt, 40 Jahre 
ftei für 

- ÜbergangslSsnngen 

- Sonderanfjpaben 
— Säniennigcsi 

Einsatz in Pait-tiine oder FuU- 
time. Knntalrtaufi iahm e erb. 
unter Z 10 948 an WELT-Ver- 
lag Postfach 100864, 4300 
Essen. 


Dipl.-Iiig., Moseik-Bau 

35 J., uagek., 11^ J. Praxis in der 

Glasted., versiert in KBkroelektniQjk 

tmd SPS, sucht vietfältige Aufgaben 
In der glasverarbdtendcD Industrie. 

Ang. u. X 10945 an WELT-Veriag, 

Postf. 10 08 64. 4300 Essen. 


Betriebswirt 

mit fundierter Marketing- mv< Ver- 
kaufseriabiuDg senkt Ihre Ver- 
txtebakosten und ersebKeBt neue 
AtSrUe für Sie durch den Aufbau 
Ihrer Telefanverkaul-Orgsnisation. 
Komaktaute. uuL Y 10 947 an WELT- 
Veriag Postf. 10 06 64, 4300 Essen, 


Wenn Sie e$ eilig haben, 
können Sie Ihre Anzeige über 
Fernschreiber 
8 579 104 aufgeben 


A ^ Dia-Projektion 
GGP© in Perfektion.. 

■■■“SYSTEM ■ 'NORDlC:vr:;-:,- t: 









FERNSEHEN • RUNDFUNK 
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Träume eines zu kurz gekommenen russischen Bourgeois - Lenin in Zürich 


Der gnadenlose Weltverbesserer 

E s war an der Zdt, sich Lenins vonzumTeilmVeieessephehgeiate- seiner SVeunde, aus den Emme 
anzunehmen. Lanraeemie waren nenDokumentoi. Memoiren und Be- nmaen soner Zöt berausschilte 



■Ci anainpKman J^jpga gpraig wari ^n 
wir dgn Sffhqt tan dfis TUg. 

äschen Wätveranderers ausgesetzt, 
s^ es, sie von den pathetischen 

Denlonälem sdnen im 
OstKi, sd es, de kamen aus dm ver> 
grdbemden Karikaturen seiner 
ner im Westen. Beides ist enä}diriidi, 

Hwwn T^in war machtVoU gamig , lim 

Urie Iw ZOrich - AKD, 20.1S Uhr 

von der Geschichtsschreibung nicht 
vergessenzuweFdeü^uiiderwarbru- 
bd genug, um ohne tlbertreibung von 
den freiheitsliebenden Menschen in 
Ost und West verabscheut zu werden. 

Das ist dne Überiegung, die man 
ansteDt, wenn man die Femsehpro- 
duktion „Lenin in Zürich“ aufinertt 
sam betradxtet und angehört hat Sie 
bdan^t jene Zeit in Lenins Ldben, 
da er in mehrbcher Beddiung mxtt^ 
los in der Schwdz vor kläglichen Zir- 
hdn seine Triäune von der Diktatur 
des Proletariats, von der Notwendig- 
krat eines rücksichtslosen und biufr 
gen Herrschaftsantritts vortraumte, 

y'^lipBTirh - aiirh infinl ga einer 

mgnarhiiph&ti Enttäuschung - in 
dumpfe Resignation verfid, bis das 
Schlhnmste eintrat, das ec denken 
Imnnte; In St war die bür- 

gerizehe Itevolution ausgebzo^en - 
und er, dar auf eine Rewlution hin 
übahaupt träumte und lebte und ar- 
beite^ er saB mit gebundenen Hän- 
den im Schweizer ExQ, von einer 
kümmerlidien HandvoD Mitstreiter 
aus der InteUigentsia umgeben, 
Mittel, nicht sich 

Zeitungai zu kaufen, um an aÜueUe 
Nachrichten zu koznznen. 

Die von don undurchsichtigen Re- 
vtAutions-Finander Heiphand amn- 
gierte Zusammenaihdt mit dem 
deutschen Generalstab, ursprünglich 
empört zurückgewiesen, war Lenin 
jetzt recht: Mit HÜfe der kaisolichen 
Betörung fennnton die Revotutiotra- 
re im plombierten Wagen gen Ruß- 
land reisen. Der deuts^ Gesandte 
Brockdoiff-Rantzau in Bern iädehe 

Atexando* Solschenizyn hatte die- 
se trübe Episode im häoesx I<enins 
mit HÜfe einer Unzahl von Quellen, 


von zum Teil in Vergessenheit gerate- 
nen Dokumentoi, Memoiren und Be- 
legen ausgeforscht Sein Buch (dtv, 
9,80 DM) hat der Fensehautor daus 
Hubalek mit eigenen Recherchen er- 
weitert Das Dräiinufo übernahm 
Rolf Busch zur Inszenierung, - die 
schwioi^ Hauptrolle wurde Wolf- 
Dietrich Betg anvertraut Es wurde 
&n FemsphjjpM daraus, das als be- 
sondoes Fasrinosum die intensiv 
über die Rampe strahlende Glaub- 
wfiidijtkeit aufrveist, eine Glaubwür- 
di^edt, die um so hoher zu veran- 
sffolagen ist als die Ifriuptfiguren Le- 
nin und Frau ErupsksQa rieh nicht 
fl Tld" per Maske den aus tauynd Bü- 
dem hAbmnten Prototypen zu na- 
hem hatten, sondern aus dm origmä- 
len Texten heraus. 

Es ATit-gtanri das Pflri wtias lAnin, 
der mit ifen ehernen oder dpsemen 
Standbildern des Hoos mit der zo'- 

IfnnirtgphtAn IMi ityA iw Apit T .inlrAn imd 

der in fecaste Zukünfte weismden 
Rechten (oder auch lungekehrö nur 
wenig gemein hatte. Es ging um einen 
Menschen, der unsere Epoche ge- 
prägt hat notabene: um einen Men- 
sel^ Weder der Weihrauch seiner 
heutigen Routinevetefaier noch die 

nSmnniciAniTig dUTCh milltp - 

nenfeeben Opfer fenden statt. Je 
mensCUidim ja büigeriidier ridi der 
große Ißtsch aus den Dokumenten 
sdner ^^ta, aus den Bekenntnissen 



gpiTiAT SVeunde, aus den Erisne- 
rungen soner Zöt herausschälte, 
desto grausamer erschien seine späte- 
re Skrupelk^^kdt Lenin, so läirt 
der fUm, so exzerpiert er es aus Sol- 
schoiQ^ historischer Schau, war 
an Bourgeois, nidit nur mit den 
I^auinen emes Zukurzgekommenen, 
sondern meh mit müder fri^tat in 
den natizriiehsten Berdchm des Le- 
bens. 

Dies alles in die knapp neuztzig kÜ- 
nuten zu p{»*en ist eine Kmst für 
si(^ SteSenweue vosagte sie, das so 
vermerkt Die Übergänge von Spiel- 
OEt zu Senriort waren hart, die vorg^ 
filhiten Pet^nen warm nicht hinrei- 
chend eingeföhrt Die Kenntnis der 
pqlfti fyhm, militärischen und geo- 
graphischen Daten wurde zu oft vor- 
aus^setzL 

Vielleicht ging es nicht anders, ob- 
w(^ es imbedingt hätte griten müs- 
sen. Defizite in ^ Kommunikation 
bleiben tmentschuldbar. Dennoch sei 
ausdrücklich gesagt: Diese Produk- 
tion aus der Hauyrtabtdlung Femsehr 
spiri des NDR ist one nützliche und 
zwingend sehenswerte Sache. Wr 
kff nn«*" uns davor nicht drucken, im- 
mer wieder nadi den kölditigen zu 
fragen, die unsere Zeit umgekrempelt 

hahAH^ lind Hanaph, wn>'AraiAkaBnAn, 

und: wie rie zur Ifeeht gelangten. 
Und vor aöem: Wer ihnen dazu ver- 
half! VALENTINPOLCUCH 


KRITIK 


Rot sind nur noch 
die Tomaten 

K gnnen ypTTwnunietAn wütsdttf- 
tm? Nun, wenn rie nkfot die kv 
tale in einem Staate, sondern 

„nur* nmd 30 Prozent des Vc^kes 
iini4 tiaditioariles Wähler- und 

Qenkveriulten B<ntAr sids 
<4awn wohl Köm&tUm- 

sten ^oz gut im ökonomiseben zu 
Hause arin. Jedenfalls vermhtrite 
di fH A TOndrM die ARD-MoirtBgs-R^ 
poitagB •Man and Mortadella* von 
Norbert Hariinghöisen, der es im 
übrigen mit Slfe irtmisdher, ja sarira- 
gt^ap^Ar fragen und Kommmty 
verstand, nicht nur Informationen in 
Fuße zu bietoi, sondern audi beste 
Unterhritung. 

Harftn£>tauBAw lecherchiezte im 

(Hirtel“ TtaliawUj in dCT 
Pomag na uxri der Tosöna. Seit 1818 
ist diese Rerion zunehmend ein 
,j,and der Genossenschaften“ gewor- 
den, die heute— in den verschledeDS- 
ten Wzrtscbaftszweigen — marktbe- 
herrschende Strilungen 
äldscb-, Wein-, Tomaten-, Bau- und 




ra. 


ARDyZDFJVORMITTMSPROGBAMM 

1t.3lSwlktearilCW&i"^^ Moderation: Peter Götter 

Musik und Gttito mit Corte V. Re- 

demor m flJB Teioaaebair 


lUtTogewchee 

lUi hJm Ife «Mg^eebek 

In der langen Gesdüchte Tusoo- 
niefa, der WdOM Teseono. sie- 
delten audidteltniiker in «fieser 
wunderschönen Landschaft Mlt- 
teBtoBens. Howielofe KeWng 
dutdwtreW te mft einem Komero- 
Mom obiefts dar greöen feödte 



Je s en l a nd stt te h und zeigt, wel- 
die Be u ¥terfce noch «lus der Zeit 
der Etrusker s temmen und iM« 
■ehr ihr Erbe ln der Gegenwort 
we l te r lebL 

iMfifeedinOyeCn 

Etoe Sehn t t a e fi ogd tOr Rxe 
Die dte Kbiserstndt Trier letert ln 
die s em Mv Kven 2000. Geburtt- 
log. Ihr G e s c W di ts buch wurcte ln 
den we r gn n gnnno Wochfi Immer 
wieder oufgeblBttert Und jetzt 
soO sich zelgeiv wer gut ouf- 
gepoSt hott Die Monraehoften 
von zwei 3ugendientren - in hhto- 
risdmn KeetOmen - itehen bereit 
zur Sdmitzeyagd rund um den 
Dom und die Porto Mgro. Aber 
auch «Ile K in der am remeeher 
können m it t ot en - es was zu 
gewInnetL 

17Ji M de |a ae ee» eegte 

Die ebien fimlen ee zum WMiiea 
otMteie gerodeau fadihaft. d(A 
sldt (Jle evcmgeBiche und die ko- 
theOechn KIfaie — und dtm vielen 
Obrigen auch - knner noch nicht 
wieaer zu einer IQidte zusommen- 
aeecMoesen htiben. 

ITjafdgeeecbee 

Dozw. Reglonalp i o g iomine 




Noch Aleitcmder Soledrenizyn 
Rolf Bueeh und Qoui Hubotak ver^ 
filmten die h hte rti ch e ROdtechau 
(iee rutebchen ftobel p te litt fl g ei i 
Atexemder SolsdwitiM auf Le- 
idns AufenthoK In derSdiwelzvon 
1914 bis 1917. Dia Rolle des Wlodt- 
nSr liritech Lenlit spteft WofMXet- 
ridiB^. 

Them^^mgertod In AtWeplen 


lAMMetgeeedwe 

S;. Tefi: Das Hod ln der Kommode 
AnsdiL heute-ScMagzellen 

lASTeeToe 

Der Nordwind und de Gule 

f7JM beule / Am dee LMeie 

ir.ttTeh Bhs t i l eite 

Zu Gast: Die Londoner Gruppe 
jMmmtr tanzt ihre „Cnotiäir 
AnschL heute-ScMogMllen 


Bmor Gumdi prösentlert Kobi- 
netMfldtehen 

Wieder ein poor Bim- oder Fem- 
lehbonbons geflMIg? Bitte schön 
- Bmor Gunedi höR Hörens- und 
Sohennvertet bereit. So zum Bel- 
ipfef dos PoetBed aus „Der MHBo- 
nör“, gesungen von Hons Mosor. 
Auöeroeme P or odlefie ^emiz»- 
nen von Ono Sehertie 
Die Mar»^rotherB In einer S pie l 

Borbfo Strofsond und Ryan O'Neal 
bei einer Verfolgimgsjegd in J» 
was, DoC?“ 

Gert Pröbe ob toHcOvter Wegef 
Mmflyn Monroe In „Bui Stop 


•pW 77 


19.1B NeR voe dee Sedeor 

Besonders bn Dritten Reldi vm- 
dröngten viele Christen «fie jOdU 
■die Hedunft Jesu. Doch fan Laute 
dM JOdbch-ehristRchen DMegs 
tritt seit längerer Zeh dn lön^ 
föWger Wandel ein, und vMe 
Qtfbten begreHen. doö dte Be- 
trachtung Jesu cs» fOdbeher SMn 
oln bedeutender Beftmg flfr den 
eigermn Glauben sein konrk 
laJBtplsIte^b 

Jugend und Justiz: Verkauft bx 
verkauft 


WEST 

aaUBBToMMchae 

aBiW iwi eiidi i lp W e ^ Hw g 

üiAxm(iliene«i laMTUnMiftaftvng 

lUIHMR 

aHlCaaiBdliemtOeld 

Ntederiöndisdier SpWfRm (1««} 
.{Origirioltaiaimg ir#t deuiteheo 
Umerthein} 

flJi UMdNMgeB an Mw ÖpBMs 
aMB Betete ated Mch si n 

NOKD 

ttJB ne «Mliaede «oe MaBnlMm 

WLlBMedeabiesir 

IfJB Dos lehr W O ette K Ihuewbe r 


9fM Btedtecbe foricbangee 

•MBIbbSylteieS M 

gASHeJalibren 


mssc 
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Schwedbdrer Ferraehnfm 

sOmnesT 

Gemetesebeft^KOBEeam: 

lAtfUtectefeMsa 

Mh Stevie Roy Voughen ond 
OotAieRouble 


Juonbehef SpieHibn (19U) 
SUBÜiii^Tcrik 
Mt VtemerHbix 

Der Sljaüige Schouspieler ist ei 
ner der letzten ganz groBon Büh 
nen-,.Heiden'* Io oeufscMond. 



J i 'jn' iy v 
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iMda (Ww-O. Berg) and eein Rnontlar ftefpfcond {H. WypfdcMigei) 

FOTOiNDR 




tSnetlnf m TTisttin Pi 
Enälscher Fernsehfilm 
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HEINZ HERBERT KARRY-STIFTUNG 


HEUERHOFSTRASSE 2-4 ■ 6000 FRANKFURT AM MAIN 

Ausschreibung 

Heinz Herbert Karry-Preis 1 985 

Oie Heinz Herbert Karry-Stiftung Gemeinnützige Gesellschaft mbH zeichne! Per- 
sönlichiceiten. die sich durch Wort Schriftcxlef Handeln mutig und engagiert (ur das 
(Gedeihen und den Ausbau unseres freiheitiiehen. demokratischen und sozialen 
Rechtsstaates einsetzen oder eingesetzt haben, mit einer rnit anem Geldpreis von 
10.000,- DM verbundenen Heinz Herbert Karry-GedächtrHsmedaille m Gold aus. 
Die Preisträger werden durch Ausschreibungea Bewerbungen oder Benennungen 
von einer unattiiängigen Jury ausgewählt 
Mitglieder der Jury sind: 

Reinhard Appel, Chefredaitteur beim Zweiten Deutschen Fernsehen 
Dr. Fritz Ullrich Fack, Mitherausgeber der Frankfurts Allgemeinen Zatung 
Werner Hoizs, Chefredakteur da Frankfuita Rundschau 
Otto Kirst Staatssekretär a 0. 

Heribert Reitz. Staatsminista a D., MdL 

Professor Dr. Gerhard W. Wittkämpa, Direktor des Instituts für Politikv/issenschaft 
da Westfalischen Wilhelms-Univasitat, Münsta 

Bewerbungen und Vorschläge werden bis zum 15. Januar 1985 erbeten an. 
Heinz Herbert Karry-Stiftung 

Hellerhofstraße 2-4 (Zimmer 109) 6000 Frankfurt am Man 1 

Der Heinz Herbert Karry-Preis wird am 10. Mai 1985 im Kaisersaal des Römers in 
Frankfurt am Main überreicht werden. 

Frankfurt am Main, im Oktoba 1984 

Der Stiftungsrat 
Dr. med. Wolfgang Bechtotdt 
Dr. Wotfgang Gahardt 
Obeibürgermeista Dr. Wälta Wailmarm 
Hans-Wolfgang Pfeifer 
Professor J.F. Vbirad Oeneke 
Raimund A. Bach 
Erhard Bouillon 
Dr. hc. Watta Hesselbach 


B. Die Industrie der Steine und Erden 
ß. Fechtsport 


Gesplächspartnem 


dieser Wabeträger 
) maximieren Sie die Kontakte 
zu Ihren 
inden jeweiTigen Teilmarkten. 


B.The 3 terzeitung 









Wissenschaft und Forschung 
blühen inmitten der Wüste! 

An der BeD-Gorkm-Univeisität des Negev in 
Beer Sheva, Israels jüngster Univerrität, stuflie- 
ren beute mdir als 5000 Stodeoten; die lieber 
Medizin, Natunrissensebaften, Soziahrisseo- 
sebafren, Ingem eor w i ss enscha ften und vor aßem 
Wfistenfoisdinng in einer Vielfalt einzelner 
j^iinen büdeo die Sdimeipunkte in Lehre und 
Forstdinog. 

Bei äeser Aibeh bedürfen die Studenten tatkräf- 
tiger Unteistfitzxuig. Seit nnnmghr zehn Jahren 
helfen die „Föiderer der Ben-Gurion-Univeisität 
des Negev e.V.*^ als Vertreter der Umvetshät in 
Berlin und im übrigen Bundesgebiet den Studen- 
ten bei «ier Lösung ihrer fidanrteOea Pro bleme 
am Studienplac wie zu Hanse. Helfen Sie uns 
helfen! 

3 »3 Thitt'P nv*pn3*iw 

FÖRDERER DER BEN-GURION- 
UNIVERSITÄT DES NEGEV e.V. 

PtetfiKh 41 09 47, 1000 Berlin 41, TeL (030) 711 41 OS 


Wiraibäien 

an den Gfdbem da Opte 
von Krieg und GeiroU 
fOrdenfrieden 
ztrisdien den nieisdien 
ffirdanSriettei 
JMisdiendenVSiBeni 




VOLKSBUND DEUTSCHE 
KRIEGSGRABERFÜRSORGE 



VVERNER+B.PBlT-Sm4SS8 2 MOO KASSEL 
POSTSCICCKKONTO FRANKFUfitJM 4300a) BUdQDIftUO 


^ pis^Projcktiori' 

in Perfektion... 
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Ohnmacht 
der Töne 

RMB. - ..Künstler ist nur einer, 
der aus der Lösung ein Rätsel ma- 
chen kann.** Karl Kraus hat das no- 
tiert. Und Sergiu Celibidache exer- 
ziert es den Münchnern vor. 

Der berühmte Dirigent mußte 
seit Monaten alle Konzerte und 
Tourneen mit den Münchner Phil- 
harmonikern absagen. Das hat das 
Orchester in Dirigentennöte ge- 
stürzt und der Stadt eine Menge 
Geld für ausgefallene Konzerte und 
abgesagte Tourneen geostet Celi- 
bidache leidet unter Gicht, die sein 
Auftreten unmöglich macht Aber 
er mag auch rücht, hypersensibeL 
wie ein Künstler nun eiiimal ist, daß 
man sich öfTentlich den Kopf dar- 
über zerbricht uie er zu ersetzen 
sei. Und schließlich mag er auch so 
etwas Prosaisches wie Verträge 
nicht 

Da sich der Maestro zur Zeit in 
Paris erholt entschloß sich der 
Münchner Kulturreferent zur Vor- 
wärtsstrategie. indem er Lorin Maa- 
zel Konzerte und Tourneen für das 
nächste Jahr antrug. Das löste so- 
fort einen regen - und nur bedingt 
freundlichen - Postvericehr zwi- 
schen Paris und München aus. 
Schließlich ließ sich der Münchner 
Oberbürgermeister sogar zu einem 
Ultimatum hinreißen. Celibidache 
solle sich doch bitte äußern, was er 
zu tun gedenke, ob man mit ihm 
rechnen dürfe oder nicht. 

Das ultimative Datum ist nun 
vorbei - und die Welt steht immer 
noch. Celibidache versprach nach 
München zu kommen und darzule- 
gen, wde er sich langfristig die Zu- 
sammenarbeit mit seinen Musikern 
vorstelle. Einen Vertrag wolle er al- 
lerdings auch jetzt nicht macheiL 
Das ist die Lösung - und das Rätsel 
bleibt Oder > um Schüler zu zitie- 
ren -.'„Die Musik darf nie Worte 
wählen und sich mit kleinlichen 
Spielereien abgeben, sondern muß 
nur dem Geist der Poesie im ganzen 
folgen.** 


Er bezauberte ganze Architektengenerationen in Deutschland - Die Internationale Bauausstellung Berlin huldigt Friedrich Gilly 


Wenn ein Jüngling nach den Sternen greift 


E s ist eine Ibtsache, die Architek- 
ten und Kunsthistoriker immer 
aufs neue fasri.niert; einer der größten 
Anreger und Unruhestifter auf dem 
Gebiet des Bauschaffens in Deutsch- 
land ist ein Jüngling gewresen - rabiat 
und umstürzlerisch in seinen Ideen, 
aber vom preußischen König Fried- 
rich Wilhelm n. mit Stipendien be- 
dacht und im Alter von 27 Jahren 
zum Professor ernannt, ein Magier 
und Utopist in seinen Entwürfen, ein 
Technizist und kühler Praktiker in 
Lehre und Lernen, ein Bautheoreti- 
ker. den mittelalterliche Schlösser 
nicht weniger als Ingenieursaufgaben 
und Entlüftungsrohre interessierten. 
Einer, der fast nur mit Zeichnungen 
Furore gemacht hat und der, als er 
mit 28 Jahren starb, kaum ein einzi- 
ges Bauwerk hinterliefl. 

Diesem Phantom, dem Bezauberer 
und Betörer ganzer Architektengene- 
rationen in Deutschland, Friedrich 
Gilly, hat die „Internationale Bauaus- 
stellung Berlin (IBA)" jetzt eine Aus- 
stellung gewidmet 

GQly steht am Anfang der Selbst- 
entdeckung und Selbsterweckung 
der großen Kunstepoche, die noch 
nicht abgeschlossen ist und die sich 
bis vor kuiaem unschuldig „Moder- 
ne" nannte. So wie seine Altersgenos- 
sen, die Frühromanliker, wird er zu 
einem Umwälzerder Konvention und 
zugleich zu einem Erwecker von „Re- 
liquien der Vorwelt", wie sein Freund 
Konrad Levezow über GUlys Leiden- 
schaft für die Kunstdenkmäler des 
klassischen Altertums schneb. Tra- 
fen sich jene in Zirkeln zum Dichten 
und „S>7nphilosophieren", schuf sich 
Gilly eine „Privatgesellschaft junger 
Architekten*' als Ideenschmiede. \liüe 
Novalis, mit dem er &st die Lebens- 
daten 1772 bis 1800 (und auch die 
frühe Todesuisache; Tuberioilose) 
teUt paarte sich für ihn wissenschaft- 
licher Heißhunger und akribisches 
Forschen mit Selbstsuggestion durch 
Bilder der Phantasie: seine Zeichnun- 


gen von der Marien- 
bürg sind deshalb so 
wenig verläßlich 
wie Novalis' Ex- 
zerpte aus Hemster- 
hins und Fichte. 

Aber äe waren 
von weittragender, 

kunstpoütischer 

Wirkung. VTährend 
Akademiker noch 
mähten, das sei 
doch aUes nicht „hi- 
storisch getreu", 
wurden die Blätter 
im Baujoumal als 
„Beytrag zur Ge- 
schichte der vater- 
ländischen Ar- 
chitektur“ gewür- 
digt Der preußische 
König bängte sich 
Gillys wich- 

tige Version des 
Eingang zum Kapi- 
telsaal in die Privat- 
gemächer und ord- 
nete nach weiteren 
Veröffentlichungen 
die Rettung der zum 
Abbruch bestimm- 
ten Ordensritter- 
hochburg an. 

GQys magische 

Aneignung der Gotik findet ihre E!nt- 
sprechung in seinem folgenreichen 
Zugriff zur griechischen Klassik, mit 
der er der Lehrer Schinkels und eines 
ganzen Jahrhunderts wurde. Von 
sklavischer Anlehnung odsx gar Un- 
terwerfung kaim dabei ebensowenig 
wie bei den vrillküiiichen Zeichnun- 
gen „nach der Natur“ die Bede sein. 
Seine Entwürfe zum Berüner Schau- 
spielhaus und zum Friedrichsdenk- 
mal gehören zum Unerhörtesten, was 
um die Wende vom 18. zum 19. Jahr- 
hundert geschaffen wrorden ist Nach 
Levezows Worten wollte GUly ein 
„National-HeUigthum“ bauen, ein 
3efördemngsmittel groß«: morali- 



Ansidit einer Ecke der Sue de Cbartes von Poris. FederzMdmung 
von Gilly ous den Söhre 1 797. Aus der Berliner Aesslelluttg 
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scher und patriotischer Zwecke“, das 
den großen Friedrich als „B^s der 
Menschheit", „entkleidet von aüm 
Zufälligkeiten des Lebeis, der Na- 
tion, des Zätalters" zeigen sollte. 

Die li/fittel, mit denen er dabei ar- 
bdtete und die an technischen Bau- 
ten und Landhäusern von ihm wie- 
derkdiren, waren die der Archaisie- 
rung und „Agyptisierung", der Ver- 
einfachung und Strenge der Formen. 

Riesige Mauerflächen mit pyrami- 
denhaft schrägen Sockelzonen, we- 
nige meist spiossenlose Fenster dar- 
in, ^ebelgekrönte Säulenportale und 
die große RuTiri hn ggnnffrmng kphnp n 
leitmotivisch darin wieder. Gfliys 


Bauten eriiielten da- 
durdi eine Wucht 
und Monumentali- 
tät, die sich noch 
heutigen Betrach- 
ten, fost 200 Jahre 
nach dem Entstehen 
der Zeichnungen, 
mitteüt Die Bauten 
Schinkds, des Mei- 
stersehülers dieses 
jungen Lehrers, 
wiricen dagegen oft 
zierlich, spiderisch 
und heiter. 

Besser noch als 
die Ausstellung, die 
ihre Entstehung vor 
allem der Gilly- 
Forscherin Hella 
Redfo verdankt, ^ 
lingt es dem &ta- 
log, die wreitrei- 
dienden Folgewir- 
kungen zu eibellen, 
die von diesem er- 
staunlichen Künst- 
ler ausgegaiigen 
sind. Schon Zeilge- 
nossoi Gillys waren 
die „Simplizität der 
Ideen“, die „Große 
und harmonische 
FSnheit“, die Be- 
schränkung auf das „nur durch die 
Zw^eckznäßigkeit und höhoes Be- 
duifriis notwendig Gebotene“, der 
Verzicht auf mne „zweckwidrige und 
bedeutungslose Art verschw/endetra 
Zierats“ aufgpfallgn. Die Archit^- 
tenprominenz im 20. Jahrhundert, die 
sich auf den jung^ Neutoner von 
1800 bouft, uxnfoßt inzwischen fast 
alles, was Rang und Nam^ hat, von 
Behrens bis zu Scharoun, von van der 
Rohe bis zu Le Corbusier. Fritz Neu- 
raeyer fügt in seinem Katalogbötrag 
eine Pointe besonderer Art hinzu: 
Gilly hat in seine Zeichnung einer 
Straße von Paris ein „Apparte- 
menthaus der unsren Zeit“, einen 


jn Stablbetonskelett oder Platten- 
bauweise ^richteten Bau“ plaziot - 
ein Phantasi^ebOde, für das es da- 
mals kwieiiei Realisierungsmög- 
lichkeit gsd), und zu dem sich in der 
gesamten Aichi^turgeschichte vor 
van d«- Rohe kdn G^enstück 
findet Do* Skelettbau des 20. Jahr- 
hunderts - die Blendung eines Ro> 
mantikers! Die Vorstellung ist fiap- 
pierend. 

Daß es noch andere gab, die geh 
auf den genialen Preußen b^iefen, 
wird in Ausstellui^ und Katalog fost 
beiseite gewischt und hat doch seine 
kunstgeschichtliche Logik. Macht 
schon Albert Speers Notiz vom No- 
vember 1967 stutzig: Jdi liebte Gilly 
und ich verehrte Sdiin^l," so 
der Blick auf die Entwuifsskizzmi sei- 
nes höchsten Auftraggebers erst 
recht dem Verdadxt Nahrung: Hitlers 
Pläne für die Große Versaz^ungs- 
haüe und den Ttium^bogen in Ber- 
lin » innem bis in Einzelheiten und 
Proportion an Gillys Skiae für die 
Nikolaikirche in Potsdam und an sei- 
nen großen Torbogen zu dei Tem- 

Größe und Masse dieser Bauten 
■erhrinen die Zutat des 20. Jahrtiun- 
dertszusein. 

Daß ein Künstler der kunstsinni- 
gen, feingeistigen romantischoi Zeit 
die ästhetischen und technologisdien 
Visionen und Alpträume dieses ge- 
walttätigen Jahrhundots derart vor- 
wegndunen koimte, scheint fost un- 
glaublich. Wsk eines FrühvoUende- 
ten, dessen Mythos, wde Neuzneyer 
schrei^ „der Griff nach den Ster- 
nen“ war, und der so andächtige Sätp 
ze niedersdireiben Imimte wie den: 
„Ich kenne kriiw n schöneren Effekt, 
als von den Seiten umschlossen, 
gleichsam vom Wätgetüznmel abge- 
schlossen zu sein und über skdi fr^ 
ganz frei dei lümmel zu säien, 
abends.“ (Bis 4. Novembe* im Berlin- 
Museum, Lindenstraße; Katalog 34 
DM). DANEWAKDGURATZSCH 


Chronist in des Wortes allerbester Bedeutung - Christian Ferber wird 65 

Wunschkind hinter vielen Masken 


E r verbirgt sich gern hinter Pseud- 
onymen. Seine frühen Romane 
schrieb er unter dem Namen Simon 
Glas, seine uma.'erfenden satirischen 
Beiträge zur Zeit- und Sittenge- 
schichte unterfertigte die inzwischen 
sprichwörtlich gewordene Lisette 
fi^äre. Das Gros seiner Leser kennt 
Ihn freilich als Christian Ferber. den 
prazisea einfallsreichen, ge- 
schmackssicheren Reporter, Kor- 
respondenten und Rezensenten, der 
auch im größten Getöse immer küh- 
len Kopf behält. 

Als Georg Seidel heute vor 65 Jah- 
ren in Eberswalde geboren, fand sich 
Ferber schon früh unter einer Art 
Rechtfertigungszwang. Er war der 
Sohn der berühmten Dichterin Ina 
Seidel, ihr „Wunschkind“, Sproß ei- 
ner hochangesehenen altpreußischen 
SchriftstellerfamiUe. zu der es zu- 
nächst einmal Distanz zu gewinnen 
galt. K’erm man eigene Pranke zeigen 
wollte. Ein gut Teil der Ferberschen 
Lust an der Maskierung hat ihre Ursa- 
che in dieser Ausgangsposition. Der 
junge Adept wollte ganz er selbst 
sein, wollte nur an sich selbst gemes- 
sen werden. 

Der Krieg verhagelte Uim das er- 
hoffte LiteraturdebuL Es folgten lan- 
ge, prägende Jahre in britischer 
Kriegsgefangenschaft und als Buch- 
händler und Verlagslektor bei Piper 
in München. Hans Wallenbeig und 
Bruno E Werner von der „Neuen Zei- 
tung** erkannten das publizistische 
Ingenium des Seidelsohns und zogen 
ihn zur Mitarbeit heran. 1951, noch 
vor Erscheinen des Romanerstlings 
„Das Netz“, lud ihn Hans Werner 
Richter zur Lesung in die „Gruppe 
47“ ein, zu deren ständigen Mitglie- 
dern er seitdem gehörte. 

Das dauerhafteste Ferber-Produkt 





Ist immer dabei, miseht sieh nie 
ein: Qiristian Ferber Poro: ullstein 

jener Jahre war wohl die Novelle „Mi- 
mosen im Juli“, ein dämonisches Ka- 
binettstück Uber Schuld und Sühne 
in jüngster deutscher Vergangenheit, 
aus dem später das immer wieder 
gesendete Hörspiel „Der Kom- 
mandant“ wurde und noch später ein 
erfolgreiches Fe msehs pieL Ferber 
war inzwischen zur WELT nach Ham- 
burg gegangen, um dort - Zeugnis 
seiner Vielseitigkeit - die „Seite 8“ zu 
redigieren, die Seite für Scherz, Sati- 
re. Ironie und tiefere Bedeutung. Man 
sollte es einmal festhalterc Vieles, 
was Ferber damals zusammen mit 
Hicks als erster auf dieser Seite aus- 
probierte, ist seitdem AUgemeii^t 
der Satiriker aller Sparten und Rich- 


tungen in Deutschland und anderswo 
geworden. 

Je mehr Zeit veiglng, um so 
intensiver machten sich auch wieder 
die Bande bemerkbar, die Ferber un- 
zerreißbar an seine Herkunft, an seine 
berühmte Familie ketten. 1974, nach 
dem Tod der Mutter, nahm er sich des 
reichen Famüiennachlasses an; das 
Ergebnis erschien fünf Jahre später: 
„Die Seidels. Geschichte einer bür- 
gerlichen Fäznilie“. eines der anmu- 
tigsten, lesbarsten und lehrreichsten 
Bücher der letzten Dezennien über- 
haupt, ein Werk liebender Verbun- 
denheit und zugleich unbestechlicher 
Analyse, in dem die literarischen Tu- 
genden des Christian F^ber sich wie 
in einem Brennspiegel bündeln. 

Seine Kulturreportagen. Länderbe- 
richte, Glossen und Buchbespre- 
chungen sind inzwischen nicht mehr 
zu zählen. Auch hat er sich einen 
Namen gemacht als höchst sotgfalti- 
ger Herausgeber der Antbologira 
über die großen historischen Zei^ 
Schriften des UUsteinveiiags. Aber ob 
dieser geborene homme de lettres 
nun üb^ die Gegenwart oder über 
die Vergangenheit schreibt, ob er eine 
brandaktuelle Zeitungsrepoitage ab- 
liefert oder einen Ullstein-Reprint 
herausgibt - stets erweist er sich als 
Chronist in des Wortes allerbester Be- 
deutung. 

Ihm entgeht nichts, und doch 
mischt er sich nie ein. Hinter der 
Maske eines teils leicht amüsierten. 
teils abgründig melancholischen Un- 
derstatements übt er einen Stil, dem 
nichts Menschliches fremd ist und 
der doch stets die feinste Distanz zu 
wahren versteht, einen wahrhaft 
humanen Stil, der voll und ganz mit 
dem Menschen Christian Ferber iden- 
tischist GÜNTERZEHM 


Bob Wilson inszeniert Charpentiers und Bryars „Medea^^ in Lyon 

Im Oldtimer des Sonnengottes Helios 


M edea“, so will es scheinen, ver- 
drängt „Carmen“. Die erste 
Opemversion des Stoffes - jene von 
C^avaUi - wurde kürzlich beim Bux- 
ton-Festival zusammen mit der be- 
kannteren Version Chembinis ge- 
zeigt. Lyon grub jetzt Jdi^döe“ aus, 
eine fast 300 Ja^ alte Oper des 
hauptsächlich als Kircheturutsiker 
bekannten Marc-Antoine CSrarpen- 
tier, und kombinierte sie - beide von 
Bob vnison inszeniert - mit der Ur- 
aufführung von Gavin Biyars „Me- 
dea“. Im EYuhiabr soll, ebenfalls in 
I^ron, Cherubinis Werk, aUexdings in 
der französischen Originalgestalt, fol- 
gerL Und für Borm rüstet sich Katia 
Ricciarelli, um in die E\iß5tapfa!n der 
Callas zu treten. Ist das znäir als dn 
Zufall? 

An Stelle von Charpentiers Prolog, 
der sich stärker noch als seine Chore 
und Rezhative an das {foermädxtige 
VorbUd LuUys anlehnt, sich 

Bob Wilson ein neues Vorspiel Zur 
Musik Charpentiers und Biyais und 
zu griechischer Fölkloie fahrt Medea 
doppel^staltig als Ruhm und Sieg in 
einem altmodischen Automobil, dem 
heruntergekommenen Wagen des 
Sonnengottes Helios, hoein. Jason 
ist der spießbürgerliche Opportunist 
mit AktenköfEerchen. Zwischen grie- 
chischer Antike und Gegenwart, Lud- 
wig KIV. und General Lee steUt Wil- 
son seine Betrachtungen an. Op- 
See sind immer die Kinder, die Men- 
schen schauen unbetdligt zu. 

Jetzt erst erscheint das Oidiester 
mit Michel Corboz. Mit großem Ein- 
fühlungsvamiögen reduzierte er den 
Klang des Orchesters, verzichtete dar- 
auf Elffekte zu unterstreichen. An- 
ders als Cm’alli mit seiner sinnlich 
prunkenden Variante ist Charpen- 
tiers Musik ganz Poesie und (3efuhL 


Die schrecklichen. Sdten des Mythos 
sind von d&c Böhne verbannt Von 
Lully unterschmdet ihn die vorsichti- 
ge Verwendung italienischer Zier- 
techniken in dra Arien. Trotz einf-s 
Erfolges scheiterte Charpentiexs Oper 
letztiieh am Widerstand der Li^-Arir 
bänger, die solche fremde Einflüsse 
nicht aiifkommen ließen. 

BiGt Esther Hrnds und Daniäle 
Borst waren Medea und Kreusa aus- 
gezddmet besetzt Scbwieri^ceiten 
bereitete allerdings Heari Ledroit die 
counter-tenorale Lage des Jason. 
Auch während der eigentUebra Oper 
hält Wilson die Spannung zwischen 
der barock durchleuchteten Antike 
und der Ge^nwart aufrecht Zwei 
Mädchen voUfuhren mit circensi- 
schen Balance-Akten auf der Vordo'- 
buhne alltä^idie Handlungen. Audi 
bei den Figuren der Oper kapriziert 
sich Wilson auf diesm überdehnten 
NEnimalstil der Daratdlung der dem 
Geschdien eine kultisch-insistie- 
rende Bedeutung auf ladt 
Wie verschreäcte Insekten hu- 
schen die Gestatten auf die Buhne, 
spreizen Finger und Arme von sich, 
marideren na<»h barockem Darstel- 
lupgskanon Freude oder Angst und 
erstarren dann wie hypnotisi^ in 
fast regungsloser Ge^rth^ Das 
scheint anfangs Charpentiers Musik 
zu entsprechen, wird aber bald zu 
einer die Groize der Komik strafen- 
den Maiüeriertheit 
In der Jifedea“ des Briten Gavin 
Biyar sind die Spannungen moschen 
Antike und Gegenwart bereits im 
Stück integriert Vor dem Hn hepunlft 
des Dramas wenden sieh 19 Kom- 
moitatoren in verschiedene Spra- 
chen durcheinander palavernd dii-ftTd- 
an die Zuschauer. Wahr^ des Pro- 
logs der französischen Übersetzung 


von Heiner Müllers Eurztiflo^ 
„Verkommenes Ufer“, „Landschaft 
mit Argonauten“ und JMedea-Mate- 
rial“ rollt Wilson nochmals die ganze 
VorgKChidite samt der IdyDe in Kol- 
chis bis zum Mord an ^^>syrtos auf 

Auch in dies^ ^Medea“, die sich in 
neugrieclüseber Übersetzung an Eu- 
ripides orientiert, verhaltcm sich die 
Figuren vor stärnmig antiken Säulen 
und em^ Tempeltor recht moiewür- 
dig. Die augenroUende Penetranz, die 
aufkerissenen Iifixnder der Dienerin- 
nen, wozu da* Chor im Orchester 
sin^ die popanzigen Hßnner, der of- 
fenbar Peking-Oper entflohene 
Kreon zeug^ von einer sehr eigen- 
willigen Vorstellung der Antike. 

Biyar setzt viel Schlagwerk ein, 
3^ophon, Vibraphon und Glocken- 
spiel Das klingt alles sehr eüischmei- 
chänd. Banale liedchenhafte Wen- 
dungen werden uns auf der Klarinet- 
te oder mit. Harfoiglissandi ein ei gs- 
hämznert Die hübschen kleinen So- 
lostuckchen ezhalten jedoch durch 
ihre Wiederholungen keine inhaltli- 
che Prägnanz, (^p^nhaft ist dieses 
(Sebräu, das dramatisch klingt wenn 
es einst wird, Süße säuselt weimvon 
liebe die Rede ist Dur im Sinne scha- 
bionisierter FTmrausik. 

Von überall hat Bryar etwas ge- 
nommen^ Die „Medea“, -von Yvonne 
Kgmy überaus klanf^U und souve- 
rän gestaltet klingt wie Dvoräks Was- 
sernymphe, die Chore besitzen slawi- 
sche S(^wermütigkeit und die raffi-, 
niaten Überlappungen von Chor und 
Solostimmen stammen aus d^ ^m- 
fektion der veristischen Oper. „Me- 
dea“ wird das nichts anhaben. In der 
Version von Btyar und Wilson be^bt 
sie sich zunächst änmal nach Paris. 

ROLFFATH- 
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Schäden an Europas 
historischem Glas 

dpa. Zürich 

Wie Karies fressen sieh die Luft- 

schadsloffe immer mehr in Europas 

historisches Glas hineia An den : 
Glasfenstem der Dome und Kir- ' 
eben von Reims bis Regensburg j 
läßt sich die zunehmende umwelt- 
bedingte Zerstörung noch deutli- ■ 
eher als an Stein und Metall able- , 
con Pie Schaden lassen sich häufig | 
nur ungenügend restaurieren In ; 
München findet derzeit ein Kollo- ; 
quium von 60 Fachleuten aus neun j 
Ländern zum Thema Glaskonser- | 
vienmg statt 

Deutsche Verleger i 

nach Peking 1 

DW.Bonn { 

Vom L bis 10. November werden i 
in Peking fünftausend Bücher und f 
tausend Zeitschriftentitel bundes- | 
deutscher Vertage gezeigt Vom 23. y 
November bis 2. Dezember ist die V 
Ausstellung daim in Shanghai zu | 
sehen. Eine Delegation des Börsen- T 
Vereins trifft außerdem mit Reprä- I 
sentanten des chinesischen Ver- r 
lagswesens zusammen. Im hüt- • 
tel punk t der Gespräche durfte die ; 
Bedeutung des Urheberrechts für i 
den internationalen Literatur- i 
austausch steheit j 

i 

Marburg zeigt Kunst : 
aus Portugal ; 

wm.Mari>urg I 

Die Religionskundliche Samm- 
lung der Universität Marburg ver- * 
anstaltet im November in der Mar- | 
buiger Universitätsbibliothek eine ’ 
Ausstdlung über die portugiesische : 
VotivmaleFei unter dem Titel ..Mila- I 
gres“, zu deutsch „Wundertaten“, j 
Die Schau zeigt anhand von beson- | 
ders ausgewählten Flxponaten des . 
17. bis 20. Jahrtiunderts aus den 1 
Beständen des Marine-Museums in j 
lissabon „Wunder“, die sich auf . 
Flüssen und Meeren ereigneteiL < 

Höhlenmalereien in 
Argentinien entdeckt 

dpa, Buenos Aires - 

Zn der argentinischen Prox'üvz i 
Santa Cruz sind Höhlenmalereien ' 
entdeckt worden. Museumsfachleu- 
te schätzen sie auf ein Alter von | 
12000 Jahrea Nach den Worten des ' 
peruanischen Archäologen Augu- . 
sto Cardich handelt es sich um die 
ältesten künstlerischen Ausdrucks- 
forinen, die bisher auf dem gesam- ! 
ten amerikanischen Kontinent ge- , 
fonden wurdea 

Neuer Prozeß für 
ukrainischen Dichter 

DW.Bonn : 

Der 43jährige ukrairüsche Bür- 1 
getrechtiä* und Dichter Mykola ! 
Hort)aL Mitglied der vom Regime ! 
rerschlagenen ukrainischen Hel- 
sinki-Gruppe, ist nach Verbüßung 
eina 6iährigen Lagerhaftstrafe 
nicht, wie vorgesehen, am 24. Ok- 
tober entlassen worden. Dies erfuhr 
jetzt die Menschenrechtsorga- 
nisation „Kontinent“. Es erwartet 
ihn im (Gegenteil ein neuer Prozeß 
wegen „Verleumdung der 
Sowjetunion“. Horbal hat bisher 
insgesamt zwölf Jahre in Lagern 
und (Gefängnissen verbracht 

Wolf gang Heinz tot 

dpa, Berlin 

Der Schauspieler, Regisseur und 
langjährige Intendant des Ostberli- 
ner Deutschen Theaters, Prof. Wolf- 
gang Hdnz, ist im Alter von 84 Jah- 
ren gestorbea Seine Bühnenlauf- 
bahn hatte er in den 20er Jahren in 
E is e n ac h und Berlin begonnen. 
1934 emigrierte er nach Zürich. Seit 
1956 wirkte er am Deutschen Thea- 
ter Beriin, das er 1963 bis 69 leitete. 
Seit 1966 war Heinz außerdem re- 
sident des „Verbandes der Theater- 
schaffenden" der „DDR“. Er wurde 
mehrfach mit hohen staatlichen 
Auszeichnungen geehrt 


O utlaw zwischen Gesetz und Gewalt - Repo Man“, ein Film von Alex Cox 

Die Welt durch Ottos Augen gesehen 


. schlechter Tag für den Jungen 
tto (Emilio Estevez). Erst fliegt 
s seinem Job in eirtem Super- 
l raus, dann läßt ihn seine 
idin wegen eines anderen sitzen, 
schließlich eröffnet sein Vater 
lOch, daß es mit den versproefae- 
ausend Dollar nichts wird: Er 
as (Geld einem Femsehprediger 
len. der damit Bibeln für El Sal- 
kaufen will. Und dann gerät er 
piten Schluß auch noch an den 
»rühten Bud (Hany Dean Sten- 
der Otto in ein anrüchiges Ge- 
t hineinzieht das eines Repo 

I Repo Man, das ist in Amerika 
der Autos zurückholt für wel- 
iie Käufer die fälligen Raten 
dig geblieben sind. Und da flie- 
enn gelegentlich auch die Fäu- 
nallen sogar die Pistolen. Der 
„Repo Man" des in Amerika ar- 
iden Briten Ale.v Cox ist aber 
der erste, der sich um diese 
ürdige Berufasparte dreht Die 
Men sind, bei genauerer Be- 
wig, sogar ziemlich vertraute 
en: nämlich die Outlaws zwi- 


schen (Gesetz und (Gewalt aus dem 
verscbihimdenen Western, die ledig- 
lich das Kostüm gewechselt haben. 

„Repo Man“, eine unabhängige 
Produktion, abseits vom großen Stu- 
diobetrieb Hollywoods mit geringen 
finanziellen Mitein hergesteUt ist in 
Amerika in den eines kleinen 
Kultfilms hochgestiegen. Deshalb hat 
Om die Universal au^ nachträglich 
in ihr Programm aufgenomxnen, und 
der deutsche Verleiher, die FTrawdt 
ein kleiner Laden mit gutem Riecher, 
hat uns den (Gefallen getan, auf eine 
SynchronisatioD zu verzichten und 
sich mit deutschen Untertiteln zu be- 
gnügen. Und eigentlich sind die Dia- 
loge im ordinärsten Slang ja auch gar 
nicht übersetzbar. 

Der originale Tonfall ist denn auch 
ein wichtiger Teü dieses Films, der 
weniger eine Geschichte erzählt, als 
vielmehr das Lebensgefuhl der Punk- 
und New-Wave-Generation wieder- 
gibL Deshalb auch die krude Mi- 
schung völlig unterschiedlicher stili- 
stischer Eb^n, die hier durchaus 
gerechtfertigt ist. 


Da ist einmal eine genaue Milieu- 
Studie vom Leben in einer kaliforni- 
schen Großstadt auf der dreckigen 
Säte. Und zum anderen eine verrück- 
te Science-fiction-Geschichte um ein 
Auto, in dessen Kofferraum vier tote 
Außöitdische liegen, und über die 
Jagd auf das (Gefährt: Pures Kino. 

Alles fließt ganz natürlich zu einem 
irren, musikdröhnenden Lebens- 
traum zusammen, weü Cox die Welt 
kompromißlos durch die Augen (>t- 
tos siäit Denn für Otto, dieses Kind 
der Mediengeneration, ist die Wdt 
der Femseh- und Kinoträume minde- 
stens genauso real wie sein Job in der 
tatsächlichen Welt 

Und dieser ist ja schließlich auch, 
siehe oben, den Hollywood-Mythen 
entspnmgen. Warum da also einen 
Unterschied machen zwischen an- 
geblicher und vorgespiegelter Wirk- 
lichkeit? Am Ende steht die Bot- 
schaft, daß alldn die ausgeflippte 
Phantasie noch den Weg ins Reich 
der Freiheit eroffrien kann. Und 
Phantasie hat auch Alex Cox mehr als 
genug. SVEN HANSEN 



LeboBsgoflHil der Punk- und Nemr- 
Wove-Genefotion. Szene ous dein 
Tofan-Cox-niin Man” 

fOTO: FlLMWar 


Ciullis „Gesichte des Herrn Orgon“ nach Molidres „Tartuffe^^ in Mü lheim 

Tagträume aus dem alten Schrank 


I m Fernsehen g^ es das kürzlich, 
sogar in zwei Versionen: Ein BSann 
bringt anen Fronden ins Haus, rinen 
Laodstreidier oder einen Huchtling. 
Nur für eine Nacht wie e* glaubt 
Aber siehe da, der (Gast entwickelt 
Er hiebt fuT langer , 
nicht für imsKr, und okkupiert 
schließlich die ganze Wohnung. Und 
wo am Anfang eine intakte Familie 
war, gibt es am Ende nur noch Irtim- 
mer. Die dritte Version ^bt es jetzt 
am Theater an da* Ruhr des Roberto 
CiuHi- in Mülheim. Orgon hößt der 
tyiannische Hausherr, Fümiie die 
Eb^au, Märiane und Damis die Kin- 
d^. Und der da ins Haus kommt mit 
f^ackhose und grün schillernder 
Paillettensehärpe angetan, und gleich 
in da ezstai Szene mit eintf FUznka- 
oiera Jagd auf das immerfort sein 
Hinter teil entblößende ffausnfad- 
dien Dorine macht hört auf den Na- 
men Taituffe. 

Ndn, nicht wie Sie mdnen: Ciullis 
Stück heißt „Die Gesichte des Herrn 
Orgon" und hat mit Ffoliere nur die 
Figuren gemeinsam. Da Hausherr 
hat näroli^ Tagträume, die aus ei- 


nem abgeweteten Schrank kommen. 
Zu Anfang wird er in den Salon ge- 
rollt wo a so gar nidit zu den zöt- 
los-bmgeziichen Möbdn im Bühnen- 
bild von Gralf-Edzard Habben passen 
wüL Doch auch was Hieaftm Möbel 
oitquilh und was Wol^ang Döchsd 
mit Text versah, paßt ja nirgends. So 
ascheiDt etwa MaHarr» Pemdle, de- 
ren FSngangsszene bed Mcdiäre - und 
nicht nur für (Goethe - das FAista 
eina Ea^)OSitioQ dazstellt auch nur 
als VlsioiL Von Taituffb freilich 
schwärmt die Großmutta nicht sie 
beschimpft nunnehr die Familie. Im 
übrigoi kommt sie zu Orgons (3e- 
burtsta^feter, auf da ordinäre 
Gärtna Döne^ aus dem. Bußland- 
kriegerzählt 

Die Kostüme von heute hindern 
Regisseur Cliulli niclft, an da patdar- 
chalischen EhmilieDstruktur des 17. 
Jahrhunderts fesizuhalten. Nur ein 
frommelnda Tarbiffa paßt nicht in 
(Gelände. Deshalb läßt man 
diese Figur einftKh als (Ganoven mit 
ZufaäUennanieren geben - jeda sieht 
das, nicht nur da. Zuschauia. Eine 
Enüarvnng findet denn so wenig statt 


wie ein Happy-End: Tärtuffe w 
daß Orgon unter dem Tisch ste 
wenn er sich anschickt dessen F 
ZU vernaschen. Das kann er sich 
sten, schließlich gehört ihm lär 
alles nach Orgons Schenkung. 

Warum da neue Besitzer pa 
lichfsvoUzieher die Möbel hinaus 
gen läßt hat nur den einen Gru 
daß sidi ein Gag daraus gewin; 
läßt Schließlich sitzen die Pkmil 
mit^ieder darauf Die gan^ Aufi 

rung besteht aus solchen Gags Mc 
res Stück mit dem Gegeneinan 
von aufeeklärter Vernunft oda 
sundem Menschenverstand und 1 
blendung verkommt zu einer Re\ 
^ihre billigen Reize aus zoti 
Texten oda einfech aus dem 2 
schausteUen von Weiberfleisch 
zieht. bedauert eine so hervo 
gende ^uspielerin wie Veror 

&ya, dfe sich als einzige in da R 

^ Elmire hervortut Weil das Ä 
heiina Publikum aba Moüöras J 
sterwok offenbar nicht so » 
kennt ^ Citillis SpottS 
prasselnden Beifall. 

*^^™Rinbergaia 
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Westfalens rote 
Erde mit Berlin 
verbunden 

HAN&-R. KARUTZ, Berlin 

Wo Hsmann der Cherusker siegte, 
Westßtleos rote Erde glänzt, die 
Mchkühe und der Konsum gedei- 
hen, die deutsch-holländische „Eu- 
ro-Regio“ beginnt, gewann Berlin 
jetzt Anschluß! Seit Montag ist der 
blühende I^W-Wirtschaftsraum um 
Mlnster/OsnabrQck nur noch einen 
Luitsprung von 50 Minuten von der 
Spree entfernt „British Airways“ 
startete - 47 Jahre nach der verbliche- 
nen Lufthansa-Ära zwiscdien B^lin 
und Munster- jetzt zum Jungfernflug 
nach West&len. 

„Wir haben zwei Jahre zäh gearbei' 
tet - zwölf Afonate an Gutachten und 
Studien, den Rest, um in London und 
von den drei alliierten Luftfahrtatta- 
.chös in Bonn die Erlaubnis zu bekom- 
men“, berichtet BA-DeutscMandchef 
jCaptain Richard Twomcy. Die briti- 
schen flieger mit den Earbm des 
Union Jack lockte ein Einzugsbe- 
reich mit 7,5 AfiUionen Mensch - 
zwischen dem Ruhigebietsrand bis 
zum Teutoburger und hinüber 
zur niederländischen Grenza Im 
■ Mafistab des Kontinents, der zusam- 
menwäcfast, gedeiht dort die „£kiro- 
Regio“. 

EJne Stadt, dSe wächst 

Neben Osnabrück auf dem halben 
Weg von der Ruhr zum I^dbnland 
Bremen lockte vor allem Münster als 
„Westphaliae metropolis“. Mit seinen 
272000 Einwohnern, darunter &st 
50 000 Studiosi aller Richtungen, sei- 
nem 62•P^o^8n^ADteU kaufteäftiger 
Beamter und Angest^ter einer un- 
ternehmungs- und reiselustigen ge- 
hobenen „middle dass“, bietet die 
Stadt ideale Voraussetzungen für ei- 
ne Beriin-PartnerschafL JEIine der 
wKü^n Städte in der Bundesrepu- 
blik, die noch wächst“, lobte dn 
hochrangiger StadtpoUtiker am Ran- 
de des Premieren-fluges. 

„British Airways“ kalkuliert mit 
dem Optimismus gut«: Geschäftsleu- 
te mit jährlich 60 000 I^ssagieren auf 
der neuen Route. Seit zwölf Jahren ist 
es die erste neue innerdeutsche Linia 
die BA ins Leben rief „Ich prophe- 
zeia daß wir bis zum 1. April 1985 pro 
Flug auf 60 Passagiere kommen“, 
meint Captain Twomey mH der ange- 
borenen angelsächsischen Wettld- 
denschaft 

Zunächst penddt BA morgens und 
abends zwischen Spree und Aa. Das 
Normalticket an Bord der „County of 
Merseyside“ - so der Nähme der 
B^nster -Maaehin g - kostet 360 Mark. 
Der Spartaiif von 234 Mark liegt nur 
73 Mark Ober dem 2. Klasse-BQlett 
von Bundes- und Reichsbahn. Berlin 
läßt sich auf der Schiene nur mit Um- 
steigen erreichen. 

Tounstiscber Aspekt 

Die Munsteraner rechnen damit, 
vom Berliner Kongrefi-Kuchen im 
Milliardenbau des ^ngreßzentrums 
nicht nur die Krümel sogenannter 
.Satelliten“-Meetins5 abzubekom- 
mea. Anders als MarschaU Blücher, 
der freiweg sagte JlSinster und die 
AIKnsteranv gefallen mir nich . . .“, 
kommen Ärzte und Naturwissen- 
schaftler beispielsweise nach Ber- 
lin-Kongressen zu kleineren Tagun- 
gen gern ins Miinsteriand Berlin wie- 
derum rechnet zur „Grünen Woche“, 
Deutschlands „Super-Landwirt- 
schaftssdrau“. und dem Sommerfest 
der Bundesgartenschau vom Früh- 
ling 1985 mit einer westfälischen Lo- 
deninvasion . . . 

Auch Berlins Fächsenatoren voU- 
fuhrten am Wochenanfang einen 
Luftsprung vor I^de: Bundessena- 
tor Rupert Scholz erinnerte an die 
BedeuUmg einer „nähergerückten“ 
Bundesrepublik. S^ Wirtschaftskol- 
lege Elmar Pieroth rühmte den touri- 
Stilen Aspekt Am hartleibigsten 
hatten sich die Bonner gezeigt Die 
meiste politische Kraft kostete es, 
den entscheidenden 60-Mark-Zu- 
schuß aus der Bundeskasse ftir den 
Slug ins Land des Westfalischen Frie- 
dens zu sichern. 



DeroditiBIvige 

Wollaeh»Btfcky”. 

hiornitäiiM 

TierpflegMin 

dMN9w8of(oa 

Center Im US-StQot 

Pemifylveida« 

ist dos eiste Pferd, 

dem ein 

Heizfdiiitimaclwr 

eingepflonzt 

ivvicfe,Oos 

Zentnimgiitab 

,>layo-ldia]k*' 

fOrChrefidere. 

MeweU 

beiOhmtesle 

KÜnikfOr 

fOeintierelst 

hingegeados 

JMaiol Medical 

Center" in New 

York, an dem 
nähr als 70 
T I eraixte tätig 
sind. Etwa 70 000 
nerewefden 
Morprololir 
babondalL Im 
BOdHnksndrd 
ein Hand zur 
Operation gefiUiL 

FOTO: DPA 


New Bolton Center - 
Mayo-Klinik fiir Tiere 


DIETER KLAR, New York 

Wenn „Bucky“ mit anderen Pfer- 
den auf der Wiese grast untersch^ 
det ihn nichts von seinen vierbeini- 
^ Artgenossen. Erst beim lät- 
sdieln des muskulösen Halses spurt 
man einen Idcfaten Knoten. Dort un- 
ter einem Muskel, das Gehmm- 
nis, das den achtiährigen Wallach zu 
einer mpHirinisehen Sensation 
macht Bucky ist das erste Pferd mit 
einem Hmzschrittznaeher. 

Der von ständigmi Ohnmachtsan- 
fällen geplagte, abgemagerte Wallach, 
den Tleiärztin Dr. Yliginia Reef vor 
einem halben Jahr bei einem Hausbe- 
such untersuchte, hat mH dem heuti- 
gen Buc^ nichts mehr gemein. Sdn 
Heiz schlägt jetzt dank el^triscber 
Tm puisp aus einer Lithiumbatterie re- 


gelmäßig 4Smal pro hCmite, er hat 
wieder sein nora^es Gemcht und 
läßt seine Rettmin gsrae spüren, wtf 
mehr Kraft hat wenn se ihn am Ifalf- 
ter spaäeienfuhrt 

Oer Schrittmacher wurde im New 
Bolton Center der ♦w Tnp<^iwni«ghpT» 
FakuHat der Universität von Penn- 
•«ylvania, eine Stunde außerhalb Phil- 
addphias, eingepflanzt Budqr war 
dorthin gebracht worden, in der Hoff- 
nung, seinmi abnormal langsamen 
Puls von aiha ScÜägen pro 2£nute 
mH M’MifaiTnmtow auf den Normal- 
wert von 40 Schlägen zu bringen. 
Doch nach einigen Wochen der Be- 
handlung sdilug das Berz immer 
noch nur 30mal pro liGnute, nicht ^ 
nug für das große Pferd. lUüt speäiä- 
len Elektroden in den großen Berz- 



kaxnm^ Buckys werden von dem 
für Mim sehen g eriaehtm 
Schrittmacher die Impulse übertra- 
gen, die dem Herz den liehti^n 
Rl^thmus diktieren. 

Die Operation, obwohl ungewöhn- 
lich und die erste ihrer Alt war nur 
eine von insgesamt jährirnh 5000 Be- 
handlungen im New Bolton Center. 
Das Zentrum ^ unt» Fachleuten 
als «ng Axt Ma^Siinik ftir Großtie- 
re, zu der aus aller Welt wertvolle 
Pferde g^rar^t werden. Die Fakxil- 
tat zu der das Zentmm gäiort, ist die 
zwatälteste Ausbildungsstätte für 
Veterinäre in den I^A. 

Dort leinen die angeheoden ^Rer- 
äizte in täglicher Praxis an nicht we- 
niger als 30 000 fällen pro Jahr, wel- 
die Krankheiten Haustiere, Eroten 


uixi Nutztiere wie Kühe, Pferde, 
Lämmer, aber auch Hühner und Edt 
ten idagiHi können. Bis 1960 wurden 
die großen ^^beiner in Fhiladdphia 
>»hanfigtt- Danach ^ntshwvt das New 
Bolton Coiter, das auf über 150 Hdc- 
tar Land inmitten von Gestüten und 
liegt Von Knodien- 
Splittem in den Gelenken von Benn- 
{rfbrden bis zu duidibrochenen Kuh- 
rr^gen es nii^ts, was den ange- 
henden Veterinären in New Bolton 
nicht tegegnet 

Nicht vid anders es den Stu- 
denten in Phüaddphia, wo «ne Not- 

sufnaVuywetattfwn r und umdtp TThrffir 
plötzlidi erkrankte oder verunglück- 
te Haustiere zur Verfügung ste^ Un- 
ter Auütidit dnes voll ausgebildeten 
Veterinärs diagnostizieren sie uixl 


!8nhlagm RahandhtngBm ngKehfceHen 

vor ftir gdrrocheite Gliedmaßen bei 
lädihÖiRdien, gesdiwdleDe Pro- 
stata bd dnem Dobermann, die fidv 
rige nbetkaifae oder den Nahrung 
verweigernden Kakadu. 

Als die Jfayo-Klinik“ für E3eintie> 
re güt das »Animal Medical Center“ 
in New York, das in einem adttstocki- 
gen Gebäude am f^anklin-Ddano- 
Roosevdt-Drive untergebiacht ist 
Miahp als 70 'neiäzzte kümmern sich 
pausenlos um das Wohl der Tiere, von 
denen 70000 pro Jahr in dieser 
Klinik bdunddt werden. Nicht nur 
aus New Yodc und Umgehung, son- 
dern sr^ar aus Übersee weiden die 
kleinen lieblii^ zur Behandlung 
oder zur Opetatiui ins JinimaLMedi- 
cal-Center* gebrecht (dpa) 


Athens rollender Schrott 

Technisctie Kontrollen nach dem TÜV-System angestrebt 

mH seiner Anwendung hapert es. 


EL ANTONAROS, Athen 

Es ist kein Wunder, daß Griechen- 
land one der höchsten Unfallquoten 
Europas hat Eine stichprobeifahnli- 
che technische Untersuchung des 
Athener Veikehrsministeriums hat 
jetzt ergeben, daß die große Mehrheit 
aller öffentlichen Verkdhrsmittel ver- 
kehrsuntauglich sind. „Wer so ein 
fähizeug besteigt riskieTt sein Le- 
ben“, st^te das Athener Massenblatt 
„Ta Nea“ fest 

Am gefährlichsten leben Schulkin- 
der und Touristen; Mehr als zwei 
Drittel aller Busse wösen nämlich so 
gravierende Mängd auf. daß sie so- 
fort aus dem Vetkehr gezogen wer- 
den müßten. Defekte Bremsen, das 
Fehlen von Blinkern, Lichtem und 
Sicheiheitsgurten und eine Fülle von 
technischen Mängeln bestimmen das 
(Sesamtbild. Besser als die Touristen- 
und Schulbusse haben die Taron ab- 
geschnitten: „Nur“ 66 Prozent von 
ihnen haben eine Reparatur nötig. 

äüt dieser Untersuchung haben die 
griechischen Behörden die Anwen- 
dung eines Systems von regelnäßi- 
gen techiüschen ^Kontrollen nach 
dem deutschen TÜV-System einge- 
lötet Erfaßt wurden \’on Mitte Sep- 
tember bis Anfang Oktober insge- 
samt 1154 Fahizei^ aller Art Bis 
Ende 1985 sollen sämtliche in Athen 
zugelassenen Autos kontrolliert wor- 
den sein. 

Ein Gesetz, das regelmäßige tech- 
nische Kontrollen vorsieht, ist seH 
gut anderthalb Jahren in Kraft. Aber 


Auch die jetzt durchgefühite Unter- 
suchung hat keine Gegenliebe geftm- 
den: „Die betroffenen f^hrer haben 
auf eine perverse Art beleidigt ree- 
gjeit und sich mit allen Mlttdn den 
Kontrollen wideisetzt“. sagte derOe- 
neraisekretär im Athener Verkehrs- 
ministerhim, AUtis Roussopoulos. 

Daß die Behörden jetzt auf einmal 
den Groll der Autobesitzer in Kauf 
nehmen und Hunderte von Autosaus 
dem Verkehr zu riehen drohen, falls 
sie nicht repariert werden, hat viele 
Gründe: Eimnal verursachen die „rol- 
lenden ^rge“, wie die klapprigen 
Vlerräder im Volkaiaigon gerannt 
werden, zunehmend oft folgenschwe- 
re Autounfälle: zura anderen fuhrt 
das Umwdtministerium die Ver- 
schmutzung der Athener Luft weHge- 
hend auf die kaum g e w arteten 
Auspufifvorrichtungen der meisten 
Autos zurück. 

Es bleibt abzuwartea ob Ver- 
kehisministerium seine TÜV-Kon- 
trollen auch auf die Privatautos ao- 
wenden wird: „Es köruite rinen 
Volksaufatand geben, wenn jedes 
zwrite Auto zur Werkstatt gesclückt 
werden sollte“, konunentierte eine 
Athener Zeitung Aber die Politiker 
scheinen fest entschlossen, mH ihren 
Plänen voranzu gehen. Dazu General- 
sekretär Roussopoulos: „Wirkörmen 
es nicht länger zulassen, daß diese 
Autos das Leben von fälueiTL Inres- 
sen und Fußgängern gefährden.“ 

(SAD) 


Bald offener 
Schlagbaum 
nach Benelux? 

ELFRUN JACOB, DenHaag 

„Werm es um ein Dudl ginge uxxl 
ich die Waffen wählen durfte, dann 
würde ich sagen, wir wollen mal se- 
hen, wer die Ubeialste Politik macbL“ 
Sie^ssicher kreuzte gestern die Haa- 
ger Verkehrsmirüstezin Ndie Smxt 
den Degen mH Vezkehrsiiijjxister Dol- 
Unger auf dem Grenzverkehrstag ds* 
deutsch-niederländischen Handds- 
kammer im Haag. 

Die beiden vereinbarten eine ge- 
meinsame Eroffiiung des letzten Teü- 
stücks der E 8. Im Sommer 'BS soll die 
Autobahn Hengdo-Oldensaal-Hoc- 
stet-Osnabrück fertig seizL Im Som- 
mer ’66 die durch^ende Verbin- 
dung der linksrheinischen Autobahn, 
die heute bis Goch rricht, mh der 
Autobahn Nljjnwegen-Rotterdam. 

Am liebsten sähe die Haager Re^ 
rung ^eichzeitig ihr Nahriel verwirk- 
licht: „JQnfadi durchrollen“ unter 
dem offöien Schlagbaum ~ wie es 
bereits in den Benelux-Staaten ver- 
wirklicht ist Nur SicbtkontroDe, oft 
nicht mal das. Die holländischen 
Pragmatiker wollen kurzftistig die 
gegenseitige Anerkennung von Ge- 
suidheHsbescheinigungen fOrPOan- 
zen und Here regeln und die Kontin- 
gentierung überhaupt abbaueo, das 
hößt alle TVansportunternduner mH 
beliebig vielen Fahrten für den grenz- 
überschreitenden Verkehr mia.wn. 

Frau Amit rieht das so: JUle be- 
rechtigten Fuhrunternehmer können 
das durch Aufkleber auf der Wlnd- 
schutascheibe angeben.* 


Eine Fahrt in den Orkus 

Bntisclie Forscher erkondeii Höhle in Piapaa-Neogiünea 


T^mdon 

„Es gbt nicht mäir vide Orte auf 
»nspTpm Planeten, wo noch kein 
Mensch gewesen ist Höhlen gehören 
zu den letzten wriBen Flecken.“ Mit 
disEea Worten daarakteisierte Andy 
Eavis, Vorsitzender der Forschungs- 
gmppe der Ihternationalen Höhl^ 
geseUschaft, das Projekt eines Teams 
britischer Höhleiifotscher. rinen un- 
teriridsdien Flußlauf auf der zu 
Papua Neu-Guinea gehörenden 
lyopeninsri Neu-BiHannien zu er- 
kunden, die bis zum Ersten Weltkrieg 
zum döttsdon Besitz gdiorte und 
den Namen Neu-Ponunem trug 

Das britische Team, dem ein Stabs- 
arzt und ein Geologe angehSien, reist 
in Kurs zu der von KoxaUenrifEen 
uiDsäumten halbmondfönnigen Insd 
vuücaniscben Ur^rungs im Pazifik 
ab. Die En^änder wollen die unge- 
heuren Sdiwieri^iten bezwingen, 
an denen eine fianzösiscfae Esq^- 
tion 1980 scheiterte. 

Vor fünf Jahren war bei der Aus- 
wertung von T JiftanfhahTTiPn dn 
Schlund von 30 Metero Durchmesser 
entdedct worden, in dem der Fhiß 
spurlos In der Tlefa vöSchwindeL 
Um dorthin zu gdazigen, müssen sich 
HÖhlöifoischer an einem fidhangen- 
den Seil über 300 Meter in die Tiefe 
gleiten lassen, in der ewige Nacht 
berrscbt Mitglieder dner fianzosi- 
scben Expedition, die hier 1980 schei- 
terte, berichteten, daß sie sidi den 
rund 20 Meter breiten Sluß auf teflp 
weise winzigen Fdsvorsprüngen an 
beiden Ufeni kriechrod Efeter um 


MeCerflußabwärtsvDigetBStethätten. 
Jetzt wollro die Briten dank überle- 
gener Techx»lo^ in die Annalen der 
Erfbrsdier unserer Erde eingehen. 

Das BasiriagPT soll auf dem Giund 
des Schachtes erridHet werden. Die 
Rptf^imisrngtimg im Gesamtge- 
wicht von funfeizihalb Tonnen soll in 
diesen Sddund hhabgdassen wer- 
den, der vor Ifillionen von Jahren 
dur^ Erosion und Einbrüche ent- 
stand, wobd das Regenwasser durch 
Ritzen und Sprünge der kaSüiattigen 
Erdschiditen dra]^ 

Die BrHro vetsprechro sich viri 
von ihren Enteriiaken mH Raketenan- 
trieb. Die woDen sie von Elußufer zu 
Flußufer schießen, um sxdi an den 
Seilen entiangzuhan^liL Zu ds Aus- 
rüstung gdiören karbidazetylen- und 
batteriegespeiste Lazrqjen. Sogar ein 
Generator zum Auiladen der L^pen 
ist dabei Die britische Expe^tion hat 
rieh das Ziel gesetzt, den unterirdi- 
sdien flußlauf Ins zu dem Punkt zu 
ericunden, wo ö in einem von tropi- 
schem Regenwald gesäumten TÜ 
wieder ans Tkgeriidit tritt 
Die Eb^edition wird von der Kö- 
ni^ichen (3eo^phiscben Ges^ 
sdiaft, einer Reibe von Sjxmsorfir- 
men, aber auch aus Privatmittrin der 
Teilnehmer finanzierL Expeditions- 
Iriter Dave (Mil (42) aus Buxton in der 
Gia&cbaft Derbyriiire ist von Bemf 
Eldlxiker. Er dlt als roiö der ange- 
sehensten Höhlenforscher En^ands, 
der in den Alpen, den ^renaen und 
in Mmdko imter Täge Erfahmi^en 
sammeln konnte. (SAD) 


Japans Regiening 
verordnet ihren 
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Beamten Pralinen 

AP.Trttte 
Die japanische Refdening «dH dem 
von Unbekannten ^ vetgifteten 
PniUnro erpreßten Sußvairanherm 
1er Morinaga unter die Arme gretfeo.- 
Sie rief die .Mitarbeiter von rund 4000 
Behörden gestern dazu auL UonnagR 
durch den Kauf sriner Preünm zu 
unterstützen. Die Süßwaren sollen di- 
ab Fabrik an die .Ämter fdieftrt 


werden. 


Keine Weihnachtsbötttti« 
rtr,FVnAtet 
Die Burger der nordhessbrihen Cte- 
meinde Melangen weiden in diesem 
Jahr auf große Weihnachtsbaume im 
\*erzichten müssen. Der 
Bürgermeister erklärte gestern un 
Haschen Rundfunk, angestcbts 
des zunehmroden WaldsterbroEhabe 
der älagisLrot diesen Beschluß gefaßt 

Verschleierte Türkziutea 

AFP.A^an 
Achtzehn türkische Frauen, die in 
der traditionellen uiriuschen Ver- 
schleierung angetroffes wurdea snd 
in Gölcuk bei Istanbul vorüber- 
gehend festgenommen worden. Ge- 
gen sie wurde .Anklage wegen Verste 
ßes gegen die gesetri^ vorgeachrie- 
bene Kleiderordnung erhoben. Die 
f^uen hatten den Scbador-ähnli- 
Chen Schirier am 61. Jahrestag der 
R^>ublikgrüaidung getragro. 

Messe für GentechnologTe 
dpa.DnsaeUocf 
Zum ersten Mai stdit die Bio- und 
Gemechnologie im Mittelpunkt einer 
intemationalro Konferenz mit ^rich- 
zeitiger Fachmesse. Die „biotec 85“, 
die Mitte C^ober kommenden Jah- 
res in Düsseldorf eröffnet wird. wiQ 
das (Se^räch zwischen Wissenschaft 
und Praxis in diesem Fotschungsbe- 
reich intensiviexea 

Mit V<riU^as davon 

dpa, AankAui 
einem uralten Tri^ hat ein un- 
bricannter Raufinteressent den Be- 
sitzer eines Ferrari-Dino-Sportwar 
gens um sein 100 000 Mark teures Lu- 
xusgefahrt gebracht. An der Auto- 
bahn-Raststätte Pftmgstadt bat der 
scheinbar KajJifWiliige. sich selbst ans 
Steuer setzen zu dürfOi, und bevor 
der Bester nach dem Fahrerwech- 
sei um das Auto herumgehen konnte, 
gab der Frernde Gas und verschwand 
mit quietschenden Reifen 

Gaststätte angezündet 

AP. Rankflirt 
Bei einem Brandanschlag auf eine 
(Gaststätte im Frankfurter Stadtteil 
Bonibemi sind gestern der 38jährige 
Gastwirt und zwei weitere ^rsonen 
schw«' verletzt worden. Zwei Männer . 
im Alter von 24 und 27 Jahren aus • 
Bad Vilbel und Frimfcfiirt wtuden 
kurze Zeit später unter dringendem 
Tatverdacht festgenommen. 

Anzalga 


Dos beste ist: I 
eine gute 
Versicherung. 

SIGNAL 


VERSICHERUNGEN 



Uaaerer heaHcen Ansaabe lieft ete 
Preepett des SpetHtfit-Veriefc Herr- 
scUBffAmmessee. bcL 


ZU GUTER LETZT 


JUs sefnen Beitr^ zum IFeft^par- 
tag hat eia STjähriger aus Watt&i- 
sebeid gestern eiaeSparkassenzweig- 
stelle in Celsenkircbea überfaUea“ 
Meldui^ der Drotschen 
Aesse-Agentur. 


WE'ri'ER: Wolkig und heiter 


Wetterlsget Em nahezu ortsfestes 
Hbeh Ober dem Südosten Bunpas be- 
stimmt im größten Teil Deutsälands 
das Wetter der Tiäfhgtgn Tage. 



faua «Zs nbaai.vifeaSMc&et. •bdcdo.al. 
sNsa e^nhqn efkgn «SdiMta TSdooB. 
Goe» EgSrin^ 

r-riaMee«fe. h aagaa 
«MVIIMin. Uta«. 
bta», Um 0UBI üMolB (TOaaaMaM 


Votliersage für Mittwoch : 

Norden: WoUdg. ln Schleswig-Holstein 
strichweise Sprühregen. Temperatu- 
ren lun 15, nachts um 10 Grad. 

BBtte: FMlhdunst, ansonsten beiter 
und trocken. Temperaturen bis 18, 
nachts um 8 Grad. 

Sflddentschland: Nebel bei Tempera- 
turen um den Getrieipunkt, oberhalb 
800 m sonnig und mild mit Werten bis 
15 Grad. Tiefstwerte nachts 4 bis 0 
Grad. 

Weitere Aussichten: 

Andauer des fieundlichen Hertst- 
wetters. 

Teizqierataren am IMeost^ . 13 Uhn 


Berlin 

14* 

Kairo 

2S* 

Bonn 

16* 

Kopenb. 

13“ 

Dresden 

14* 

Las Palmas 

24“ 

Essen 

18* 

London 

17“ 

franMurt 

11“ 

Madrid 

12“ 

Hamburg 

16» 

Mailand 

15“ 

List/Sylt 

13" 

Mallorca 

21“ 

München 

4" 

Moskau 

2“ 

Stut^art 

10* 

Nisa 

19“ 

Algier 

20» 

Oslo 

13“ 

Amsterdam 

J5“ 

Paris 

14“ 

Athen 

22 r 

Prag 

5“ 

Barcelona 

17“ 

Rom 

17* 

Brüssel 

17“ 

Stockholm 

11“ 

Budapest 

S* 

Tel Aviv 

30“ 

Bularest 

14“ 

TVinis 

2sr 

Helsinki 

7“ 

Wien 

sr 

Istanbul 

16° 

Zürich 

8“ 


Sonne naofaang* am Doonerstag: 7.15 
Uhr, Untergang: 16.56 uhr, Mondaaf- 
gang: 15.04 Uhr, Untergang: 23.59 Uhr 
“in UEZ, zentraler Ort K^sel 


Wie ein Souffle zum Ärgernis wurde 


WALTER H. RUEB, Neuenbiitg 

Schweizer und Ftanzosen schmun- 
zeln zur Zeit über eine alte Geschich- 
te, deren Brisanz die Burger der bei- 
den Länder aber sicher noch einige 
Zeit in Atan halten wird. 

Die ersten Schlagzeilen gab es 1983 
nach dem Besuch des ftanzösischen 
Staatspräsidenten Francois IGtter- 
rand im Nachbarland. Die Vorliebe 
des Publikums, nicht nur über den 
Austausch verbaler Uebenswüidig- 
keiten, sondern auch über den (jenuß 
kulinarischer Köstlichkeiten zu lei^ 
hat man mH vielen Zeilen befriedigt’ 
Melone mit Rohschinkro gab es. so- 
dann pochierte Forelle mit Sauce 
Mousseline und Salricartofteln, 
Schafakäse und zum Absdüuß Souf- 
fle de la Fte. 

Kenner schnalzten bei der Lektüre 
mit der Zunge, Gesetzeskundige aber 
bleckten die Zähne: Das SoufQe de la 
Fte ein Traum aus Eiern, Zucker und 
Schlagsahne, enthält nämlich Anis- 
Likör. ein in der Schwriz seH Jahr- 
zehnten verbotenes Teufelszeug, das 
nach Meinung der Eid^ossen und 
ihrer größten Woefaenzeitung „ein bö- 
ses Getränk ist, das süchtig macht 
und nervenkrank und in^xrtent da- 


Polizei, Staatsanwalt und schließ- 
lich das (Seriefat nahmen sich des Fal- 
les an. Zwar fbiderte niemand die 
Todesstrafe für den smarten Pächter 
des Nei^nburger UrxuslolaK „Pa- 
lais du Peyrou“, doch dem Sünder 
einen Den^ttel zu verpas^ hiel- 
ten Helvetias Medien. Politik und 
Staatsschützer für angebracht 

Da niel Aimone sah sich in die Eng» 

getrieben, wehrte ach und legte ein 
Geständnis ab; Er habe seiner ESer- 
speire in Wahrheit keinen Tropfen 
iüjsinth beigeznengL Damit kam er 
jedoch schlaf an: Kein Absinth im 
SoufiQ4 - uraä dennoch wagte der 
Schurke auf der gedruckten Speise- 
karte von der Fee zu reden? 

Der Folizeirichter verdonnerte den 
Pechvogel wegen Betrugs zu vierTb- 
gen Ge^gnis und 500 Franken (jeld- 
stiafe. Aimooe wehrte sich erneut, 
das Kassationsgeriebt befaßte sich 
mit der süßen Ang^egenheh und hob 
das Urteil auf Der phantasiereiche 
Ga s tron om aber ist noch nicht am 
Ende sginor Leiden angekommen. 
Jetzt bekommt er es mH der eidge- 
n&rischen Lebensmittriverordnung 
zu tua Diese schreibt vor, Angaben 
auf Speisekartro peinlich genau zu 
fonnuliereit verbietet andererseits 


unklare oder gar irreführende Anga- 
ben. Der nächste Prozeß ist Aamit 
schon programimert 

ln der Pause zwischen zweitem 
und drittem Gerichts-Akt amusi^ 
ridi das Publikum über weitere Est- 
hüRuztgen des Neuenburger (jastro- 
nomen: Vor vier Jahren bedankte 
sich der Prärident der Neuenburger 
Kantonsrichter brieflich bei Aimone 
„für ^chentalent und perfektro Se^ 
vice“. Ein Essen mit sechs C^uigro 
war die Ejönung einer FderlichkeH 
der Eantonsricäer im Hause des 
schlagzefiroüBchtigen Restaurants 
gewesen. Zwei Jahre später labte sich 
auch die SpHze der Schweizer Poli- 
zrikommandanten an da* Tafel von 
Daniä Aimone. Beide Essen wurden 
beschlossm durch ein früher be- 
rühmtes, inzwischen verfemtes Des- 
sert Soufflä de la Fie. 

Jetzt fragte Aimone in Paris schrift- 
lich an, ob der Präsident sich betro- 
gen vorirömme. Die Antwort läßt auf 
sidi warten - auf der Speisekarte im 
„Palab du PQrrou“ in Neuäiätel aber 
striit noch hrote ein Soufilö. Von der 
„Fee“ ist allerdinp nicht mehr die 
Rede, nur vom „SoufO# sdon ses d4- 
ars“ ~ was soviri hrißt wie i,Eierspei- 
se nach Ihren Wunsdiro“. 


„Spenderorgan für Säugling 
stand zur Verfügung“ 

Scharfe Kritik an der Transplantation eines Pavianherzen 


SAD, Los Angeles 
Ist das 14 Tage alte Mädchen 

das mit dem Hei^ eines Pavians im 

Loma Linda Hospital in Kalifornien 
li^ ein Versudiskaninchen für den 
Fortschritt der Medizin und den 
Ruhm eines Mediziners? Der Ameri- 
kaner Paul Terasaki, Chef einer Or- 
gan-Agentur in Kalifornien, ist davon 
übeize^ Nach seiner Auftäskuig 
habe ein geeignetes Spenderfaeiz für 
das 14 Tage alte Balqr Fae rechtzeitig 

zur Verfügung gestanden. Doch es sei 
ausgeschlagen worden. Dem Baby 
Fae sollte unbedingt als erstem Mtan - 
seben das Herz eines Pavians ringe- 
pQanzt werden. 

Paul Terasaki, dessen Agentur dar- 
auf spezialisiert ist, im Bundesstaat 
Kalifornien laufend Informationett 
über die Verfügbarkeit von Orgroen 
für Transplantationen zu sammeln, zu 
speichroi und verfügbar zu machen, 
sagte über das Äizteteam am Lotna 
linda Hospital: Jfeh bin der Ansicht, 
daß die sich erst gar nicht die Müte 
gemacht haben, ein menschliches 
Hriz zu beschaffen, weil sie darauf 

versessen waren, einen Pavian zu ver- 


wenderL“ Triasaki enthüllte, daß das 
Hera eines zwei Monate alten Mäd- 
chens, das am wrigen Donnerst^ ge- 
storben war. zechtzritig zur Verfü- 
gung gestanden hatte. 

Die kleine Fae erhielt bei der bahn- 
brechenden Operation am FVritag als :j 
ersto Mensch ein Pavianherz. Ten- 
s^ betonte, man habe das Loma 
^ tid a Hospital rechtzeitig über die 
Verfügbarst des menschUriien Her- 
zens in Kenntnis 

Em Sprecher des Krankenhaus« . 
betätigte, daß nicht versucht worden' ' 
sei, für das Baby Fhe ein merschli- 
ches Herz zu beschaffen. Oer Kran- 
jwnhaussprecher ericlärte zu der Ar* 
Döt des lehers des Chirutgeitteams. 

Dr. Leonard Bafle}-; „Dr. For- : - 
sdiung konzentriert sich ausschheß- ^ 
lieh auf Transplantationen über die^ 
Grenzen der (Sattungen hinweg.“ ^ 

per Säugling, dem das Hen des - 
Affen am Freitag ringepflnzt wor- 
den ist. befand sich gestern auf deU' ■ ' 
Weg der Bessening. Wie ^ Xhnik : 
mitteflte, bestehe kaneumrittettMR v 
Lebensgefahr mehr. 


zu . 
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Südafrikas Zukunft in den „Grauzonen‘‘ der Städte? 


brückbare Differenr 
zeikf so dafi damals 
jede Aussidit auf ei- 
ne Zusanunenaibdt 

iTTiTnfignrh w affhign, 

föhzt heute die Ver- 
antwortung der neu- 
gewähltai Bepzä- 
sentanten im in- 
dischen und teibi- 
gen Parlament für 
die IntmesStiZ ihrer 
Wahle- dazu, ge- 
meinsam an einem 
Strang zu rieben. 
Auch Hendiiekse 
betont iimner wie- 
d», so wie die Ver- 
trete der Nationa- 

Tpn man habe- 

nicht nur rin Sd a- 
reüdit, sondern auch 
Beginn miwr 
neuen Weges an^ 
treten. 

GHeiduritig wdst 
Iteidrickse darauf 
hin, an der erfolgrei- 
chen Duichfiihrung 
der Eeformoi hange 
das politische Ubo-- 
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Winter in der 
sied leer. Ohne 


ap-Prowhiz, auf de« TaWe Mountain bWhee die Pielea, In der Fähe Boy tummeln fleh Soifer end Wellenreher. die Stroodlitoer 

Sdnimäaug hl es Im Wasser des Indhcben Ozeans XU fcolL foto.hhh 

die von der Progressiven Partei, Fhr- 


nanrielle Unterstüt- 
zung aus öffentli- 
chen Mitteln erhal- 
ten, versuchen die 
verschiedenen Or- 
ganisationen, wie 
der US-Kirehenrat, 
Volksfront zur 
Befireiung des südli- 
chen Afiika, die in- 
ternationale Frau- 
enliga für Frieden 
und Freiheit, ebenso 
wie Kirchen- 
gruppen und Ge- 
weikschaften, die 
rund 6000 Firmen 
nüt Südafrika-Ver- 
bindungen von wei- 
teren Investitionen 
abzuhaltea 

ln einem unveröf- 
fentlichten Zusatz, 
so Noflke, des 
Parteiprogramms 
der Demo^ten im 
Juli wihden die 
strikte Einhaltung 
des Waffenembar- 
gos, das Verbot aller 
neuen Bankanlei- 
hen für die südafri- 
kanische Regierung, 


USA, sondern auch in der ganzen 
Welt neues Geuncht verleihen. 


Von MONIKA GERMANI 

D er Ausspmch rines Jcdiazines- 
burger . Geschäftsmannes, 
„Die Aftikan«' versuchmi das 
Rätsel zu lösen, wie man die Macht 
teilt - die EbntFoUe aber nicht ver- 
Uot“, beschreibt sehr gut den pohü- 
ct-hm Ectwiekluzigsprozeß, in dem 
sich Südafrika' sdt Volksabstim- 

mung vom Novemba letzten Jahres 
befindet. 

Die MehAeh der Weißen hatte sich 
für die vom damaligen Preiniennmi- 
Ster Pieter Willem Botha -inrinem 
leidenschaftlich gefuhrtmt Wahk 
kampf ' gewünsdite Abschaffung 
der Westminister-Ver&ssung aus^ 
Der Besäüuß war bereits 
voibm* im Parlament, in dem die Na- 
tionale Partei über eine überwälti- 
gende Stimmenmehihrit verfügt, ab- 
gestimmt worden. 

War die Einführung der Reform- 
verfassung mit Errichtung einer exe- 
kutiven Präsidentschaft anfSn^ich 
für den Be^nn des nächsten Jahres 
vor^sdien, so wurde das Datum, 
kurz vor der Europareise der beiden 
Unthag, auf den September 1984 vor- 
verl^ Das ursprun^ch vorgesehe- 
ne Refteendum für die Kapfartagmi 
und Inder wurde zugunsten von Wahr 
len faHpnyiaafien. Die Wahlbe- 
failigiin g. die nind SO Prozent bei den 
Farbigen, 20 Prozent bei den Indem 
betrug, brachte den Führer der terbi- 
gen Arbeiterpartei, Pastor AOan Hen- 
drickse, und rinen indischen 
schäftsmann an die Spitze des jeweir 
ligen Kabinetts und sicherte ihnmi 
oatmahg einen Mmisterposten im g^ 
meinsamen, überwiegend weißen Ea- 
lünetL 

Sechs Wochen nach der Wahl uzhd 
O Fi nfiihnmg Piet^ Willem Botbas 
zum Tie iien Staatspräridenten mutet 
die Stimmung innerhalb der Ri^ie- 
Tung und in den Ifinisterien geradezu 
ai{^risch an. In Gesprächen mit 
Beratern des Verfiassunggebeiden 
Ifinisteriums weisen diese auf den 
progressiven Charakter des neuen 

Systems hiiL Man sdiemt überwältigt 

von der gutai Zusammenarbeit auf 
dieser Ebene zwischen den Vertie' 
ton der drei Volksgruppen. 

Bestanden noch 1979 zwischen B(k 
tha und Hendiiekse schier unüber- 


lebCTi der Regelung 
Botha. Der neue Staatsinäsidmxt erin- 
nert riidi in sriner kurriidi veroffentp 

liffhten Biognghie an das gute 
Vertrauensverhältnis zu den 
Kapfeibi^ aus der Zeit des Bureo- 
kzieges, als EbmiUe von einem 
Fbibigen vor den britisdien Stddaten 
verstedet e>>haltpn worden war. 

Die erwartete Aufhebung der Ge- 
setze g^en liehe und Ehe zwischen 
Weißen und Andosfarbigen ist nur 
nodi eine Frage der Zeit Der Afini- 
Ster für Veff&ssungsangelegenhriten, 
Chris Heunis, e rklärt e in einem Ge- 
spräch mit d^ WELT, ein Untersu- 
chungsausschuß boate berrits dar- 
über. 1^ Trennung verschiedener 
Wohngebiete biribe bestehen, doch 
irnrmtpn gemischte Psare in cler Ge- 
gend wohnen, in der sie von der Ge- 
meinschaft akzeptiert werden. Die 
Schaffung sogenannter „Grauzonen“, 
in d PTV»n die drm Bevölkerungs- 
gnippw^ gemmnsam iebBi, ist zu er- 
warten. Demg^müber lehut Heunis 


bigen und Indem angestrebte Aufhe- 
bung des sogKiazmtmi „Politischmi 
Binmisphiin^kte s“ kategorisch ab. 
Das Bestreben der Progtes ri ven zidt 
darauf hin, anders&ibige Mt^ieder 
in ihre Partei anfaiTMArwpn, ebenso 
wie ciie Arbeiterpartei eine Nominie- 
rung indischer trarniiHaten bei dmi 
Wahlen im August angestrebt hatte. 

Beftagt, ob er die Moglichkrit rines 
7. «igammpngphhissag der 85 fiurbigen. 
45 mHiqphpn und 27 progressiven Ab- 
geordneten sehe, die, obwohl in ver- 
schiedenen Häusern, gemeinsam ab- 
!^mTni»n woUten, mante Heunis, in 
da* Ver&ssung sa riwKgm Bestreben 
ein Riegel vorgeschoben worden. 

TVmgpgpnüber eträhit die WELT, 
daß es Hnrr-batis die Absicht dieser 
Gmppe ist, wiederhedt gemansame 
Ab cHmm iiTigen H^irrhMiffihrpn, um 
die Öffentlichkeit darauf aufineik- 
gnm zu imd mit der daiaus 


pwonnaien Publizität das neue Sy- 
stem ad absurdum zu führen. 

Die seit den Augustwahlen anhal- 
tenden Unruhen in den schwarzen 
Siedlungsgebieten liditen sich gegra 
die ihra* MMntmg nach benachtalig- 
ten Schwarzen, die von dieser Reform 
ausgeschlossen bliebai. 

Die Regierung Botha hat keine 
Zweifiri daran griassen, das wird von 
Heunis betont, daß sie zwar auf ane 
da Probleme da ruixl 5 Mil- 
lionen Schwarzen, die außahalb da 
iirahhäng i gen Staaten lYanskei, Cis- 
kei, Etofhitihatswana uiid Venda oda 
indai nochniehtunablrängigaiHiei- 
matlanda leben, hinarfoeite. Abg^ 
l ehwt wird je^h watahin ein uni- 
va'säles Stimmrecht innabalb da 
npiiAn Vafasmng. Wehl ein K&cnn - 
ptTiA Stimme, doch nur unter den ei- 
»»inpTi schwarzen VoIkatL ln seina 
Antrittsrede betonte da Staatspräsi- 
dent auch die „FSnheit in Vidiält“ 

Riidnfrtlrag 


Die offizielle Anakeimung da Re- 
formen Bothas durch mh Südafrika 
b^öundeten Staaten, wie die USA, 
Großbritannien und die Bundesrepu- 
blik, sind da Regienmg bisha va- 
wdut ^bÜeben. Hoflich-distanria- 
tes Wohlwollen, wie es die Europa- 
Reise zeigte, wa das Äußerste. 

Prof. Kal Nofike, Direkta da In- 
stitutes ffo amerikanische Studien an 
da Rand Univerrität in Jehannes- 
bürg, eina da besten Kenner sud- 

flfrilranigp-h jmp riltanisehwr Bede- 

hungen im Wedisel da vagangenen 
Jahre, analysierte die Förderungen 
die sich gegen die 350 US-Pxmai, die 
3,8 Mininrripn DoUa in Südafrika in- 
vestiert haben, richten. Das Ziel die- 
ser Bemühungen sa die totale Iso- 
lierung des Landes, da die süd- 
afrikanische Wirtschaft äußerst emp- 
findlich auf Ihruck aus dan Ausland 
reageie. 

Unta dem Vorwand, i^tartheid sei 
n Vbt- akzeptabel und dürfe keine fi- 


Vabot von Computer-Veriräufen und 
von Nuklea-Technologie, der Ver- 
kauf von Krügerrand in den USA und 
die Entzi ehung da Landerechte für 
die südafrikanische Fluggesellschaft 
SAA. geforderL Die von der Reagan- 
Regierung gemilderten Exportkon- 
trollen aus da Carter-Ära sollen im 
verstaikten Maße wieder eingefuhrt 
werden. 

Südafrikas Fnedensnobelpreisträ- 
ga Desmond Tutu unterstützt die 
Boykottfordaungen seit Jahren, ob- 
wohl rie vor allem die schwarze Be- 
völkerung, die am meisten unter der 
Aibeitslosigkat leidet, betreffen wur- 
de. Der lebesisfrohe Bischof ist ein 
eneigscher Gegna da Apartheid, 
tritt für die Ziele des kommunisti- 
schen ANC an, distanziert sich je- 
dexh von deren Methoden da Gewalt 
und des Terrors. Die Preisvaleihung 
wird seinen Worten nicht nur bei sei- 
nen zahlreichen Freunden in den 


Besondere Bedeutung unter den 
derzeit rezessiven Wiitschaflsverhält- 
nissen muß den Ausgaben der Re- 
^rung für die neue Verfassung bei- 
gemessen «'erden. Da Finanzspie- 
cher der offiziellen Opposition im 
weißen Parlament, der progressK-e 
Harry Schwarz, wies in einem Ge- 
spräch mit der V^ELT daraufhin, daQ 
die sichtbaren Ausgaben, wie der 
Aufbau eines völlig neuen Beamten- 
apparates iur die neue Verwaltung 
und das Palament, nur den geringen 
Teil da zu erw’aitenden .Ausgaben 
ausmache. Wesentlich höha seien die 
erwarteten Forderungen der neuge- 
wahlten Parlamentaria für den Ab- 
bau der Diskriminierung bei den So- 
zialausgaben. 

Derzeit sind die Pensionen für Wei- 
ße, Fähige, Inder und vor allem der 
Schwarzen unterschiedlich. Kapfer- 
bige und Inder werden nicht nur den 
.Angleich der Zahlungen in ihren Be- 
völkerungsgruppen fordern, sondern 
dies auch für Äe Schwarzen. 

Somit erhebt sich die Frage, so 
Schwarz, wie schnell die Regierung 
auf diese Forderungen eingehen wer- 
de und ob sich das Land diese Ausga- 
ben überhaupt leisten könne, ai^e- 
sichts der anhaltenden Rezession. 
Auch auf dem Ausbildungssektor ha- 
be sich eine ähnliche Situation ent- 
wickelt 

Im Tran5\'aal werde die Schulgeld- 
freiheit iur Weiße bereits ab 1986 auf- 
gehoben. Die neue Verfassung bedeu- 
te vor allem den .Abbau der Benach- 
teiligungen auf dem Sozialsektor. 
Hinzu komme ein stetes .Anwachsen 
der Bexrolkerung, besonders die 
Schwarzen hätten die höchste Ge- 
burtenrate in .Afrika, wogegen ein .Ab- 
sinken der Kurve bei Weißen und 
Kapfarbigen zu beobachten sei. Im 
sozialen Wohnbaubereich würden be- 
reits Färbige und Inder nicht nur die 
eigenen Interessen, sondern auch die 
der Schwarzen vertreten. Auf diesem 
Gebiet der erhöhten Sozialausgaben 
liegen für Schwarz die wirklichen Ko- 
sten. Das geschehe zu einer Zeit, wo 
die .Ansprüche wohl am größten 
seien, während die Wirischaftslage 
Südafiikas am schwächsten sei. 


Südafrika 


Afrika. 


Dennesliegtamsüdlichsten Zipfel 
von Afrika. 

Und dann sind da, wie mitten im 
Herzen von Afrika, riesengroße 
Nationalparks mit wilden Tieren, endlose 
Weiten, unterbrochen von 
majestätischen Bergen. 

Trockene Wüsten und üppige, 
grüne Regenwälder. Warme Winter unter 
blauem Himmel. Unzählige 
Völkerstämme und ihre Kulturen. 
Unberührte Natur. In Südafrika ist ganz 
Afrika. Unbekannt, unberechenbar. 
Schön. Sie werden dieses Geheimnis 
spüren. 


Und doch nicht 
Afrika. 

1652 brachten die Holländer ihre 
Architektur. Bald danach kamen die 
Engländer mit ihrer Tradition, die 
Deutschen mit ihrer Kultur und die 
Franzosen mit ihrem Wissen um den 
Weinanbau. 

Eine Siedlung, bestürzend in ihrer 
Vielfältigkeit, hat sich entwickelt. Man 
nannte sie Kapstadt. 

1871 wurden Diamanten in 
Kimberley gefunden. 15 Jahre später 
Gold in Johannesburg. Mit den 
Glücksrittern kam Wohlstand und 
Reichtum, wie es ihn sonst nirgendwo 
auf diesem Kontinent gibt. 

Das Land erstreckt sich vom Atlantik 
bis hin zum Indischen Ozean. 3 500 
Kilometer lang Küste, goldene Strände, 
und atemberaubende Blumenmeere. 
Prachtvolle Städte, mit schillerndem 
Nachtleben. Mit modischen 
Einkaufszentren und exzellenten 
Restaurants. Eine kosmopolitische 
Bevölkerung mit unzähligen Traditionen, 
Sprachen und Ursprüngen. 

. Ja, man kann mit Recht sagen: 
Südafrika, eine ganze Welt in einem Land. 

Südafrika. Eine Welt in eiiem Land. 




Bifloscf'iici'eri Sie mir AeitäfC inlormaiionen 
die "Wdi ifi eirem Land". | 


Aircj:’'! T.::uri£ni Boanil 


satour 


Satüui 

An dei Hauplvwä-^hfe 1 1 
bOOOFranWurL'M .PÄriach44148 
Tel. 10611) :T.16 ?i 5. Tele-^ 4 189252. 
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Von NEIL R VAN HEERDEN 

M it ihrer Berichterstattuiig über 
Ereignisse in Südafrika wäh- 
rend der letzten Wochen haben die 
Medien ein Bild gezeichnet, das * so 
furchte ich - die Sa chlag e sehr 

genw widerspiegelt Aus der Bildbe- 
richterstattung - sowohl im Fernse- 
hen als auch in der Fresse - von den 
jüngsten Unruhen in von Schwarzen 
bevrohnten Städten könnte der ar^ 
se Betrachter leicht den Eindruck ge- 
wonnen haben, daß das ^mze Süd- 
afrika in llimulten versank. Un- 

ruhen waren in Wirklichkeit haupt- 
sächlich auf abgegrenzte Gebiete in 
ITansvaal beschr^ikt, und - noch 
wichtiger - nur ein geringer Prozrät- 
satz der Bevölkerung betdligte sich 

riaraTi- 


Betroffen durch Untertöne des Spotts 


Bei viden der Berichte über die 
Ereignisse in Südafrika war ich be- 
troffen von einer bequemen (vieL 
leicbt absichtlichen?) Verknüpfung 
nicht mitdnander in Beziehung ste- 
hender Erdgxiisse, um eine besonde- 
re Ihese zu erhärterL Tatsache ist, 
daß es reiner - wenn auch ein bedau- 
erlicher Zufall war. daß die Mieten 
in den von Schwarzen bewohnten 
Städten Shaipeville, Lekoa, Evaton, 
Sebokeng, Boipatong und Tembisa 
gerade zu dem Z^unkt von den 
schwarzen Eommunalbdiörden 
(nicht von der südafrikanischen Re- 
gierung) im Rahmen der ganz norma- 
len Haushalteanforderungen dieser 


autonomen (jemeinschaften erhobt 
wurden. (Die Erhöhung betrug ÜM- 
gens 11,00 DM pro per Ibus- 
halt) 

Dem Streik der schwarzen Bergar- 
beiter waren monatelange Veih^- 
limgen zwischen Gewakschafi 
und der Bergbaukammer vorausge- 
gan^i, in deren Verlauf alle zu die- 
sem Zweck bestehenden rechtlicfaäi 
MS^cfakaten ausgeschopft wurderL 
Der Streik dauerte genau einen Tag, 
^e eine Einigung zwischen der G& 
werkschafi und dem Maoagem^t er- 
zielt wurde. Ebenso hatten die Ge- 
walttäUgkeiten im Goldbergwerk We- 
stern Asea und Unruhen in anderen 


Bergwerken nichts mit der Bo^kott- 
kampagne zu tun. 

Ich meine, daß diese Aspäte, über 
welche die deutsche ÖfTentlidikeit 
nicht ausr^chend informiert ist, ein 
anderes Licht auf die jüngstai Ereig- 
nisse in Südafrika werfen und uns an 
die große Verantwortung eiirman, 
die eine klärte Gruppe von Kor- 
respondenten in SüdaMka trägt, auf 
die sich die Öf&nÜichkät in da* Bun- 
desrepublik Deutschland bädertäg- 
lichen Infromation vaiäBL 

Ich habe den Eindruck, daß die 
englischspradüge Pi^e^ die zumeist 
in Oppo^on zur Begierungspolitik 
steht, den Ausländskorrespondenten 


als Hauptquelte für Infbrmationen 
dient Das Ergebnis ist häufig eine 
starke Bäonuag - wie idi es aus- 
drOäEd möchte • oppositümeDer 
Standpunkte. 

ESne SehluBfolgetung kann man 
übrigens daraus ziäien: Die I^esse in 
Södäika ist frei 

läi bin manphmai auch behnoffen 
von einem Umoton des Spotts, mit 
dem äiuge deuts^ Journalisten 
Qb^ die Erägtüsse in Südafrika zu 
berichten neigen. läi meinem es wird 
der Wahrheit sein, wenn 

posouliche Vorurt^ beis^ ge- 
sdwben werden und wenn audi jene 
Mbtive^dieänerB^ierungsaitsdiei- 
dung zugEU^ liegen» in die Beiichtp 
erstattung änbezogen werden. 

N. P. VBB Hetriea iit der neticibaflerSM- 
sdSrilQAiB 


Wenn 
Südafrika, 
dann Southern Sun! 


25 Hotels für jeden Geschmack, 
Jedes Budget — sei es 
für die Geschäftsreise oder den Urlaub: 

5-Steme~Hotels in Johannesburg 
und Kapstadt, Safari-Lodges und luxuriöse 
Strandhotels am Indischen Ozean. 

Jedes Hotel hat seinen eigenen Charakter 
und ist aufgnind seines 
indMduellen Stils immerein Erlebnis. 



SOCmSRN SON HOTELS 

Fördern Sie unseren kostenlosen Farbkatalog an. 

Vericauf und Reservierung 

SOUTHERN SUN HOTELS 
Große Eschenheimer Straße 43 
6(X)0 Frankfurt T 

Tel. 0 69 / 28 32 78 u. 79, Telex 4 1 85 856 



SPITBHWOK 

msODAnm 

Edle Gewadue dar barQhnitan GSIar 
»Groet Comtantla* und ^boria* aevda 
harvemganda Kaptaod-AbfOllungen 
darKo-op an flavaWSnbomirai» 
Vdrafdging van Zuid-Afrika (IC.W.VJ 

1981 GROOT CONSTANTIA 
CABERNET SAUVIGNON 

Cpplgei; charaktervoHer Rotwein 
von groBer Neblassa 

1979 LABORIEPAARL 
SUPERIOR 

hervorragender, reifer 
Rotwein edler Hartujnft 

1979 ROODEBERG 

vollmundiger, gehaltvonec reifer Rotwein 

1978 PINOTAGE 

fruehtlgei; kdrperreieher Rotwein 
mll ausgeprflgtam Duft 

1979 CABERNET 
SAUVIGNON 

elaganler, rassiger, saftiger Rotwein 

1981 CHENIN BLANC 

halbtnickanai; voUmimdigerWefäwsin 
mit apartem Duft 

1981 STEEN 

ftuchtlger, trockener Weißwein 
mit lässiger Skuna 

1981 STEEN SPECIAL 
LATE HARVEST 

sOlfiger, korperreicher. sehr 
edler WeiBwein 

Lieferung frei Haus ab 24 Raschen 
in Kartons mit 6 Raschen pro Sorte. 


waingesaiiscmatt 


TOURISMUS / Gesunde Entwicklung 

Preise und Parks locken 


E inen Zuwachs des Touristenstro- 
mes nodi SOdotnlca verzeichnet 
die Statistik der ersten Monote 198^ 
Der Promotion-Direktor des 
SOdofrikonischen Tourismusboords 
(Sotour), Günther Dettwäler, sieht 
dann änen dauerhaften Trmdu Wir 
sehen eine gesunde Bitwlddung für 
die kommei^n lahre von rund 10 
Prozent Steigerung, bosiereiid auf 
dem niedrigen Remdkurs sowie auch 
darauf, daß sidi die Preise In Sudof ri- 
ko im Tourismus stal^lisieren und 
kaum Steigerungen für 1985 zu erwar- 
ten rind. Auch haben wir unsere 
Marketing-Investitionen in vielen 
Ländern, u.a der Bundesrepublik 
Deutschland, erhöht, und dos 
dukt Südafrika genießt einen guten 
Namen. 

WELT: Wie hat es sich ausgewitkt, 
daß der Hotä-Board Satour zuge- 
ordnet wurde, imd wääies sind die 
Zidvorstellungen fiir die Zubinft? 

Dettwälei: Die eh^maiigp Satour, 
das Hotä-Board und das kfinisterium 
frir Tourismus sixu3 nunmehr im 
neuen Tourism Board integrierL das 
häßt, die Förden^ des auäändi- 
schet Tbuiismus ist ntmmfrtir in ä- 
ner Hand, und dadur^ können Rä- 
seprodukte kräert werden, die nian 
im Inland, aba: auch im Ausland ab- 
setzen kann. Dies etj^t bessere 
Auslastung, und man schafft so- 
genannte Puäi-and-PuU-Aktion. 

Dadurch daß das Hotä-Board - 
diese Abteilung häßt nunmehr Stan- 
dards Control - unter demsäben 
Dach ist, betreiben wir Touiismus- 


Föidai^ aber audi Ouali^tskon- 
tioiie, ziidit nur smBotäberäch. Wir 
testen und leästziseQ Bäsääter. 
Weifeie Ziele sfrid, daß wir Qualitäts- 
kontrollen audi in anderen touxisü- 
säien Berädien unteadmen wer- 
den. 

WEL'R Auffallend ist die Zunahme 
der Touriäeniäsen aus Deutecb- 
land. Wääies sind da Deutsäien 
liebste Z3äe? 

DettweOcR Besudier aus der Bun- 
desrepublik bleiben im Sdmitt21Ta- 
^ und snd die aktivsten Reisenden 
innerhalb Südafrikas. Dieklas^äie 
Räse fuhrt nadi SWA/Namibia, Eto- 
sdia Pfarme, JoharmeshurR Prrtoria, 
Krüger Nationa4>a^ Duzban, Gar- 
tai-Route und Kapstadt 

WELTi Südafrika gewinnt als 
Standort für Tagungen und Kon- 
pesse an Bedeutung. Siäit Satour 
in Kongreß-Bosen und 
Anschlußprogrammen än Bet^ 
gungsfeld, und wääies snd die 
Hane? 

DettweÜet: Inneriialb des neuen 
Boards ist äne Kbngreßabtäluiig ge^ 
gründet wmden, deren Aufagabe es 
xsLmternationateKongressefürSikl- 
afiika zu gefwinnen. iä än Po- 
tential, welches man vergrößern 
kann, zumal Kongreß-lbuxirten im 
Schnitt 14 Tage blcäien und dies auch 
ein enormes Wiedoiioler-Potäitial 
beinbaltet. Vür häfäi den vo-- 
schiedenen südafrikanisdiai Organi- 
sationen bä ihren Angeboten im Aus- 
land. begleiten sie auch, um so Ek>n- 
gresse für Südafrika zu gewinnen. 



AUF EINEN BLICK 


TIPS FÜR REISENDE 
VERBINDUNGEN 
Grnfier ab Deutsehtead, Awtareteh 
und Portugal zusammehgenoamieD. ist 
Sudafiika än Kontinent für sidi. Es ist 
Ober die South-Aftican^Azrways intan»- 
tional und innenSdafiikanisch durch 
die SAA und weitere regkwale Flugli- 
nien wie CommereialAirways, Letam- 
Airways, hfagnuxn-Airways, ISargat/t- 
Aixiines gut eisdilossen. 

Hinzu fcommt än ausgedefmtes 
S cfa i en e nn et^ das von den South-Afri- 
ean-TVan^xnt-Serrices beoieben wird, 
die sämtlidw Femzuge mit Sehlafra- 
gn su^estattet hat, deren Benutzung 
in den fte is en ängesäilossen isL 
Busieisende kfauien mit SSLfa von 
SABtravä das Land bereisen. 

Die SAA hat mit Budget ein i^kom- ' 
men über günstige Autovermietxzng für 
ihre Roagiere abgeschlossen. Über die 
AutoverlexhfioDen wactn xm üMgendie 
Soutfa-Afiican-Väiicle-Rental-Assc^ 
datioD. 

Bäiebt sind Läh-Catavai^ 
-Campingwagen und ^smpraobile, die 
von einer Reihe wm Finnen angAoten 
werden und denen über 650 Z^ätae zur 
Verfügung stäien. 

TOUREN 

Die SAA bietet vom 9. Ins 25, 
November aufaruod ihies50.JubiEhuns 
dne Diamant-, eine Gäd- und SU- 
ver-Tour nach an; »ten ih- 

ren aUgemeinen Prognunmen. Touret 
bieten sirti an in die sudahücantsche 
Vcrgengeaihät etwa nadi SteUenbcoch 
in de Kap-Provinz, nach Kapstadt oder 
nach TZansvaaL Ins Diamanttadoch 
falidkt man bei fCmberiey, den Goldr 
rausch emp&ncfeC man im goldenen Bo- 
gen vom Orazqe-FVeistaat bis zum osth- 
chen vntwaUnsnuxL nOhgMdikdiUi' 


cbesrindctnianimDiahniä>erg:Natur- 
fieunde wrtdeiv sich für die Piumwini- ** 
Route; die Gaite9>-» die Küsten-Rcwle 
VOR Natal und die Kap-Provinz iniem. 
sieren. Für Weinfteunde gibt cs ääch 
drä-Souten, die SleUenbirach-WcBistr«- 
fie^ den Aal-Weinway* und die Bnette- 
River-Valley-Route 
WlCimGE ANSCHRIFTEN 
INSÜDAFBZRA 

Botsehaft der Bond e n rep u falA 
DeutaehZand. 

180 BlacfcWood-Soeet, Pretoria. 0063 
Deutseh-SÜdafrikarusdae-Kainnier 
für Bandä und Industrie, 

' 2806 Atiddandparfc / Johaamiäxirg 
Genasn National Touiigt-OfOce 
87, RissUc-Strect, 2000 JolfanniKburg 
Nstitfud Touiist-Buieau 
Suite. 4611, Caiiton-Ccnter. SOQO Jo- 
hanne^ixig (auch in Kapstadt, Preiona 
und andezmi Stüdten) 

Luxavia 

87 Rissife-Strcet, 2000 Johanneabuxg 
teucfa in Kkpstadt, Durban, Pretoria und 
Port EHsabeth} 

IN DER BUNDESREPUBLIK 
Bo ts d iaft der Repukdik Südafrika, 

Auf der Hostert % 5300 Bonn 2, Tri.; 
OS28f3S109I 

.Satour; An der Haugävaehe 11, 6000 
nankftBtafän, Tdj 0BRS06S6 
Souttv-Aftieaa-Airwayi; BteiäiStr. S), 

6000 AankfüitfUkm, TeL: 06»-l 3692 10 
(auch in Hsmliuig, Dusseldori^ Sturttjpirt 
undMundien) 

Luzavia; GroBe Bodtenheimer Str. 

21, 6000 RankfürUBIain 1, TeL: 069r 
285632133 (auch ln Düsseldorf und 
Muncbcsi) 

SARtnvel; Bute b aec k cr s tr. 48, 6000 
FrimIdWtOO 

SouUiem Sun Hotels; Bmitanoctr. 17. 

6000 Ftaddiirt 1, Tbl: OeWTZ 2857 



Die TRUST BANK ist dne der ,J5 großen Banken“ in Südaftika. 

Unsere rtiedeilassung in London verfügt über umfassende internationale Verbindungen und 
ist - natürlich - auf das Südafrika-Geschäft spezialisiert 
Da die Untemehmensphilosophie der Trust Bank darauf abgestellt ist, Geschäfte mit 
Firmenkunden „von Angeacht zu Angeächt“ abzuw4ckeln, dürfen Sie anen sehr persönlich 
gehaltenen Service eiwarterL 

Und natürüch auch einen prompten Service. Unsere interne Struktur ermöglicht cs uns, 
ungewöhnlich schnell zu reagiererL 

ßSlSt 

Die persönliche Note 


THE TRUST BANK OF AFRICA LTD. UCENSED DEPOSIT TAKER. 

20 Cannon Street, London EC4M 6X0. Dealing ^iem: TBAL Reuters Information 
(General) Tel. 01-2367424. Telex 886258. Page; TBAX. Cihief Managen Herbert E Schultz. 
(Dealers) Tel. 01 -23621 35. Telex 886 1 37 Reuters Treasury Managen John Wharton. 



Euro^. Esko^teun^KDhl«pro<hiti<MsfiimM,Witbai*Ci>nieiyuDd WelgedachrEraloprt^ 

Sich ihren Ruf ak solide, zuveiiassige Ueferanten m Europa und auf der ganzen Welt zu erwerben 
Chrompnxiuzent-Wmteiveld Chrome hCnes-- hatte dainit Erfolg. Dies ist am* der Grand warum^S? 
Bergwerkskonzern seinen Bergbaubetrieb ausweitet und weitercntwickelt -- namKrh um seine PosiiMn sk fwIiiV 

zuhalten . . .und zu festigen. wu cxporaw 


RANDHINES 

A memberof the Barion Rand Group. 



H I 

i 
; , 

«i' • 
\ ■■ 





lißttwoch, 31. Oktober 1984 - Nr. 256 - DIE WELT 


BERGWERKE / Der freien V\%tschaft verpflichtet 

Geyiniistreben und Wunsch nach mehr Frieden 
soziale Verantwortui^ mij Kooperation in Afrika 


WELT • REPORT 


INTERVIEW MIT DEM STV. AUSSENMINISTER NEL / Demokratie breitet sich aus | FAN AKALO / Die Sprache aus der Erde 


D ie Bedeutung der Bergwerks* 
Industrie für den sozialen Fort- 
schritt ln Sudofriko ist lebenswichtig. 
Doraus ergeben sich ^rode fm Kon- 
text der gegenwörtigen Situation 
weitreichende Verpfli^ungen. Dor- 
öber gab lohn Imrie» Inforrnotion Mo- 
tiagsr der Chamber of Mines, der 
WELT Auskunft. 

Imrie: IMe südafrikanische Berg- 
werksindustrie, .wie sie heute exi- 
stiert und die letztes Jahr Mineralien 
im Wert von 13 BiEUliarden U&Doüar 
auf die Weltmärkte exportierte, wur- 
de von Untemehmem aufgetaut, die 
jiach Gewinn strebten, und die B^- 
werkändustzie bleibt den Prinzipien 
der frdioi Wiitsdiaft verpflichtet Wir 
sind der Überaeugux^ daß ein fieies 
Wutschaftssystem das beste ist, ja der 
^nzige W<% ist, das schale tmd wirt- 
schaftliche Wohlergehen nicht nur 
Angestdhen der Beigwerics- 
industrie, sondern aller Burger in 
Südafiikazu fSrdern. 

Das Stietan nach Gewinn tadeutet 
^chwohl nicht, daß eine soziale 
Verantwortung vemeint würde, im 
Gegent^ Der sozio-wirtschafttiche 
Eortschritt der Burger aller Rassen ist 
wichtig flir die andauernde politische 
Stabilität der Region, und das ist 
demzufolge das kurz- und langfristige 
2äel unserer Industrie. 

WELT: Sind Sie der Ansicht, dafl 
jtfffliaie Bescbiänkungen durch 
politische Prinäpien errichtet wor- 
den sind? 

Imrie: Die Bei^weikstndustrie ist le- 
benswichtig für Südafrika. Sie ist ei- 
ne große Quelle staatlicher Eänkünfte 
und audändischer Devisen. 

Vßhzend diese Ebene unserer wiI^ 
sctaftlichen Tätigkeit uns mni^ 
Sünflufi rinräumt, ist es uns nicht er- 
laubt, der Regierung irgend etwas zu 
diktieren, und doc^ hatten unsere 
Aktionen eine positive Wirkung. 

Ich ^ube. daß das Bäcenntnis der 
Industrie zur fr^n Wirtschaft we- 
sentlich Mim politischen Bewußtsein 
beigetragen hat. daß sorio-wiitschafl- 
liehe Entwicklungen nicht gevrähilei- 
stet weiden können in mnem Kontext 
von rigiden und überholten Gesetzen. 

Wir rind mit Kraft bei vielen Gele- 


genhmten gegm Beschiinkungen im 
Aibeitsbaiich und gegen Diskrimi- 
menmg aufgetreten. Vnr verfolgen ei- 
ne Politik glmchm* Chancen mit 
Nachdruck. Das Ergebnis dieser Poli- 
tik ist für uns alle deutlich zu säien. 
^ Lohne- ungeschulter Arbedter 
sind im vetgaagenen Jahr inneihalb 
der Industrie um reale 300 Prozent 
gestiegen. Die letzten Reste von Be- i 
rufkbeschränkungen verschwinden 
in schnellem Tempo. AusbDdung und 
Beruikfbrtbildungsprogramipe haben | 
Priorität, und die Bergwerksindustrie 
vmfolgt eine Politik, nach der Ange- 
stdlte aller Rassen den gleichen Lohn 
für die gleiche Arbeit belminineasol- i 
len. 

Die gegenwärtige PoUtik gegen- 
über den Wanderarbeitem in der 
BergwKksmdustrie ist Gegenstand 
uninfbrmierter Kritik gewesen. Wan- 
doarb^ entsteht durch wirtschaftli- 
che T TngiPirhhgjtwi zwischen Län- 
dern imd Regionen, und ae existiert 
in allen Kontinenten. 

Wandeiarbeitssysteme haben gut 
bekannte, hinreichend dokumentier- 
te Nachteile. Diese Systeme können 
aber zweifellos auch Vorteile haben. 

Dies trifft besonders in der Berg- 
wericsindustTie in vielen Gegenden 
der Wdt ai, wo Gruben mit einer 
beschränkten wirtschaftlichen Le- 
bensdauer in isoherten, abgelegenen 
Regional eingetiebtet werden, wo es 
keine menschliche Niederlassung 
gibt 

Auch die Behörden in den Nach- 
barstaaten begrüßen die Bezüge der 
Wanderarbeiter. Letztes Jahr waren 
es als 200 Minirt«gn Dollar, wel- 
die die Erträge dieser Under in 
fremden Devisen nach oben braeh- 
ten E3n weiterer Vorteil ist, daß die 
Aibeiter, wenn ae beimkehren, neue 
iühi^ceiten mitfaiin^n, die sie in 
rtfn ifinen gelernt Fähigkei- 

teo, die der ürtlichen Entwicklung zu- 
gute 1 wwnm«m kÖnncTL 

So hat das Wandeiaibeitssystem 
ändeutige Voitdie. Und doch ist die- 
ses g^enwärtige System nicht ideal, 
denn die Industrie würde es vorzie- 
twn, dne konstantere Arbeitnduner- 
schaft ai haben. 


D ie Wahlen der Inder und der Far- 
bigen in SOdofrita wurden von 
Skeptikern im Westen ats Versuch ge- 
wertet, die Basis der Weißen im Lan- 
de zu vergrößern, ohne der größten 
Gruppe des Londes, den Schwarzen, 
die kinggeforderten Mtsproche- 
rechte einzuräumen. Und die niedri- 
ge Wahlbeteiligung könnte zeigen, 
daß dieser Versuch keinen Erfolg hat- 
te. H.-H. Holzamer fragte Louis Nel, 
ob er gleichwohl positive Eftekfe in 
den B^ehungen Südafrikas rrst dem 
Westen sieht 

Nel: Es ist klar, daß in Südafrika dn 
Prozeß sich ausbrdtender Demokra- 
tie vonriatten geht Inder und Farbige 
hatten nie zuvor in der Zezitralre- 
^eru^ dieses Landes mitaaireden, 
und ae können nun ihre eigenen Ab- 
geordneten ins Parlament srahlert 
Abgesehen davon, dafl vier Minister 
sich direkt mit dmi eigenen Angde- 
.geiÄdten .der Fähigen und der indi- 
sche Bei^em^ befassen werden, 
haben vrir auch einen Farbigen, Rev. 
Allan Hendrickse, und dn^n Inder, A. 
Rajtanri, als hfitglieder des süd- 
afrikanischen Kabinetts. Das bedm- 
tet, die Farbigen und die «wHwKp 
B evölkerung nun direkt in der Regie- 
rung Südafrikas vertreten sind. 

Fine Zahl westlicher linder hat 
die V^bschiedung der neuen Ver- 
&ssung b^riißt ln welchem Aus- 
maß die eingefkhrenen Vorurteile 
verschiedener t .üTirier gegen Süd- 
afrika es ihnen erlauben wi^ die Be- 
deutung des neuen Entwicklungspro- 
zesses zu ericennen und anzuer- 
kenneo, bleibt abzuwaiteiL 

WELT: Wird nach dem Besuch von 
Präsident Botha ein Wedisel in der 
Außenpolitik SüHafriTrag stattfin- 
den? 

Neh Ziel dieser Reise, als P. W. Botha 
noch Premier-äfinister war, war 
nicht, die Zustimmung europäische 
Regierungen oder ihrer Führer für die 
■aiHaiViitanisg>wi Poütik ZU gewinnen. 

Der Sinn war vielmehr, die euro- 
taischen Regierungschef über die 
Entwidklung in Südafrika und im 
südlichen Afrika zu informieren. 

Rryfafrika definiert seine Politik 
nicht, um irgendemem anderen tand 
in de Welt zu gpfenm Südafrikas 


Innenpolitik mrd vielmehr aufgrund 
de dort tastehenden emzigartigen 
Situation geführt ia Entsprechung 
mit den Notwendi^ceiten und Be- 
dürfiiissen, die wir selbst ausgemacht 
haben. Wir werden es niirirt zulassen, 
daß ima Außenstehende diktieei, 
wie wir unsere eigenen Angelegerv 
beiten zu regeln haben. 

WELT: Was die politisebe Zusam- 
mgiarfaeä im südliche Afrika an- 
geht, gab es in den letzten Monaten 
Fortschritte. Plant Ihre Regierung 
konkrete Schritte, lun die politi- 
sche Stabilität in ^eser Region zu 
eriiöhen? 

Nek Es ist immer unser glühender 
Wunsch gewesen, daß Südafrika in 
Frieden und in einem Zustand ge- 
genseitiger Kooperation mit den 
Nachbariändem leben könnte. 

Dmm wir «ad ims bewußt, daß 
unsere Zukunft, unser Wohlergehen 
und unsere fkitwicklung unaufSstar 
verknüpft rind mit anderen Ländern 
im südlichen Afrika. 

Es ist »h»ngfi wahr, HnS politische 
Stabilität praktisch urtmo^ch ist oh- 
ne Sichahmt und wirtschaftliche 
Entwietdung. Unsere Eiiistälung zur 
Koope^on im geg^iseitigen Inter- 
esse mit unseren Na^bazn wurde im- 
mer unterstrich dtstii gemeinsame 
Vorhaben über unsere Grenzen hin- 
w^. 

Aber vrirtschafttahe Stabilität 
wird bedroht und wirtschaftliche 
Entwicklung ist unmöglich in einer 
Umgebung, in der Sicherheit nicht 
garantiert werden kann. 

Angeatehts dieser Notwendigkei- 
ten hä Südaha eine I^htik der Zu- 
sammenarbeit in die We^ gleitet 
auch mit Nachbar^ndem im Bereich 
der SicheÄeh. Diese eireicht rinen 
Höhepunkt beispielsweise in den Si- 
cheriiehsverdnbaningen mit M6- 
^^bique und SwssOand. Die Kom- 
misrion, die infnlg» h Prätoria-De- 
klaration vom 3. Oktober 1984 eta- 
bliert wuide, umfaßt Däegationen 
der He gimmg aus Mocambique, Re- 
namo und Südafrika und ist rin wei- 
terer Beweis des südafrikanischen 
Wunsches, eine konstruktive Rolle 
hpim Versuch zu übemebmen, FVie- 


Aus dem „Mach das so“ 
wurde eine Sprache 


den und Slcherfarit auf dem Subkon- 
tinent zu erreichen. 

WELT: Sind Sie der lifeinung, daß 
eben erwähnte Kontakte zu ver- 
schiedenen schwaizafrikanischen 
Staaten auch geeignet sind, eine 
Lösung für Namibia 2 U finden? 

Nel: Die Lösung der Südwestafri- 
kaWamibia-FYage häi^ nicht aus- 
sehliefilich von Südafiilu ab, im Ge- 
genteil, die Einstellung Südafrikas zu 
Südwütafrika ist eindeutig. Das Volk 
von Südwestafrika/Namibia hat über 
seine Zukunft selbst zu entscheiden. 
Die Feststellung ist richtig. daJß der 
Kontakt mit verschiedenen schwarz- 
afrikanischen Maaten, den wir schon 
über einen langen Zeitraum hin hat- 
ten, und den wir in den letzten Mona- 
ten verstärkt taben, sehr wohl geei^ 
net ist, eine Lösung für die 
Sudwestefrika/Namibia-E^ge zu 
beschleunigen. 

WELT: Der starke wirtschaftliche 
Niedergang in eir^n Nachbar- 
staaten führte zu einer massenhaf- 
ten Einwandenmg nach Südafrika 
und zu Problunen für den Arfaeits- 
markt ihres Landes: Welche Maß - 1 
nahmen wird Ihre Regierung er- 
greifen? 

Nel: Wir haben mit unseren Nachbarn 
weiche Grenzen, es ist für Südafrika 
sehr schwierig, den Zustrom von 
Leuten zu verhindern, die hierher 
kommen, um ihren Lebensunterhah 
zu verdienen. Südafrika wird seinen 
Beiti^ leisten, die wirtschaftliche 
Entwicklung in den Nachbarstaaten 
anzuregeiL 

WELT: Es scheint einen generellen 
Muigel zu geben, die Politik Ihrer 
Regierung zu verstehen. 

Nek Der Westen versteht nicht die 
Komplexität der südafrikanischen Si- 
tuation. Ich halte es für äußerst wkdi- 
tig, daß die gesamte Welt versteht, 
daß die südaMkanische Gesellschaft 
heteioger^ ist als jede andere Gesell- 
schaft io Welt heute, daß weite 
ESemente der Eräen und der Dritten 
Welt die Zusammensetzung unserer 
Gesellsdiaft ausmachen. 

Die Welt muß erkeniten, daß wir 
alii» zusammen <toTan arbeiten, Frie- 
den im südlichen Afrika zu sichern. 


D ie Vielfalt der Beu’ohner des süd- 
lichen Afrika mit seinen ver- 
schiedenen Rassen, Völkern und 
Sprachen zeigt sich in verkleinertem 
Maße, ^eichsam einem Kons’exspie- 
^ in däi verschiedensten Men- 
schengruppen, die in den Goidminen 
Südafrikas arbeiten. 

IMe Minoi sind seit der Entddc- 
kung des Goldes vor über hundert 
Jahren im heutigen Trans\'aal und 
Oranje-Freistaat Anziehungspunkt 
für schwarze und weiße Arbeiter, 
nicht nur aus den mittelbaren und 
unmittelbaren NachbarlärKlem wie 
äfocambique, Botswana, Lesotho, 
Swasiland urid Malawi, sondern auch 
für die Ein^'anderer aus dem über- 
völkoten Europa. 

Sie bilden ein ^radezu babyloni- 
sches Spradiengewirr, und das hat 
zur Ent^klung einer eigenen Spra- 
che, riner Art künen-Esperanto, dem 
Fanakalo, geführt 
Auf der Randfontein Estate Gold- 
min», eiitöT ehemali^n Färm, die 
ebenso wie Johannesburg 1986 100 
Jahre wird, arbeiten IB 000 Schu'aize 
und £00 Weiße. Minendirektor Wally 
van der Meulen legt besonderen Wert 
darauf^ daß ach alle Mitarbriter un- 
tereinanda’ verständigen können, 
äeich wricber Hautfarbe. Die Tatsa- 
die, daß Ran^ntein von den Minen- 
strriks äüte September verschont 
geblieben war, fitiut er auf den Um- 
stand zurück, daß er als Umgangs- 
sprache sowohl der Schwarzen unter- 
einander als auch für schwarze und 
wriße Allgestellte zumindest die 
GruiulkeDntmsse von Ebnakalo zur 
Pflicht gemacht hat „Wenn wir mit- 
einander arbeiten, müssen wir uns 
auch verständigen können“, sagt van 
I derüfeulen. 

So unterrichtet heute der 33jährige 
, Andreas M^ aus Soweto, deäen El- 
tern 1046 aus Tbata'nchu im Oraiüe- 
Fteistaat nahe der Lesotho-Grenze in 
die schwarze Stadt bei Johannesburg 
kamen, «»ine Kollegen in Fänakalo. 
Dies bedeutet wörtlich „Mach das so“ 
und deutet damit boeits an, daß sich 
die Sprache aus der Befehlsform her- 
leitet, sich im taufe der Jahre aber zu 
einer Umgan^sprache entwickelte. 
Sie existiert nur im Präsens und ira 
Perfekt und bestand anfan^ch nur 
aus Verben wie geh („hamba“), hol 
(Janda“), bring („fik^“). Die mei- 


sten Worte kommen aus den verschie- 
denen Eingeborenensprachen, haupt- 
sächlich Zulu, ln Natal, auf den Zuk- 
kerrohrfeldem, auf denen die Zulus, 
mehr aber noch die indischen Kon- 
traktarbeiter arbeiteten, nahm die 
Sprache ihren Ursprung. Die meisten 
Ausdrücke kommen von den Nguni- 
(Zuhi, Sward, Xhosa) und den Soiho- 
sprechenden Völkern (den Basuto in 
Lesotho, Nord-Sotho aus Lebow.i. 
West-Sotho von Bophutatswana und 
Botsvi'ana). 

Somit ist es für Schu'arce wesenl- 
lich einfacher. Fänakalo zu lernen, als 
für Weiße. Die Worte mit hauptsäch- 
lich englischem Ursprung sind je- 
doch gerade in den technischen Be- 
reichen cUeser Gruppe am häufigsten, 
wie die Übersetzungen für Motor, im 
Englischen „engine“, in Fanakalo 
„eqji**, Wagen „wegen“ und (Schrau- 
benschlüssel) Spanner ..spanel“ zei- 
gen. In seiner Unkompliziertheit i.«:: 
es eine Art Minen-Pidgin geworden. 
Dabei kommt es manchmal zu komi- 
schen Ausdrücken: Das englische 
„thin“ (dünn) und „small“. Ui'M zum 
„pikinin“, das sich sichtlich vom por- 
tugiesischen „pequeno“ (klein) her- 
leiteL Die „pikinin“ sind jedoch im 
ganzen südlichen Afrika die Kinder 
der schwarzen Farmarbeiter. Das 
Wort für Dieb ist „skelm“, die afri- 
kaanse Bezeichnung, dem deutscher. 
Schelm verwandt. EÜn Diamantboh- 
rer wird zum „da>'iman masliin“ (Dia- 
mant-Maschine), aus „Paß auf* uird 
wie in Afrikaans „pas op“. Die Worte 
aus den Nguni-Sprachen überwtegen: 
„maningi“ für viel, „mfasi“ für F^au. 
„nkomo“ für Rind. „Lala pantsi“ be 
deutet „tag dich nieder“, ist aber 
auch der Name eines kleinen Motels 
kurz vor der Zimbabwe-Grenze auf 
der großen Nord-Route von Kapstacii 
nach Harare. Die vertrauten Begriffe 
sind aus den Elingeboienen-Sprachcn 
übernommen worden, die neuen, 
technischen BegrifTe wurden phone- 
tisch aus dem Englischen übersetzt. 

Über die Goldminen hinaus ist Fa- 
nakalo zur Universalspraehe im südli- 
chen Afrika geworden. In Mocam- 
bique herumreisende Mineningenicu- 
re konnten sich so weit mit den Ein- 
heimischen verständigen, wie die 
Reknitieningsbüros und -beamten 
ins Land vorgedrxmgen waren. 

MONIKA GERMANl 




Wös SüdofrjJco braucht, ist ein umfossendes 
Energieprogramm. 

Wenn die Einwohner Südafrikas irgendein 
gemeinsames Interesse haben, so ist es der Wunsch 
nach Wirtschaftswachstum , Und wenn es eine 
Energiequelle gibt, die zur Erfüllung dieses Wunsches 
beitragen kann, danntscom. 

Escem ist einer der größten Sl.mmhersteiler der Welt. 
Escom erzeugt 90 prozsnt des in Südafrika 
verbrauchten Stroms, und fast 60 prozenf des ouf 
dem gesamten Kontinent verbrauchten Slroms. 
Escoid erzeugt allerdings nicht nur Strom. 

Die Firma trägt zur Entwicklung aller Menschen 
in Südafrika bei, einer Entwicklung, die niemals 
durch fehlende Energie aufgehaiten werden wird. 

Es gibt eins art Energie, die jeder braucht. 

Die Energie, an der jeder teilhaben kann. 

Die Energie von Escom. 

ESCOM 

EiectricitySupply Commission. 
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Wenn Sie mit Südafrika 
Geschäfte machen, bedienen 
Sie sich der Bank, die das 
Südafrikageschäft kennt. 

Eine Macht im südafrikanischen Bankwesen 
seit 1888 - zu Hause auf den Finanzmärkten der 
Welt Internationale Geschäftsstellen geleitet von 
Berufsexperten mit intimer Finanzkenntnis 
Südofrikas. 

Das Konzemkapital übersteigt heute 
$ 9 MillioKleii. 
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GESPRÄCH MIT DEUTSCH-SÜDAFRIKANISCHER HANDELSKAMMER 

Es gibt mehr Silberstreifen in 
der Politik als in der Wirtschaft 


Oüdafritca war für deutsche Inve- 
kJ stören johraehntelong eine der In- 
f^essQntesten Destinationen. Rezes* 
Sion und politische Instabilität schei- 
nen dies jetzt zu bedrohen. Der 
™dptgeschäftsführer der Deutsch- 
Südafrikanischen Hondelskammer, 
^him Stracke, gab H.-H. Holzamer 
Auskunft. 

Stracke: Grundsätzlich hat sich da s 
nicht geändert, die Verhältnisse sind 
jedoch undurchsichtiger geworden, 
und die Zeit der glatten Abläufe von 
Uivestitionen und hohen Gewinnen 
ist - zur Zeit zumindestens - vorbei. 
Das liegt in der Verschlechterung der 
Weltwirtschaftsl^e in den frühen 
80er Jahren, die sieh erst nachträglich 
in Südafrika bemerkbar gemacht hat 
und an einer nicht steuerbaren Wet- 
terentwicklung über die letzten drei 
Jahre in Südafrika, an einer enormen 
Dürre. 

Aber das sind zwei Facetten, die 
sicherlich mit der Zeit sich ändern 
werden. Die Weltwirtschaft macht ja 
wieder eine leichte Kurve nach oben; 
davon wird Südafrika sicherlich auch 
in naher Zukunft prontieren, und 
sollte das Wetter sich bessern, bleiben 
bestimmte Ausgaben erspart Und 
der Zuwaclis im landwirtschaftlichen 
Bereich könnte im Export ebenso 
wieder Erlöse bringea Das würde 
^ichzeitig bedeuten, daß die Wäh- 
Südafrikas wieder stärker wird. 
Sicherlich ist der Randpreis im Mo- 
ment zur Mark sehr gering, so gering, 
wie er seit Jahren vielleicht nie gewe- 
sen ist. so daß man zunächst an Inve- 
stitionen denken würde. .Andererseits 
sind natürlich Zinsen mit einem Dis- 
kontsatz von 23 Prozent und effekti- 
ven 25 bis 30 Prozent für jeden Inve- 
stor ein abstoßendes Erlebnis. 


Die Stabilisierung 
trägt Früchte 


WELT: Der Investor schaut auch 
auf das politische Wetter. 

Stracke: Ich glaube, das politische 
Wetter zeigt mehr SUberstreifen als 
das raeteorologpsche. Die Politik der 
südafrikanischen Regierung auf Öff- 
nung zu den Nachbarstaaten, auf Sta- 
bilisierung der Verhältnisse im südli- 


chen Afrika scheint Fruchte zu tra- 
gen. Ich betone die Möglichkeit. 
WELT: Also die regionale Stabilität 
zeigt SUberstreifen; zeigt die natio- 
nale Stabilität genauso viele? 
Stracke: Oie eigentlichen Probleme 
liegen noch vor den Südafrikanern. 
Aber es ist, ^ube ich, schon so. daß 
man weni^tens die Probleme richtig 
erkannt hat Es gibt so viele konkur- 
rierende Gruppen ln diesem Lande, 
die sich nicht nur durch die Haut^- 
be unterscheiden. 


Es gibt keine 
Patentlösung 

Im Gegenteil, ich würde eher sa- 
gen. die Hautfaiüe ist heute lang g 
nicht mehr das Kriterium, sondern 
die Gruppen finden mehr im intel- 
lektueUen, soziologischen und letzt- 
lich auch im Klassen-Umfeld ihre Un- 
terschiede. In diesem Land gibt ^ 
keine Patentlösung. 

WELT: Kann man davon reden, 
daß inzwischen die Schwarzen Teil 
des Marktes sind? 

Stracke: Ich glaube, man eikennt 
heute, und das gilt nun in gar keiner 
Weise nur ftir die deutsche Industrie, 
daß das südliche Afrika als Maikt 
eben mehr Konsumenten mö^ch 
macht als nur 5 Iiiüllionen Weiße in 
Südafrika 

Die können nicht von einem zum 
anderen Tag zu Konsumenten erzo- 
gen werden, denn die Kaufkraft ist 
noch nicht da Bezahlen kann nur, 
wrer Einkünfte hat und die hat nur, 
wer eine vernünftige Ausbildung hat 
Das heißt es ist in ganz klarem 
erstklassigem Interesse der Industrie 
hier, die Nicht-Weißen mit einer gu- 
ten AusbUdung zu veisehen. Und da 
sind auch insbesondere die deut- 
schen Firmen sehr führend. 

WELT: Wird so etwas durch den 
EG- Verhaltenskodex gefordert? 
Stracke: Die Berichterstattung der 
letzten Jahre durch die firmen hat 
gezeigt daß die Forderungen des er- 
sten Codex von 1977 ei^t sind. 
Nach oben ist natürlich jetzt keine 
Grenze zu setzen, was an Förderun- 
gen noch gestellt werden kann. Das 
bleibt einfach abzuwarten. 

Sicherlich, es ist so, das muß man 


ganz klar sagen, daß die süd- 
afrikanische Re^rung Ausbil- 
dungsmaßnahmen, insbesondere im 
Bereich von lavestitionen, in einem 
enormen Maß fordert Das ist nicht 
immer so gewesen, und vrir können 
uns eigentlich alle nur glw^lich 
schätzen als Industrie, als Vertreter 
der deutschen V^rtschaft, daß diese 
Möglichkeiten vorliegen. 

WELT; Bei Bildungsameizen für 
Unternehmen denken Sie in erster 
Linie an SteuervergünstiguDgen? 
Stracke: An eine Reihe von Ver- 
günstigungen, etwa die bis zu 
ßOOpnnentige Absetd)aikeit von 
Ausbildun^kosten. 

WELT: Und Anreize generell.. 
Stracke: Es gibt einen ziemlich gro- 
ßen und um&ngreichen I&talog ein- 
zelner Maßnahmen, der au(^ wieder 
für einzelne Regionen innerhalb Süd- 
afrikas gestaffelt ist wefl man da 
auch eine Prioritäteniiste erstellt hat 


Die Stimmen der Vernunft 
werden lauter 


Das Zauberwort heißt Dezentrali- 
siening. und der Wasserkopf Süd- 
afrikas - Pretoria im Norden und Jo- 
hannesburg mit seinen vor- und um- 
liegenden Städten und Verei- 
nigungen der Stahlbaukomplexe un- 
gefähr 100 Kilometer südlich davon, 
es ist wirklich das industrielle, das 
wirtschaftliche Herz Südafrikas. 
WELT: Sie sagen doch unter dem 
Strich, daß Im politischen und wirt- 
schaftspolitischen Bereich in Süd- 
afrika die Stimmen der Vernunft 
immer lauter werden? 

Stracke: Eindeutig. 

WELT: Im Zusammenhang mit der 
Botha-Reise durch Europa; meinen 
Sie, daß die europäischen Länder 
diese Chance für die Vernunft, 
wenn man das so formulieren will, 
genügend gewürdigt haben? 
Stracke: Sagen wir mal so, die At- 
mospIlSre wurde allgemein als dsig 
bezeichnet Man kann aber diesem 
Bild folgen und sagen, das Eis ist 
zumindest gebrochen worden, aber 
für jeden, derschonmal Winter erlebt 
hat, ist klar, auch wenn das Eis bricht; 
ist das Wasser noch ziemlich kalt 
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BANKEN ZUR WIRTSCHAFTSLAGE 


ENERGIE / Ein Koeberg reicht zur Versorgung 

Die Nachfrage kommt 
primär aus der Industrie 

bensstandards oder von einer ••vie» 
derbelebten Industrie? 


Rand, Gold 

W enn eine Wirtschaft, wie die 
Südafrikas, auf Diamanten und 
Gold gebaut ist, müßte es ihr Ran- 
zend gehen. Aber auch Südafrika 
wurde von der Rezession eirdcbt 
«Das kommt daher“, sagt der Gene- 
ral Manager der Nedbank, Merton Da- 
gut, «daß der Goldpreis nach unten 
g^t und der Rand ihm folgL Es gibt 
hinter beidem ein gemeinsames Ele- 
ment, das ist der Aufschwung des 
US-Dollars.“ Mittel dagegen hat der 
Nedbank-Manager ni(£t zur Hand. 
Dagut' «Kurzfristig kann nichts getan 
we^en. Längerfriäig müssen wir un- 
sere Handelsbilanz verbessern, und 
wir müssen eine straffe Geld- und 
Währungspolitik führen.“ 

Auch bei der Barclays Bank ist 
man über die wirtschaftliche Entp 
Wicklung nicht begeistert Der Wirt- 
schaftler van Ryn meint «Wir haben 
damit gerechnet, daß die Regierung 
Maßnahmen g^n die Versd^dung 
und Inflation unternehmen wurde 
Aber als sie ihor Budget im März vor- 


und Dollar 

legte, waren wir unangendun über- 
rascht. Tatsädilich mußte nur 6 Wo- 
chen, nachdmn das Budget voigel^ 
wurde, die Mduwertsteuer um 2 Pt^ 
zent erhöht werd^ Eine weitere 
Steigerung ezibigte im Juli, nachdem 
sie schon 2 Monate voilier angdun- 
digt worden war - mit dem Ergebnis, 
daß der Vnbiaucher ausgab, was er 
ausgeben konnte. Aber was kaufte 
er? - IzxQWEtware.“ 

Der General Manager der Trijst 
Bank, van W^ betont, daß vorall^ 
die Staatsauspb^ gedrosselt wer- 
den müßten. & warnt ab» zu^eich 
vor Pessimismus. «Wir ratai imseren 
Kunden nur zu kurzen Ai^kgea in 
Dollar, denn der Rand wird sich Ende 
des Jahres wieder erholen.“ 

So setzen Südafrikas Banker, nach- 
dem das Jahr 1984 nicht hielt, was 
1983 versprach, auf eine - wie es der 

fVnpral Manager rii»r Rtanriar ri Rank, 
Schutte, formuliert - JUifrx^hwung- 
phase, die 1985 einsetzen wird ur^ 
die von Dauer ist“. M.M. 


E scom hat vor kurzem dos erste 
Kernkraftwerk in SOdofrilo] er- 
öffnet, ober es gibt keine Ptöne dar- 
über hinaus. Der Senior General Ma- 
nager von Bcom, dem größten 
StromGeferonten Afrikas, ID van der 
Wolt, nennt Grunde: 

Tan der Walt: Die »ste Einhst des 
Koeberg Konkraftwerks von Escom 
ist seit einigen Wochen am Netz. Seit 
dem ersten Anschluß am 4. April hat 
es über zwei BGQiarden iÖowatt- 
stunden produziert, das ist mehr, als 
die Escom-&aftweike der Kap Pro- 
vinz im ganzen Jahr 1983 produziert 

haViPn 

Wir nehmen an, daß die zweite Ein- 
heit im Hlünter 19fö voll operationsS- 
hig sein wird. 

Bei voBer Auslastung von 1854 Me- 
gawatt ist Koebe^ imstanHp, die ge- 
samte Provinz mit Strom zu versor- 
gen. TCg rcann cr^r^b ^ ^ hinanaHag^fln- 
trum der Provinz, den Westen, der 
etwa 120 000 QuadiatkÖometer groß 
ist, bei Beibehältuzig der gegenwärti- 
gen Wachstumsrate bte ins nächste 
Jahrzehnt mit Energie versorgen. 

Die Arbeiten gehen auch an ein»n 
Wasseikraftwetk mit 400 M^awatt in 
der fßhe von Kapstadt voran. Die 


Mit der gegenwärtig niedrigen 
Wachstumsrate von füzd sedis 
Prozent pro Jahr (in d»i letzten 15 
Jahren waren es üb» «pht. prozenQ 
ist es unwahrschmnlich, daß eine 
neue Nüklearahlage vor der Jahrhun- 
dertwende Qnen Dienst auftiehmen 
wird. Nach den voriiegendenB»ecb- 

niiTig pn ist davon fl»i»iig»tipn^ 

die Elektrizität aus I&mkiaftviteiken 

emen « gsenfliphwi Anstip gffstnarh 

dem Jahre 2020 erfahren \rird. 

Hohe Kapitalkost»! d» Kemkiaft- 
w»ke «nri rfwgifallg ein einschrän- 
kend» Fäktor, wesm man das mit den 
im Überfluß vcH-hand»ien Eohlere- 
serv»i vergleicht, die zu einem relativ 
vernünftigen Preis zu haben and. 
WELT: Die Wettrezession hat in 
vielen Ländern zu einem Ub»- 
sdiuß an Strom geführt Ist das 
auch in Südafrika d» Fall? Und 
von woh» erwarten Sie verstärkte 
Nachfrage? Am Anstieg des Le- 


Van d» Walt: Aufgrund kurzfristiger 
Veränderungen inneihalb der Wirt- 
schaft hat Escom schon heute eine ' 

fi bprfliifllrapagität VOQ Ctwa zehn 

I^zent üb» d» normalen Res»- 
vmnarge. Das jedenfalls wird sich er- 
ledigen, sobald die ^^rtschaft sich 
wiederbelebL 

Tiiiriinftigp Nachfrage wird sowohl 
von den Bergw»ken und der Indu- 
strie als auch vom höheren Lebens- 
standard kommen, mit Schw»ge- 
wicbt bei ersteren. 

Hier ist wichtig festzustellen, daß 
Escom »nen lebenswichtigen Beitrag 
leistet, inneriralb d» Infrastruktur 
Südafrikas Art)eitsplätze zu schaffen 
und bessere Lebensqualität für alle 
unsere Bürg» zu genkhrleisteiL 
WELT: Escom hat eine Technolo- 
gie mit Weltstandard entwickelt et 
wa bei d» Trockenkühiung. Abge- 
seben von d» Versorgung Süda^ 
kas mit Energie - sehen Sie eine 
Expoitchance für Escom-Techno- 
lo^? 

Van Mier Walt: Escoms Trocken- 


übermitthuig mit 765 000 VoH mit ho- 
ll»! Altituden ist ebenHalls von Inter- 
esse. Auf ein» wissenschaftlichen 
Basis haben wir eine Kooperation mit 
den Nachbarstaaten und dem Rest 
d» Welt Wir glauben, daß ganz Süd- 
afrika von technischer und wirt- 
schaftlich» Kooperation profrtieren 

kann. 
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Inbetnebnahnie ist für 1988 vorgese- 
hen. Darub» hinaus soll»! fünf koh- 
lebetriebene Kraftw»ke, je^ 3600 
Megawatt, in Transvaal im nädisten 
Jahrzehnt v»vollstäiidigt werden. 


kubtungs-Technologie ist nicht neu, 
ab» d» Anwendungsbereich ist ein- 
zigartig. Die letzte Anlage ist zehnmal 
groß» als die zur Zeit größte der 
Wdt die in den USA steht Unsere 
Teclmologie lütrahoh» Spannungs- 



•bau. Ein erfolgreiches und stets 

Unternehmen 


Schon seit 1887 widmen wir 
uns und unsere Kräfte haupt- 
sächlich dem Bergbau. Als eine 
Gruppe von Unternehmen fördern 
wir unter anderem jährlich 13% 
des Goldes der Freien Welt Und 
immer noch ist Gold Relds ein 
wachsender Konzern — trotz der 
bereits hohen Kapitalisierung von 
9 Milliarden Dollar. 

Dem Bergbau ^t unser 
Haupteinsatz. Darauf konzentrieren 
wir auch unsere Kapitalanlagen, 
denn im Bergbau - Exploration, 
Erschliessung und Abbau — und 
dessen Finanaerung liegt unsere 
besondere Stärke. 

Unser Erfolg beruht aber 
nicht nur auf Metallen und 
Mineralien, sondern auch auf 
anderen Werten, wie unseren drei- 
undachtzigtausend Mitarbeitern 
und Experten. 

Es ist durch deren Einsatz 
und Streben dass wir schon fast 
einhundert Jahre an der Spitze 
des Bergbaus stehen, und ihre 
Tüchtigkeit macht Gold Fields 
heute zu einem der erfolgreichsten 
Bergbau- und Finanzkonzeme 
der Welt. 


Wie aus der alten Tante JU 

DIE NEUE GOLD-ClASS DER SAA WURDE 




560» 


Als 1934 die SAA ihren 
Rugbetrieb mit drei Junkers 
JU 52 startete, hielt sie schon 
damals sehr viel vom bequemen 
Ri^en. Die alte Tante JU 
wurde von 18 aif nur 
14 Sitze und damit 
auf mehr Komfort um- 
gerüstet 

Das war vor 50 Jahren. 


• 56 an- 


Doch bis heute 
hat sich am Ehrgeiz der 
SAA, ihren Gästen einen 
optimalen Rüg zu bieten, 
nichts geändert Hier ein weite- 
rer Beweis; Ab dem Jubiläums- 
jahr 1984 ffiegen Sie rr»t noch 
mehr Komfort nach Südafrika. 

In SAA’s verbesserter Gold-Class. 
Jetzt hat jede Reihe nur noch 8 
Sitze. Und diese Sitze sind 9 cm 
breiter, satt gepotstert, anatomisch 
ideal geformt und noch tiefer 
neigbar. In denen können Sie den 


großzügigen Goid-Class-Service 
voll genießen. Mit freien Drinks, 
freier Menüwahl, freiem Kino- 
besuch. Und bei der großen 
Beinireiheit von 
99 cm körvien Sie 
sich ausstrecken 
und ausspannen. 
Auch deshalb, 
weil Ihnen 
SAA anen 
,gesunden“Rug- 
y plan bietet: 

“' Abflug in Frankfurt, 
Abendessen, lange 
schlafen, Frühstück, 

stepöBmawcj«, Landung 

Das ist gut für Ihren Lebens- 
rhythmus und Sie bleiben ganz 
Mensch. 




A 


SOUTH AFRICAN 



Es gibt keinen besseren Wi^ nach Südafrika. 
Und seit Jaiuai ’84 keinen, bequemetea 





